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Grundsätze 
für die Inventarisation der Kunstdenkmäler Bayerns. 


I. Zweck des Inventars. Die Inventarisation hat den Zweck, den Gesamt- 
bestand des Königreichs an Kunstdenkmälern im weitesten Sinne wissenschaftlich fest- 
zustellen und zu beschreiben, dem Schutze und der Pflege dieser Denkmäler und 
damit der Kunst-, Landes- und Ortsgeschichte sowie der lebenden Kunst und der 
Heimatliebe zu dienen. 

II. Zeitliche Begrenzung. Die Inventarisation soll die Zeit vom 6. Jahr- 
hundert bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts umfassen. 

In besonderen Fällen kann auch über das 6. Jahrhundert zurückgegangen werden. 

III. Besitzverhältnisse. Die Inventarisation erstreckt sich auf die Denkmäler 
jeder Gattung im Öffentlichen Besitz und auf die Baudenkmäler im Privatbesitz. Be- 
wegliche Denkmäler im Privatbesitz werden nur ausnahmsweise aufgenommen, z. B. 
wenn sie in kunstgeschichtlichem oder geschichtlichem Zusammenhang mit den Denk- 
mälern der Gegend von besonderem Interesse sind oder wenn sie mit dem Meister- 
namen bezeichnet sind. Öffentliche Sammlungen sind im großen. und ganzen nicht 
zu inventarisieren; es ist Jedoch auf das für die Gegend besonders Wichtige hinzuweisen. 

IV. Gattungen der aufzunenmenden Denkmäler. Kirchliche und profane 
Kunstdenkmäler werden in gleicher Weise berücksichtigt. Der Begriff Kunstdenkmal 
ist dabei in weitestem Sinne zu nehmen. Ein bürgerliches Haus, ein Bauernhaus, ein 
Brunnenhaus oder Quellenhaus, eine alte Brücke, ein Wegkreuz, eine Martersäule etc. 
kann historisch, kunstgeschichtlich oder archäologisch von Interesse sein. 

V. Vollständigkeit des Inventars. Vollständigkeit muß im allgemeinen ange- 
strebt werden. Der Inventarisator hat zunächst zu fragen: Was ist das Objekt für 
die Kunst, für die Kunstgeschichte, Archäologie oder Geschichte wert? Er soll 
aber auch weiter fragen: Ist das Objekt für den Ort, für die Landschaft von Wert? 
Gar viele Bauten und andere Objekte haben nur rein lokale Bedeutung, bisweilen 
nur Wert als Staffage der Landschaft. Es gilt, beim Volke durch die Berücksichtigung 
auch bescheidener Objekte die Wertschätzung des örtlichen Denkmälerbestandes zu 
wecken, die Liebe zu den heimatlichen Denkmälern rege zu erhalten. Es gilt auch, 
die typischen Landschaftsbilder der einzelnen Gegenden mit ihren uns lieb gewordenen, 
anheimelnden, so trefflich der Umgebung angepaßten und mit ihr verwachsenen Bauten 
durch kurze Würdigung und Betonung im Inventar zu schützen. 

Vor allem bei den Baudenkmälern in öffentlichem Besitz ist Vollständigkeit 
des Inventars notwendig. Ebenso bei den Burgen und Schlössern. Bei den bürger- 
lıchen Wohnhäusern und den Bauernhäusern ist wenigstens das Typische des Ortes 
oder der Gegend ins Auge zu fassen. 

Bei den beweglichen Denkmälern kann vielfach nur eine Auswahl getroffen 
werden. Jedenfalls müssen aber Gegenstände von künstlerischem Werte, deren Er- 
haltung geboten ist, inventarisiert werden. Im allgemeinen gilt der Grundsatz: Je 
älter der Gegenstand ist, desto weniger darf seine Aufnahme der freien Wahl über- 
lassen bleiben. Mittelalterliche kirchliche Geräte und Gewänder werden z.B. aus- 
nahmslos aufzunehmen sein, kirchliche Geräte und liturgische Gewänder der Barock- 


und Rokokoperiode nur mit Beschränkung. Bei denjenigen Goldschmiedearbeiten der 
Barock- und Rokokoperiode, die nicht inventarisiert werden, empfiehlt es sich 
immerhin, die Beschauzeichen und Meistermarken zu notieren behufs kurzer Ver- 
wertung in der statistischen Übersicht des Bezirkes. 

Bei wichtigeren Baudenkmälern ist auch der kurze Hinweis aut zerstörte, nicht 
mehr bestehende Objekte, z.B. Klöster, Kirchen, Burgen unter Angabe der Literatur 
erwünscht, soweit dies ohne wesentlichen Zeitaufwand möglich ist. Bei beweglichen 
Denkmiälern, die in der älteren Literatur angeführt werden, aber nicht mehr vor- 
handen sind, ist ebenfalls kurze Angabe angezeigt, eventuell mıt Nachweis des 
jetzigen Aufbewahrungsortes. 

VL Art der Bearbeitung und Beschreibung. I. Allgemeiner Grund- 
satz. Im allgemeinen gilt für die Bearbeitung der Grundsatz: Das Inventar ist nicht 
eine rein beschreibende Aufzählung, sondern eine wissenschaftliche Quellensammlung. 
Die Arbeit beruht auf gewissenhafter, wenn möglich selbständiger, wissenschaftlicher 
Untersuchung. Eine umfassende wissenschaftliche Untersuchung und eine erschöpfende 
Darstellung kann aber nicht beabsichtigt sein. Jedenfalls muß das ‚Inventar für 
weitere Untersuchungen die nötige Orientierung und die entsprechenden Anhalts- 
punkte bieten. Die Arbeit soll gründlich, genau und sorgfältig sein. 

2. Anordnung des Stoffes. Die Bearbeitung wie die Publikation erfolgt 
nach Regierungsbezirken und innerhalb dieser nach Bezirksämtern bzw. unmittelbaren 
Städten. Innerhalb der Bezirksämter hält sich das Inventar an die alphabetische 
Ortsfolge. 

Innerhalb eines Ortes werden zuerst die kirchlichen, dann die profanen Denk- 
mäler besprochen. Sind mehrere Kirchen an einem Ort, so geht derjenige Bau 
voraus, mit welchem die Anfänge und die älteste Geschichte des Ortes verknüpft 
sind; das ist in der Regel die Hauptkirche. Bauliche Annexe, wie Kreuzgänge, 
Klostergebäude, Kapellen, werden bei der Kirche, zu der sie gehören, mit angeführt. 

Bei den profanen Denkmälern wird zunächst die Ortsbefestigung und die 
Gesamtanlage des Ortes ins Auge gefaßt. Dann folgen die öffentlichen Gebäude, 
geordnet nach ihrer Bedeutung, Privathäuser, öffentliche Denkmiler, wie Brunnen, 
Denksäulen etc. 

3. Quellennachweise. Wıe der Ausarbeitung der Beschreibung die Durch- 
sicht der Literatur vorausgeht, so wird am zweckmäßigsten dem Inventare des einzelnen 
Bezirkes, Ortes und Denkmals die Übersicht der Literatur vorangestellt. Bei der 
Zusammenstellung der Literatur ist nicht bloß Rücksicht auf die kunstgeschichtliche, 
archäologische oder technische Literatur zu nehmen, sondern auch auf die rein orts- 
geschichtliche, soweit diese die Kunstdenkmäler erläutert. 

Archivalische Forschungen können gelegentlich gemacht werden, sollen aber 
nur insoweit zulässig sein, als hierdurch die (sesamtarbeit nicht aufgehalten wird. 

Alte Zeichnungen, Ansichten, Pläne, besonders auch alte Stadtpläne, sind im 
Anschluß an die Zusammenstellung der Schriftquellen zu nennen. 

Die Ortsgeschichte ist ım Text nur insoweit heranzuziehen, als sie zur Er- 
läuterung einzelner Kunstdenkmäler oder des ganzen öÖrtlichen Bestandes an 
solchen dient. 

4. Beschreibung. Ver Beschreibung eines Baudenkmals werden die bau- 
geschichtlichen Angaben vorausgeschickt. Bei kirchlichen Gebäuden ist womöglich 
der Titulus (Weihetitel) zu nennen, ferner die Eigenschaft der Kirche (Pfarrkirche, 
Filialkirche, Nebenkirche etc.), dann die Konfession. 

An die Baugeschichte schließt sich die Baubeschreibung. 

Für die Baubeschreibung soll das G. v. Bezoldsche System mit seiner klaren 
Auseinanderhaltung von Grundriß, Aufbau, Einzelformen, Äußerem vorbildlich sein. 
Bei Bauten mit langer Entwicklung folgt auf die Baubeschreibung eine baugeschicht- 
liche Analyse. Bei wichtigeren Bauten reiht sich eine knappe künstlerische und 
baugeschichtliche Würdigung an. 


Die Beschreibung der Ausstattung und Einrichtung geht von den bei der Wirkung 
des Innern am meisten mitsprechenden Denkmälern aus und schreitet der Über- 
sichtlichkeit halber in der Regel in einer bestimmten Reihenfolge voran. Also etwa: 
Deckengemälde, Altäre, Sakramentshäuschen, Chorstühle, Sedilien, Kanzel, Orgel, 
Beichtstühle, Taufstein, Skulpturen und Gemälde, die nicht in Verbindung mit Altären 
stehen, Glasgemälde, Epitaphien, Grabsteine, kunstgewerbliche Gegenstände, wie Türen, 
Gitter, Leuchter, Ampeln etc. Kirchliche Geräte und Paramente in der Sakristei. Glocken. 

Ausnahmen von dieser Reihenfolge können unter Umständen zweckdienlich 
sein. Bei Kirchen mit vielen Seitenkapellen kann es z. B. sich empfehlen, die Aus- 
stattung der einzelnen Kapellen zusammen zu behandeln. 

Es darf nicht vergessen werden, daß die Beschreibung der Denkmäler in Wort 
und Bild stets die Hauptsache des Inventars sein soll. 

Die Ausführlichkeit der Beschreibung bemißt sich nach der Bedeutung des 
Denkmals. Bei der Baubeschreibung einer einfachen Dorfkirche ohne weiteres 
Interesse kann unter Umständen die ungefähre Angabe deı Entstehungszeit (z. B. spät- 
gotisch) und eventueller späterer Veränderungen genügen. Im allgemeinen muß die 
Beschreibung klar, übersichtlich und knapp im Ausdruck sein. Sie soll das Charakte- 
ristische betonen. Ausdrücke, wie »in der gewöhnlichen Anlage«, »in der üblichen 
Kompositions etc., sollen, wenn keine weitere Erklärung beigegeben wird, ver- 
mieden werden. Denn die Ausdrücke »gewöhnlich«, »üblich« etc. bedeuten vielfach 
nur für den genauen Kenner der Denkmäler der einzelnen Gegend ein bestimmtes 
Schema. Für den ferner Stehenden besagen sie nichts. Urteile, welche den Wert 
eines Denkmals herabsetzen, wie »unbedeutend«, »mittelmäßig« u. a., sollen möglichst 
vermieden werden. Dagegen sollen bedeutende Arbeiten als solche besonders be- 
zeichnet werden. 

Bei den inventarisierten (Goldschmiedearbeiten sind die Beschauzeichen und 
Meistermarken sorgfältig zu beachten. 

Restaurationen sollen womöglich erwähnt, ihre Ausdehnung kurz charakterisiert 
werden. Bei wichtigeren neueren Restaurationen ist auch die ausführende oder 
leitende Kraft zu nennen. 

5. Behandlung der Inschriften. Mittelalterliche Inschriften können, so- 
fern sie historisch bedeutsam oder charakteristisch sind, wörtlich und in vollem 
Umfange mitgeteilt werden. Andere mittelalterliche Inschriften sollen summarisch 
verzeichnet werden. Für Inschriften aus späterer Zeit, insbesondere für Grab- 
inschriften, hat bei der Auswahl und Fassung eine größere Beschränkung einzutreten. 
Die Inschriften werden soweit als möglich mit ihren Abkürzungen wiedergegeben. 
Die Abkürzungen werden bei Bedarf nebenan in Klammern aufgelöst. Die Beisetzung 
der aufgelösten Jahreszahlen und Monatsdaten in Klammern empfiehlt sich in der 
Regel. Ergänzungen nicht mehr lesbarer Teile von Inschriften werden in eckigen 
Klammern [], Auflösungen oder erklärende Zusätze in runden Klammern () bei- 
gegeben. Bei Inschriften vor dem 14. Jahrhundert empfiehlt sich Abbildung. Ab 
und zu werden auch gotische Majuskel- und Minuskelinschriften als Proben dieser 
Schriftgattung abzubilden sein. Die Schriftart des Originals ist durch den ent- 
sprechenden technischen Ausdruck zu bezeichnen. 

Glockeninschriften, Bauinschriften, Autorinschriften werden aus allen Perioden 
womöglich stets im Wortlaut mitgeteilt. Gibt nıan nachmittelalterliche Grabinschriften 
nicht im Wortlaut, so muß man doch nicht nur das Jahr, sondern auch den Tag 
des Todes im Interesse der genealogischen Forschung kopieren. 

6. Statistische Übersichten. Der Einzelbeschreibung der Orte jedes 
Bezirksamts gehen historisch-topographische Angaben voraus. Diese geben kurzen 
und knappen Aufschluß über Größe, Lage, Bodenbeschaffenheit, Vorkommen von 
Baumaterialien, Stiedelungsverhältnisse, Stammeszugehörigkeit, Handels- und Verkehrs- 
verhältnisse, territorialgeschichtliche Entwicklung, kirchliche Entwicklung (insbesondere 
Diözesanverband). 


Auf das Denkmälerinventar der einzelnen Orte folgt am Schlusse des Bezirks. 
amts die kunststatistische Übersicht. In der kunststatistischen Übersicht sollen vor 
allem auch die Denkmälergruppen zusammenfassend charakterisiert, Schulzusammen- 
hänge und lokale Eigenarten beachtet, die kleinen Zentren lokaler Kunsttätigkeit 
angedeutet werden. Dabei können manche Notizen, die bei der Einzelbeschreibung 
wegbleiben mußten, verwertet werden. 

Zusammenfassende Behandlung in der Übersicht ist namentlich für die Denk- 
miäler volkstümlicher Kunst, wie Bauernhäuser etc., erwünscht. Doch sind auch 
aus diesem Gebiete die wichtigeren Beispiele bei den einzelnen Orten anzuführen, 
vielleicht mit Hinweis auf die zusammenfassende Darstellung. 

7. Register. Am Schlusse eines Regierungsbezirkes wird ein Ortsverzeichnis, 
Künstlerverzeichnis, ein spezifiziertes Sachregister beigegeben. 

VII. Abbildungen. Abbildungen sollen in möglichst großer Zahl gegeben 
werden. Dabei darf nicht nur das kunstgeschichtlich Wichtige berücksichtigt werden. 
Auch kleine, unscheinbare Denkmäler, in welchen sich die lokale Eigenart der 
Gegend oft mehr widerspiegelt als in den größeren Denkmilern, sind hier gleich- 
mäßig zu beachten. All die kleinen Verschiedenheiten, die der Inventarisator 
z.B. beim Studium der Dorfkirchen im Grundriß (s. besonders die "l’urmstellung), 
im Aufbau und vor allem in den Einzelformen (z. B. Türformen, Maßwerke, 
Rippenprofile, Schlußsteine, Turmdächer, 'Turmfenster, 'Turmgliederung etc.) findet, 
sollen in typischen Beispielen im Bilde vorgeführt werden. Neben Grundriß, Schnitt 
und Einzelformen ist vor allem auch Außenansichten Beachtung zu schenken. Oft 
beruht der Wert des Baues, z. B. einer Dorfkirche, wesentlich auf der Silhouette des 
Äußeren. Oder die reizvolle Wirkung liegt im Verhältnis des Baues zu der Land- 
schaft, zu seiner Umgebung. 

Die Abbildungen sollen sich namentlich auch auf Profandenkmäler erstrecken. 
Stadttürme, Burgen, Häuser sind oft nıehr den durch die Zeitbedürfnisse geforderten 
Veränderungen und der Verwitterung ausgesetzt als Kirchen, verdienen also schon 
aus diesem Grunde ein Festhalten ım Bilde. Bei mittelalterlichen Wohnhäusern, Rat- 
häusern ıst detaillierte Aufnahme, unter Umständen mit den Grundrissen der ein- 
zelnen Geschosse, mit Schnitten, Fassade etc., besonders erwünscht. Wichtige, ver- 
steckt liegende Bauteile, z. B. alte, interessante Dachstühle, sind besonders zu be- 
rücksichtigen. 

Alte Ortsansichten, alte Pläne, auch Stadtpläne, können eine höchst erwünschte 
Beigabe sein. 

VIII. Karten. Jedem Bezirksamte wird eine Übersichtskarte seines Gebietes 
in geeignetem \Maßstabe beigegeben. 

IX. Drucklegung. Lichtdrucke werden in der Regel auf Tafeln im Format 
des Textes im Text eingeschaltet. Gegenstände aber, zu deren würdiger Wiedergabe 
ein größeres Format nötig ist, z. B. Interieurs großer Kirchen, große Flügelaltäre etc., 
werden in einem Ergänzungsatlas im Formate des Tatelwerkes von Oberbayern ver- 
einigt. Der Ergänzungsatlas wird am Schlusse eines Bandes oder eines Regierungs- 
bezirkes beigegeben. Er ist gesondert käuflich. Bauzeichnungen, wie Grundrisse, 
Schnitte etc., sollen der bequemen Benutzung halber in Klischeedruck stets im Texte 
eingeschaltet werden, wenn nötig auf eingefalteten Tateln. 

X. Erscheinungsweise. In der Regel soll das Inventar eines einzelnen 
Bezirksamts — wenn die Raumverhältnisse es gestatten, mit der dazu gehörigen 
unmittelbaren Stadt — ein in sich abgeschlossenes Heft bilden, mit eigenem Titelblatt, 
eigener Seitenzählung und eigenem Inhaltsverzeichnis. 

Die Hefte erscheinen gesondert und sind einzeln käuflich. 
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ALLE RECHTE VORBEHALTEN 


VORWORT. 


Die Denkmälerinventarisation in Bezirksamt und Stadt Kissingen wurde von 
dem lebhaften Interesse des Herrn Bezirksamtmannes, Kgl. Regierungsrates ALEX. 
FRHR. von MOREAU bzw. des Herrn rechtskundigen Bürgermeisters, Geh. Hofrates 
THEOBALD von Fuchs, begleitet. In entgegenkommendster Weise wurden wir von 
der gesamten Pfarrgeistlichkeit unterstützt, mehrfach auch durch wertvolle Notizen. 

Herr Dr. THEODOR HEnNER, Kgl. Universitätsprofessor in Würzburg, hatte die 
Güte, die Durchsicht der Korrekturfahnen zu übernehmen. Dem Kgl. Land- 
bauamt Kissingen sind wir zu Dank verpflichtet für bereitwillige Übernahme 
der in Frauenroth notwendig gewordenen Grabungen. 

Unser Dank gebührt ferner der Frau GRÄFIN von LUXBURG für freundlichstes 
Entgegenkommen anläßlich der Bearbeitung des Schlosses Aschach. 

Bereitwillige Unterstützung fanden wir wie immer bei den Herren: VAL. CLE- 
MENS HESSDÖRFER, Domdekan und Generalvikar in Würzburg, Dr. Fr. SEGNER, Kgl. 
Oberbibliothekar in Würzburg, Dr. August SpErRL, Kgl. Kreisarchivar in Würzburg. 

Die Bearbeitung des Heftes geschah durch Herrn Dr. KAarL GRÖBER. Die 
historische Einleitung verfaßte der Archivpraktikant Herr Dr. Hans RınG in München. 
Die zeichnerischen Aufnahmen fertigte Herr Architekt Dr. KurRT MÜLLERKLEIN in 
Würzburg. 

Die photographischen Aufnahmen stammen von Herrn Architekt Dr. MÜLLER- 
KLEIN mit Ausnahme der folgenden. Die Originale zu Fig. 10—ı3, 23, 30, 37, 39 
48, 52, 54, 57, 70, 71—73, 76-78, 81, 83—ı0o2, 120, 129, I34, 136, 139—141, 
146, 147, 156—1ı58, 160, 161, 163, 167, 169, 171, 173, 175, 178, ı81, 182, 185, 
190—ı193 und zu Tafel I, VII, VIII—XI, XV, XX stellte Herr Dr. GRÖBER, die 
zu Fig. 67, 135, 149—ı55, ı5g und zu Tafel IV—VI, XVII—XIX Frater NIKOLAUS, 
O.S. A. in Münnerstadt, die zu Fig. 103, 123—ı27, 138, 142 Herr A. GLÜCKSTEIN 
in Münnerstadt, die zu Fig. 25, 144, 145, 184 und zu Tafel XVI und XXI Herr Hof- 
photograph K. GUNDERMANN in Würzburg zur Verfügung. Die Karte fertigte der 
Kgl. Zeichnungsassistent OTTO LINDNER. Die Klischees wurden von der Kunstanstalt 
BREND’AMOUR, SIMHART & Co. in München hergestellt. 


München, im Januar 1914. 


DR. FELIX MADER, 


Kgl. Konservator am Kgl. Generalkonservatorium 
der Kunstdenkmale und Altertümer Bayerns. 
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Unser Gebiet umfaßt die unmittelbare Stadt Bad Kissingen und das Bezirks- 
amt Kissingen. Das Bezirksamt hat einen Flächeninhalt von 467,87 qkm. Es zählt 
57 Gemeinden mit 117 Ortschaften, darunter eine Stadt: Münnerstadt und vier Märkte: 
Aschach, Burkardroth, Maßbach und Steinach a. Saale. Die Einwohnerzahl betrug 
bei der Volkszählung von ıgıo in Bad Kissingen 53831 Seelen, im übrigen Bezirksamt 
30974 Seelen. (Über weitere statistische Angaben vgl. Gemeindeverzeichnis für das 
Königreich Bayern, Heft 84 der Beiträge zur Statistik des Königreichs Bayern, 
herausgegeben vom Kgl. Statist. Landesamt, München ıgr1ı, S. 225 f. — Ortschaften- 
verzeichnis des Königreichs Bayern, LXV. Heft der Beiträge zur Statistik des König- 
reichs Bayern, herausgegeben vom Kgl. Bayer. Stat. Bureau, München 1904, S. 1339 fl. 
— AURICH-WELZBACHER, Statistisches Amtshandbuch für den Regierungsbezirk Unter- 
franken und Aschaffenburg, Würzburg 1913, S. 32 f.) 

Das Bezirksamt grenzt östlich an das Bezirksamt Königshofen, südlich an das 
Bezirksamt Schweinfurt, südwestlich an das Bezirksamt Hammelburg, westlich an das 
Bezirksamt Brückenau und nördlich an das Bezirksamt Neustadt a. d. Saale. Die 
Saale durchfließt unser Gebiet von Norden nach Süden und ist der einzige be- 
deutende Flußlauf des Bezirkes. Der kleinere Westteil gehört dem Sockelgebiet der 
Rhön an, die Talstrecke der Saale ist auf beiden Seiten von Hügelrücken begleitet, 
der Osten zeigt fruchtbares Hügelland. Als Baustein kommen hauptsächlich Ziegel 
und im Bezirk selbst gebrochener Kalkstein in Betracht. Sehr reich ist der Bezirk 
an Mineralquellen. (Vgl. WıLHeı.M Görtz, Geographisch-histor. Handbuch von Bayern, 
München und Leipzig II? (1903), S. 603fl., wo Näheres über Bodengestalt etc. des 
Bezirkes.) 

Die ältesten urkundlichen Erwähnungen zahlreicher Ortsnamen unseres Gebietes 
verdanken wir den Traditionsurkunden des Klosters Fulda; sıe fallen ın das Ende 
des 8. und zumeist ins 9 Jahrhundert (vgl. unten), während die Siedelungsgeschichte 
in germanische oder vorgermanische Zeiten zurückgreift. 

In der Zeit der Gauverfassung gehörte der größte Teil unseres Bezirkes 
zum Grabfeldgau; an kleineren Gerichtsbezirken (Marken oder Centenen [vgl. STEIN, 
Geschichte Frankens I, 41]) treten hier die Rannunger, Münnerstädter, Maßbacher 
und Wenkheimer Mark mit den entsprechenden Orten hervor. Der kleinere südliche, 
zum Saalgau gehörige Teil wird durch die Kissinger und Nüdlinger Mark näher um- 
schrieben. (Vgl. StEın, AU. XXI, ı.H., S. ı8ff.; 3. H., S. 237, 240, 243. — Archiv der 
Gesellschaft f. ältere Geschichtskunde IV [1822], S. 5367 ff.). Königsgut war Poppenlauer 
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und Brünn (Lura, Popponlurun et Brunnun 899 [Mon Germ. Dipl. Ottos III, Nr. 334, 
vgl. K. RüßeL, Die Franken, Bielefeld und Leipzig 1904, S. 325 f.)), vermutlich auch 
Münnerstadt (Munrichesstat) und die umliegenden Orte Reichenbach, Fridritt, Wer- 
merichshausen, Seubrigshaüsen, in denen nach RüÜbeL (a. a.0O. S. 327 f.) der Name 
rike = regnum steckt, wahrscheinlich auch Kissingen (Ketzicha), das 840 als Aut- 
enthaltsort des Königs erscheint. (BÖHMER-MÜHLBACHER-LECHNER, Reg. Carol., 
Nr. 1006; vgl. Vierteljahrsschrift für Sozial- und Wirtschaftsgesch., Bd. IX [ıgıı], 
S. 524.) B. KwmioteK (Siedelung und Waldwirtschaft im Salzforst. Wirtschafts- und 
Verwaltungsstudien, herausgeg. von GG. SCHANZ, Leipzig 1900, S. Io) rechnet zum 
Domanialbezirk der Salzburg vermutungsweise noch die Orte Steinach und Aschach; 
indes sind diese Orte in der Karolingerzeit nicht nachweisbar, denn die Erwähnung 
derselben in den Fuldaer Urkunden vom Jahre 838 und 867 (DronKE, Cod. dipl., 
Nr. 5ıo und Nr. 595) bezieht sich nicht, wie auch Götz, Geogr.-Hist. Handbuch II, 630, 
Bavaria IV,ı, S. 358 u.a. irrtümlich annehmen, auf die Orte Steinach und Aschach 
ın unserem Bezirke, sondern auf Kleinsteinach und einen nicht mehr festzustellenden 
Ort Aschach in der Wettringer Mark. (Südöstlich von Stadtlauringen, vgl. STEIN, AU.XXI, 
3. Heft, S. 245.) Die Benediktinerabtei Fulda erhielt von den reichbegüterten Freien 
im Saalgau frühzeitig Schenkungen, so in Kissingen (in uilla Chizziche 8o1, 815, 
Chizichi ca. 804 [DRoNKE, Cod. dipl. Fuld., Nr. 170, 223, 307 u. ö.)), Nüdlingen (in Hnuti- 
lingum 772, villa Hnutilinga 823, später Nutilinga 841 u. ö., [Dronks, Nr. 37, 414, 
533]), in villa Hohheim (= Hohn?) 815 (Dronke, Nr. 312), innerhalb des Grabfeld- 
gaues in Münnerstadt (Munirihestat 770 [DRoNkE, Nr. 32 u. ö.)), Althausen (villa Ati- 
huson 803 [Dronke, Nr. 207]), in Maßbach (Machesbach ca. 796, villa Machasbah 842 
[DRONkE, Nr. 142, 544]), Rannungen (Hramnunga), Wenkheim (villa quae dicitur 
Uuangheim 788, Uuancheim 837 [Derselbe, Nr. 87, 507], vgl. auch BENDEL-HEIDINGS- 
FELDER-KAUFMANN, Urkundenbuch von St. Stephan, herausgegeben von A. CHROUST, 
Leipzig ıg9ı2, Nr. ı [800)), Fridritt (villa quae vocatur Fritirihot 842 [Nr. 548]) und 
anderen nicht mehr festzustellenden Orten. (Vgl. Stein, a. a. O.) Als fuldaische Be- 
sitzungen werden irrtümlich auch Steinach und Aschach bezeichnet. (Vgl. oben.) 
Die späteren Territorialherren des Grabfeldes waren die mit Graf Poppo im 
Jahre 1037 zum ersten Male urkundlich auftretenden Grafen von Henneberg, deren 
Alsstammung mit großer Wahrscheinlichkeit auf die alten Gaugrafen des Grabfeldes 
zurückgeführt wird. (UssERMANN, Episcopatus Wirceburgensis, Nr. 17. — Strın, Ge- 
schichte Frankens I, g9ı, 119, 159; II, 307, 329. 343.) Das ehemalige Königsgut 
und fuldaische Besitztum treffen wir später zumeist in Hennebergischem Allodial- 
besitz. Hennebergische Zentgerichtssitze waren in Aschach, Münnerstadt, Eben- 
hausen und Maßbach. (G. ScHhmivr, Das Würzburgische Herzogtum, Weimar 1913, 
5. 71.) An den Hennebergischen Zenten hatte der Bischof von Würzburg, wie es 
scheint, keinerlei Recht (ScHmivTr a.a.O., S. 73 f.); nur in dem Kondominat \Münner- 
stadt (vgl. unten), in dem Würzburg und Henneberg den Blutbann gemeinsam besaßen, 
mußte der Zentgraf von beiden Zentherren belehnt werden. (Knarr, Zenten II, 76.) 
Das gesamte Hennebergische Gebiet ging in unserem Bezirke an das Hochstift 
Würzburg über. Schon ı150o wurde das Schloß samt dem Orte Steinach vom 
Grafen Poppo von Henneberg an das Bistum Würzburg zu Lehen aufgetragen, 1354 
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kam es durch Kauf völlig an Würzburg. (JoH. Ap. SCHULTES, Diplom. Gesch. des 
Gräflichen Hauses Henneberg I., Leipzig 1788, S. ı59. — AU.V, 2. Heft, S. 5ı.) Im 
Jahre 1234 fiel die Herrschaft Bodenlauben durch Kauf an das Hochstift. (L. BECH- 
STEIN, Geschichte und Gedichte des Minnesängers Otto v. Botenlauben, Leipzig 
1845, S. 140, Nr. 18. — BOXBERGER, AU. XIX, ı. Heft, S. 1— 169. — R. FRHR. v. BiBRA, 
Geschichte der Burg und des Amtes Bodenlauben bei Bad Kissingen, Kissingen 1903.) 
Nach der Hennebergischen Landesteilung im Jahre 1274 zerfiel die Grafschaft in die 
Aschacher, Schleusinger und Hartenberg-Römhilder Linie. Graf Hermann, dem die 
meisten innerhalb unseres Bezirkes gelegenen Orte zufielen, wählte als Ansitz das 
Schloß Aschach. Er war der Stifter der Aschacher Linie, die 1378 die Hartenberg- 
Römhilder Linie beerbte und seither Römhilder Linie hieß und 1549 erlosch. Schloß 
und Stadt Münnerstadt besassen die Grafen gemeinsam mit ihren Vettern Schleusinger 
Linie, deren Hälfte jedoch im Jahre 1354 durch Kauf an Würzburg kam. (SCHULTES, 
a.a.0.I, 159.) Die gemeinsamen Besitzverhältnisse wurden im Jahre 1322 zwischen 
Henneberg-Schleusingen, 1385 mit Würzburg durch einen Burgfrieden geregelt. 
(Derselbe I, 324, 460, 339, 488 fl.) Nach Erlöschen des Henneberg -Römhilder 
Mannesstammes brachte das Hochstift auch dessen Anteil in Münnerstadt von den 
Erben, den gräflichen Häusern Mansfeld und Stollberg, in den Jahren ı552 und 
1585 durch Kauf an sich. (SCHULTES I, 388, 408.) — Im Jahre 1315 versetzte Graf 
Heinrich Ebenhausen »Huss vnd Stat« mit allen Gerichten, Zöllen und anderen 
Einkünften an seinen Vetter Graf Heinrich v. Hartenberg. (ScHuLTEs I, 457.) 
Diese Pfandschaft wurde allem Anscheine nach nicht wieder eingelöst; denn Graf 
Berthold, der Letzte des Hartenbergischen Stammes, veräußerte diese Herrschaft 
»burg vnd stat vnd zentt zu Ebenhusen« im Jahre 1353 an Bischof Albrecht von 
Würzburg. (MB. XLU, 539. — ScHtuLtes I, 328.) — Graf Hermann überließ seinem 
Gläubiger Dietrich von Bibra für dessen Forderung das Schloß Aschach, jedoch mit 
Vorbehalt eines ıojährigen Einlösungsrechtes, von dem er aber keinen Gebrauch 
machte. Im Jahre 1401 verkauften die Vormünder des Sohnes Dietrichs v. Bibra, 
Hanns, die Feste Aschach mit Zubehör an Bischof Johann von Würzburg. (Reg. Boic. XI], 
205. — FRHR. v. BiBRA, Beitrag zur Familiengeschichte der Reichsfreiherrn von Bibra, I 
[München 1880], zoof. — L. BöHm, Gesch. des Marktes Aschach, AU. XLIV, 1—ı27.) — 
1394 kam auch Nüdlingen sowie Burg und Stadt Kissingen an Würzburg. (BOXBERGER, 
AU. XVII, Heft 2 u. 3, S. 22, 42 fl. — SCHULTES a. a. O. I, 164. — JÄGER, Geschichte 
des Städtchens Kissingen, Ingolstadt o. J., S. 85. — In den Jahren 1402 bis 1473 war 
das Schloß Bodenlauben wieder pfandweise bei Henneberg; Schloß und Amt Aschach 
sowie die würzburgische Hälfte von Burg, Stadt und Amt Münnerstadt, die Bischof 
Johann 1434 an Graf Georg von Henneberg auf Wiederkauf überlassen hatte, wurden 
1491 wieder abgelöst; jedoch blieb Graf Otto von Henneberg gegen eine jährliche 
Abgabe von 500 fl. rh. im ferneren Genuß der beiden Schlösser und Ämter in » Amt- 
mannsweise«. (SCHULTES I, 350, 363, 385 fl., 564, 633.) — Im Jahre 1468 wurde die 
Grafschaft Henneberg-Römhild in zwei Teile geteilt, nämlich den münnerstädtischen 
und den römhildischen; zum münnerstädtischen gehörten damals die Orte Münner- 
stadt, Aschach, Bodenlaube, Nüdlingen nebst verschiedenen Zinsen und Gülten in 
Bocklet, Kissingen, Eltingshausen, Maßbach, Poppenlauer, Weichtungen, Rothhausen, 
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Theinfeld. (ScnuLTtes I, 383.) — Maßbach fiel bei der Teilung im Jahre 1274 an das 
Schleusinger Haus. 1313 wurde das Schloß an Brandenburg versetzt, 1396 an Baden. 
1408 wurden Ort und Zent von der Familie Maßbach erworben. 1542, 1586 und 
1626 kamen Teile der Zent an Würzburg. Der maßbachische Teil fiel 1637 nach 
Aussterben des maßbachischen Mannesstammes als eröffnetes Lehen an den Kur- 
fürsten von Sachsen, von diesem als Lehen an den Grafen von Hatzfeld, 1676 an 
die Herren von Rosenbach. Im Jahre 1685 kam ein Vertrag zwischen Würzburg 
und Sachsen-Eisenach zustande, wonach alle Rosenbachischen, bisher Kursachsen 
lehenbaren Stücke zu Maßbach, Poppenlauer und Rothhausen an Würzburg abgetreten 
wurden; der Rosenbachische Zentgraf hat den Blutbann zu Würzburg zu empfangen. 
(GG. HEinr. l.upw. KRETZER, Gesch. des Zentgerichts und der Pfarrei Maßbach, 
Meiningen 1861. — SCHULTES a. a. O., II S. 69 f.; Urkundenbuch, S. 34, 189. — 
Knapp, Zenten |], 3f., 798 f.; II, 34, 52.) 

Die Hennebergischen Zenten bestanden auch unter Würzburger Landeshoheit 
fort, wenn auch mit jeweils veränderter Ausdehnung. Die Zent Maßbach wurde 
1735 nach Thundorf verlegt. Zahlreiche Orte unseres Bezirkes, darunter Kissingen 
gehörten zur Zent Aura (B.-A. Hammelburg), einige zur Zent Wettringen (B.-A. Hof- 
heim), auch zur Zent Wildberg (B.-A. Königshofen), Neustadt a. S., ein Ort (Weich- 
tungen) zur Zent Wipfeld (B.-A. Schweinfurt). Zu keiner Zent gehörige Freigüter 
waren in Kleinbrach (innerhalb der Zent Aschach), Arnshausen, Bodenlauben, Kis- 
singen, Lindesmühle, Reiterswiesen (Zent Aura), in Münnerstadt, Poppenlauer (Zent 
Maßbach). 'Thundorf gehörte nur mit 4 Huben zur Zent Maßbach, das übrige nach 
Rottenstein (B.-A. Hofheim). (KrEtzEr a.a. O0. S. 37.) »Der burgerlichen zent- 
gerichten und zentvolge gefreite« Dörfer waren Burglauer, Hohn, Großenbrach, 
Nickersfelden, Aschach, Bocklet und Steinach; aber mit den »vier hohen Zentruegen« 
gehörten sie gleich den andern Dörfern zur Zent Neustadt. — Ein Würzburger 
Amtmann saß in Aschach, Ebenhausen, Münnerstadt und Kissingen, ein Würzburger 
Vogt (später Amtmann) in Poppenlauer. (Näheres vgl. Knarp, Zenten I, S. zf., 9, 
104f., 136f., 244f., 798f., 897 f., gı7f., ızı2f., 1227f.) 

Zahlreich vertreten war in unserem Bezirke die Reichsritterschaft. Orte 
mit reichsritterschaftlichen Untertanen, die zum Reichsritterorte Rhön-Werra steuer- 
ten, waren Burglauer (Besitzer im ausgehenden 18. Jahrhundert: Die Gebsattel, Münster, 
St. Stephan zu Würzburg und Hochstift Würzburg), Haupertsmühle (Frhr. v. Rosen- 
bach), Maßbach {v. Rosenbach und Würzburg), Poppenlauer (Würzburg, v. Rosen- 
bach, das Deutsche Haus zu Münnerstadt, Frhr. v. Münster), Theinfeld (v. Rosenbach), 
Thundorf (seit 1676 von Rosenbach), Rannungen (v. Münster u. a.), Rothhausen 
(v. Rosenbach), Volkershausen (v. Rosenbach, Kloster Mariaburghausen und der 
Deutsche Orden zu Münnerstadt), Weichtungen (l/, v. Rosenbach, ®/, Würzburg.) 
Thundorf war Sitz eines Rosenbachischen Amtes, das 1809 aufgelöst und mit dem 
Landgerichte Münnerstadt verbunden wurde. (Vgl. BuUnDscHuH IV, Anhang S. 239 ff. 
— KRETZER, Maßbach, S. zoo.) 

Das waldreiche Vorland der Rhön, zu dem unser Gebiet rechts der Fränkı- 
schen Saale geographisch gehört, bot den kolonisierenden Orden einen Anziehungs- 


punkt und ein Feld zur Betätigung. Das Kloster Fulda errichtete zur Verwaltung 
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seiner Besitzungen frühzeitig sogenannte »Zellen«e (auch praepositura, obedientia, 
monasteriolum genannt [vgl. G. RicHTER, Die ersten Anfänge der Bau- und Kunst- 
tätigkeit des Klosters Fulda, ebenda 1900, S.69f.)); viele schon bestehende sind 
dem Kloster durch Schenkungen zugefallen. In der Wenkheimer Mark schenkte 
der ostfränkische Edle Matto als Seelgerät für seine Schwester, die Äbtissin Juliana, 
und seinen Bruder Megingoz eine Kirche mit einem Klösterlein und allem Zubehör. 
(DronkeE a.a.0O., Nr. 88; vgl. STEIN, Geschichte Frankens II, 248.) Im Jahre 823 
wird als Ausstellungsort einer Urkunde, in der Uuigbraht seinen Anteil am Salz- 
brunnen in der Kissinger Mark an das Kloster Fulda schenkt (vgl. unten), ein dem 
hl. Dionysius geweihtes Klösterlein Brachau (»in monasteriolo Brachauu« [heute Klein- 
brach]) genannt (Dronke a. a. O., Nr. 410. — Link, Klosterbuch der Diözese Würz- 
burg 1873, I, ııı), das wie etwa Holzkirchen (B.-A. Marktheidenfeld) und Baugolts- 
münster (jetzt Wolfsmünster, B.-A. Gemünden) wahrscheinlich ebenfalls eine der 
Abtei Fulda unterstehende Zelle zur Verwaltung der hier liegenden zahlreichen 
fuldaischen Güter war und vielleicht identisch ist mit der von Matto und seinem 
Bruder Megingoz 788 an Fulda geschenkten Zelle »Einfirst« (Donke a..a. O., Nr. 87; 
vgl. dagegen AU. XXVI, ı. und 2. Heft, S. 415). Wie die meisten Klöster des 
späteren Mittelalters (s. K. LAMPRECHT, Deutsches Wirtschaftsleben I, 2, S. 874f.) 
war auch Fulda nicht imstande, seine entfernter gelegenen Güter auf die Dauer zu 
halten; mit der Aufgabe des Besitztums scheinen auch die Zellen eingegangen zu 
sein; nur einige wenige wie Holzkirchen wurden zu umfangreichen Propsteien aus- 
gebaut. — Im Jahre 1156 bestimmte Pfalzgraf am Rhein Hermann von Stahleck, nach- 
dem er sich dem Zuge seiner Zeit folgend gegen Ende seines Lebens in das Kloster 
Ebrach zurückgezogen hatte, sein Stammschloß Bildhausen zur Gründung einer Ci- 
stercienserabtei. Von Ebrach aus wurde das neugegründete Kloster in üblicher 
Weise mit ı2 Mönchen besiedelt. Im Jahre ıı57 nahm es Kaiser Friedrich I. in 


königlichen Schutz. (MB. XXXI, S. 409, Nr. 21. — Srtumpr, Die Reichskanzler, 
Nr. 3765.) Die Abtei bestand bis zur Säkularisation im Jahre 1803. (Näheres vgl. 
S. 52 ffl.). — Ein Kloster für Cistercienserinnen gründeten im Jahre 1231 der Minne- 


sänger Graf Otto von Bodenlauben und seine Gemahlin Beatrix in dem erst durch 
Rodung entstandenen Frauenroth (»novale beate Marie virginise). Unter den Ein- 
wirkungen der Reformation scheint das Kloster verödet zu sein. (Näheres vgl. 
S. 97 ff.) — Die Deutschherren, die seit dem beginnenden 13. Jahrhundert im Hoch- 
stift in Aufnahme kamen, fanden um dieselbe Zeit durch Graf Poppo von Henne- 
berg eine Stätte in Münnerstadt. Burghausen, Reichenbach, Windheim, Aumühle 
sowie Zehnten und Gefälle in vielen anderen Orten unseres Bezirkes gehörten zu 
dieser Kommende. (N. REININGER, Münnerstadt, Würzburg 1852, S. 29.) — Im 
Jahre ı229 wurde in Münnerstadt ferner ein Kloster für Augustinereremiten errichtet, 
das zunächst bis 1561 bestand, 1650 aber wiederhergestellt wurde und nach Auf- 
hebung des Institutes der unbeliebten Bartholomiten (seit 1654) 1685 auch die Lei- 
tung des im Jahre 1660 gegründeten Gymnasiums übernahm. (REININGER, a. a. O. 
S. 145, 273, 291, 307.) Außerdem ist hier wie in den meisten unterfränkischen 
Städten (vgl. AU. V, 2. Heft, S. 135; IX, ı. Heft, S. 81) gegen Ende des 13. Jahr- 
hunderts ein Beginenhof nachweisbar. (REININGER, a. a. O. S. 161; vgl. auch Kunst- 
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denkmäler von Unterfranken, Heft VII, B.-A. Gerolzhofen, S. 6.) — An außerhalb 
unseres Bezirkes gelegenen Klöstern waren außer Fulda noch begütert Heiligenthal, 
(vgl. SCHULTES a. a. OÖ. I, Urkundenbuch S. ı7), Mariaburghausen und St. Stephan 
in Würzburg. (Vgl. oben und Urkundenbuch von St. Stephan [vgl. S. 2], Nr. 0, 
109, IIo, 277, 299, 344f., 363, 365 u. Ö.) 

Unter bayerische Landeshoheit (seit 1802, bzw. 1814) wurde aus den Würz- 
burger Landämtern Kissingen und Aschach das Landgericht Kissingen, aus den 
hochfürstlichen Ämtern Münnerstadt und Poppenlauer, ferner aus den Besitzungen 
des Klosters Bildhausen sowie einzelnen Gemeinden von Aschach, Sulzfeld, Kissingen 
und Neustadt das Landgericht Münnerstadt gebildet. 1862 wurde das Bezirksamt 
Kissingen geschaffen, das die Landgerichte (seit 1879 Amtsgerichte) Münnerstadt und 
Kissingen nmfaßte. Das Amtsgericht Kissingen wurde bei der Organisation von 
1879 durch die vom Landgerichte Euerdorf abgetrennten Gemeinden Arnshausen, 
Ebenhausen, Eltingshausen und Örlenbach vergrößert. (OÖ. FRHR. VON VÖLDERN- 
DORFF, Zivilgesetzstatistik des Königreichs Bayern, Nördlingen 1880, S. 195 f.) 

Die bedeutendsten Orte unseres Bezirkes sind die Städte Bad Kissingen 
und Münnerstadt. Kissingen, erstmalig 801 erwähnt (s. oben), verdankt seine Ent- 
stehung den dort vorhandenen Salzquellen, die wir schon in der Karolingerzeit in 
geordnetem Betriebe und im Besitz einer Reihe weltlicher Herren finden. Da sich 
der Salzbezug auf dem Wege des Handels damals noch schwer erreichen ließ, waren 
insbesondere auch die Klöster bestrebt, für ihren ausgedehnten Wirtschaftsbetrieb 
sich Anteil an den Salzbrunnen zu sichern. Im Jahre 823 schenkt Ercanperath 
seinen Anteil an der oberen und unteren Saline, Uuigbraht seinen Anteil an der 
Salzquelle und Gotahelm seinen Anteil an der oberen Salzquelle an das Kloster 
Fulda. (Dronke, Cod. dipl., Nr. 404, 410, 412. — Derselbe, Traditiones et Anti- 
quitates Fuldenses, Fulda 1844, Cap. 39, Nr. 126; Cap. 5, Nr. 95 und Nr. 93. — Vgl. 
INAMA-STERNEGG, Zur Verfassungsgeschichte der deutschen Salinen im Mlittelalter, 
Sitzungsberichte der Philos.-Histor. Klasse der Kaiser). Akad. der Wissensch., Bd. ııt, 
Wien 1886, S. 572. — Derselbe, Deutsche Wirtschaftsgeschichte II [1891], S. 342 ff.) 
Die Grafen von Henneberg erlangten mit den übrigen Hoheitsrechten auch das 
Salzregal (vgl. SCHULTES a.a. O. II, 253), womit mindestens ein Anspruch auf das 
Obereigentum an den Salzquellen verbunden war. (INAMA-STERNEGG a.a. O., S. 578.) 
Von den Grafen von Henneberg scheint das Eigentumsrecht an der Kissinger Salıne 
auf das Hochstift Würzburg übergegangen zu sein. Um dieselbe Zeit, da die Landes- 
herren in Bayern, Österreich, Sachsen und anderwärts zur Hebung ihrer Finanzen 
die Salzproduktion in ihre Hände zu bringen trachteten (vgl. OckrL, Entstehung 
des landesherrlichen Salzmonopols in Bayern etc., Forschungen zur Geschichte 
Bayerns VII [1899], S. 7), wurde auch das Kissinger Salzsieden ausschließlicher Be- 
sitz des Bischofs von Würzburg. (JÄGER a.a. O., S. ı5.) Bischof Friedrich machte 
1559 einen vergeblichen Versuch, die Salıne zu vervollkommnen. Bischof Julius 
Echter verpachtete dieselbe 1576 gegen eine jährliche Abgabe von zo fl., die sich 
bis gegen Ende des ı8. Jahrhunderts auf 1400 fl. steigerte. Im Jahre 1764 wurde 
die Anlage eines neuen Salinenwerkes bei Kloster Hausen begonnen. Bayern nahm 
zu Beginn des ı9. Jahrhunderts die beiden Salinen in staatliche Verwaltung und 
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brachte dieselben zu großer Ertragsfähigkeit. — Über die Kissinger Mineralquellen, 
die der Stadt den Ruf eines Weltbades verschafften, findet sich die erste landes- 
herrliche Verordnung wegen Aufnahme der Kurgäste im Jahre 1544; doch hatten 
die Quellen damals nur eine mehr lokale Bedeutung. Auf der ersten gedruckten 
Kurliste vom Jahre 1741 sind 157 Kurgäste verzeichnet, 1852 waren es 4152 Kur- 
gäste und 1903 deren 23430. (Näheres vgl. K. G. SCHAROLD, Erinnerungen aus der 
Geschichte der Kurbrunnen und Kuranstalten zu Kissingen, Kitzingen 1838. — 
JÄGER a.a. O., S. 23ffl. — AU. XII, zı1 ff. — O. Dirur, Bad Kissingen und seine 
Heilquellen, 6. Aufl., Würzburg 1892, S. 37 ff.) Die Mineralquellen des Stahlbades 
Bocklet wurden 1720 von dem Pfarrer Schöpner entdeckt. (Dirur a. a. O., S. 274 f. — 
SCHERPF, Stahlbad Bocklet, 1886.) — Münnerstadt ist wie Kissingen nach Ausweis 
des Stadtsiegels (Beschreibung bei HEFFNER, Würzb.-Fränk. Siegel, AU. XXI, 176, 
197) eine Städtegründung der Grafen von Henneberg. Das älteste Stadtsiegel 
scivivm de Mvnrichesstat« findet sich an einer Urkunde vom Jahre 1297; der 
Gebrauch des Siegels weist bereits auf das Vorhandensein eines Stadtrates hin. 
(R. SCHRÖDER, Lehrb. d. deutsch. Rechtsgesch., 5. Aufl., Leipzig 1907, S. 653. — Ab- 
bildung des Siegels, »eines der schönsten unter den unterfränkischen Städtesiegeln«, 
AU. XXI, Taf. XV, Nr. IV.) Die förmliche Erhebung zur Stadt erfolgte im Jahre 
1335. In diesem Jahre erhält Münnerstadt gleich einer Reihe anderer unterfränkischer 
Städte (vgl. Kunstdenkmäler von Unterfranken, Heft IX, B.-A. Lohr, S. 5) von 
Kaiser Ludwig dem Bayer auf Bitten seines Schwagers, des Grafen Berthold von 
Henneberg, das Stadtrecht nach dem Muster der Reichsstadt Gelnhausen. (Urkunde 
von 1335, 3. Juli, bei REININGER a. a. O., S.XXVL) In einer Urkunde vom Jahre 
1371, ı5. April, werden »die schepffen vnd der rath gemeinlich der Stadt zu Muner- 
stadt« erwähnt. (G. BRÜCKNER, Hennebergisches Urkundenbuch III [Meiningen 1857], 
75.) Die manchmal ziemlich hoch bemessene Bede entrichtete die Stadt an den 
Grafen von Henneberg und den Bischof von Würzburg gemeinsam. (BRÜCKNER, 
S. 175, 186, 237, Urkundenbuch vom Jahre 1380, 1384, 1406.) Im Jahre 1435 er- 
hält Münnerstadt einen zur Zeit der alljährlichen Bruderschaftsversammlung statt- 
findenden dreitägigen, zollfreien Jahrmarkt. (REININGER a.a.O., S. XXXVII) — 
Die Marktgerechtigkeit besaßen in unserem Bezirke wohl schon frühzeitig die Orte 
Aschach und Maßbach als Sitz Hennebergischer Zentgrafen. Auch der Markt 
Steinach entstand unter dem Schutz eines dort vorhandenen Hennebergischen Schlosses. 
(Vgl. HessLer, S. ııı.) Die Erhebung des Pfarrdorfes Burkardroth zum Markte 
erfolgte erst im ıg. Jahrhundert; um die Wende des ı8. zum ıg. Jahrhundert be- 
trieben dessen Bewohner einen lebhaften Verkauf von Gänsen nach Würzburg und 
Schweinfurt, sowie Hausierhandel mit Mehl und Grieß. (Buxnvschun I], 514.) 

Von den bekannten kriegerischen Ereignissen der neueren Zeit (dem 
Bauernkriege, dem Markgräflichen und dem zojährigen Kriege sowie den Franzosen- 
kriegen), unter denen besonders die Schlösser und Klöster zu leiden hatten, blieb 
auch unsere Gegend nicht verschont. Am ı0. und ıı. Juli 1866 bildete Kissingen 
und Umgebung den Schauplatz eines blutigen Treffens zwischen Bayern und Preußen. 
(A. von GÜBEN, Das Treffen bei Kissingen, 3. Aufl, Darmstadt 1894. — Hönig, 
Das Gefecht bei Kissingen, ebda. 1901.) 
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In kirchlicher Beziehung gehören die 24 katholischen Pfarreien unseres Be- 
zirkes zur Diözese Würzburg, und zwar zu den Dekanaten Kissingen, Geldersheim, 
Neustadt a. S. und Stadtlauringen. Die protestantischen Pfarreien Kissingen, Maßbach, 
Poppenlauer und Thundorf (letztere drei einst im Besitze von Reichsrittern, die sich 
der I,ehre I.uthers anschlossen) zum Dekanat Schweinfurt des Konsistoriums Bayreuth. 
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Seinsheim, Bayerland Il, 34f. — MICHAEL StöGer, Entwurf zu einer Geschichte 
Bad Kissingens, Bad Kissingen 1896. — REINHARD voN BiBrRA, Beitrag zur Geschichte 
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Königl. Realschule in Bad Kissingen, Kissingen 1898. — JÄGER, Geschichte des 
Städtchens Kissingen und seiner Mineralquellen, Ingolstadt o. J. 

Prospect der Stadt Kissingen und dabey gelegene Gesundheitsbrunnen, Kupfer- 
stich bez. Balth. Neumann del. Gutwein sc. Um 1750. 


KIRCHEN. 


KATH. KIRCHE ST.JAKOBUS. (ALTE PFARRKIRCHE.) Real- 
schematismus W., S. 277. 

Baugeschichte. 1286 wird ein »Cunradus, plebanus in Kitzeche« erwähnt. 
(BECHSTEIN, Otto von Bodenlauben [vgl. S. 79], S. 195.) Turmuntergeschosse aus dem 
frühen 14. Jahrhundert. (Vgl. unten.) Unter Fürstbischof Julius Echter von Mespelbrunn 
wurden an der Pfarrkirche Umbauten vorgenommen; 1611 sind noch 1500 fl. Schul- 
den vom Kirchenbau vorhanden. (Ordinariatsarchiv Würzburg, Geistliche Mängel 
1611, fol. 168b.) Der Kirchturm wurde damals erhöht und mit einer neuen Spitze 
versehen. (Ebenda, Bauregister 1612, fol. 19.)!) Neubau, bei dem der alte Turm 
erhalten blieb, 1772 begonnen. Die Pläne verfertigte der würzburgische Hofkammer- 
rat Joh. Phil. Geigel, der auch die Bauleitung hatte. (Akten im Pfarrarchiv.) 1775 
war die Kirche bis auf den äußeren Verputz, der erst 1795 angebracht wurde, fertig. 
(Ebenda.) Die innere Ausstattung besorgte teilweise Anton Petrolli, Stukkator in 
Würzburg. 1791 bestehen noch Zahlungsrückstände von zwei Altärlein. (Ebenda.) 

Beschreibung. (uadratische Anlage mit abgeschrägten Ecken. In der Mitte 
der Ostseite liegt der alte Turm vor, im Untergeschoß desselben die Sakristei, 
seitlich Treppenanlagen. (Innenansicht Fig. ı. — Grundriß Fig. 2. — Schnitt Fig. 3.) 
Saalartiger Raum mit umlaufenden Emporen ohne Unterwölbung. Die gangartigen 
Räume unter den Emporen öffnen sich auf jeder Seite in drei Rundbogen, die 
flachgedeckten Emporen mit korbbogigen Öffnungen gegen den Mittelraum. An der 


1) 1685 akkordierte man mit dem Bildhauer Christian Lux von Neustadt a. S. wegen eines 
neuen Hochaltars. (Ebenda, Fasz. Kissingen.) 1746 erhält Benedikt Lux, Bildhauer in Neustadt, 
für einen Nebenaltar 60 Reichstaler; Joseph Schuster, Maler aus Neustadt, faßt den Altar und 
liefert das Altarbild. Er bekommt 1749 dafür 52 fl. fränkisch. (Akten im Pfarrarchiv.) 
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Fig. 1. Bad Kissingen. Innenansicht der alten Pfarrkirche. 


Ostseite setzen die Emporen in der Mittelachse aus und lassen so Platz für eine 
chorartige Nische, in welcher der Hochaltar steht. Der Mittelraum ist mittels eines 
Mezzaningeschosses überhöht und hat Spiegeldecke. Die Pfeiler sind mit ionischen 
Pilastern besetzt, darüber kräftiges Gesims mit Zahnschnitt und Eierstab. Über 


dem Gebälk Attıka mit Lisenen. 
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Turm fünfgeschossig. Im Untergeschoß ehemaliger Chor mit nachgotischem 
Rippenkreuzgewölbe; unter demselben jetzt die Flachdecke der Sakristei eingezogen. 
Die Rippen ruhen auf Konsolen, welche die Form einer Diensttrommel haben, mit 
Schilden belegt. Schlußstein ringförmig. An der Ostseite frühgotisches Spitzbogen- 
fenster, zweigeteilt, mit Vierpaß im Maßwerk; Pfosten und Rippen gefast; Schräg- 
gewände. An der Nordseite gleichzeitiges kleineres Spitzbogenfenster, ohne Teilung; 
Maßwerk ausgeschlagen. Spitzbogige Schallfenster mit nachgotischem Maßwerk. 

Stukkaturen. Der sehr mäßig verwendete Stuck wiederholt in den ein- 
zelnen Stuckrahmenfeldern das Motiv der Lorbeergirlande mit Bandschleifen und 
Kränzen sowie reihenweise angebrachten Stuckrosetten. Über dem Chorbogen 


Fig. 2. Bad Kissingen. Alte Pfarrkirche. Grundriß. 


Wappen des Fürstbischofs Adam Friedrich von Seinsheim (1755—ı1779) in Muschel- 
werkrahmen und Stoffdraperien mit posaunenblasenden Engeln. 

Hochaltar. Hoher zweisäuliger Aufbau aus Stuckmarmor. Aufsatz mit Vo- 
luten, Putten und Vasen und dem Bild der hl. Dreifaltigkeit. Mischung von Rokoko 
und Klassizismus. Um 1780. Altarbild: Martyrium des hl. Jakobus; übermalt. 

Seitenaltäre. Gleichzeitig. Stuckmarmoranlagen mit je zwei ionischen 
Säulen. Statt der Altarblätter links guter Holzkruzifixus, rechts Madonnenfigur. 

Unter den Seitenemporen in den östlichen Fensternischen zwei Stuck- 
marmoraltärchen (Fig. 4) mit sarkophagähnlicher Mensa und niederen Aufsätzen 
mit Puttenköpfchen, Urnen und Kruzifix. Hübsche Arbeiten von Anton Petrolli. 
(Vgl. oben.) 

Kanzel. (Fig. 5.) Runder Korpus mit den Büsten der vier Weltteile, Schall- 
deckel mit Draperien, darauf Urne mit den Gesetzestafeln und zwei Putten mit 
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Alte Pfarr- Leidenswerkzeugen. Richtung des Würzburger Klassizismus unter Materno Bossi, 
kirehe vielleicht auch von Petrolli. 
Sakramentsnische. An der Nordwand der Sakristei. Mit krabbenbesetztem 
Kielbogen und seitlichen Fialen. Spätgotisch. 

Taufstein mit Muschelschale auf Balusterfuß. Ende des 17. Jahrhunderts. 
Orgelgehäuse dreiteilig mit spätem Rokokomuschelwerk. Um 1775. 
Betstuhlwangen mit einfacher Spätrokokoschnitzerei. 
Unter der Empore an der Südseite des Langhauses. Kruzifixus. Gute Arbeit 


um 1775. 
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Fig. 3. Bad Kissingen. Alte Pfarrkirche. Aufriß. 


Mehrere originelle Zunftstangen mit verschiedenen Heiligen. (Fig. 6.) Um 1577. 
Geräte. Kelch. Silber, vergoldet. Ohne Schmuck. Beschauzeichen Augsburg. Jahres- 
buchstabe © (1737—39). Meistermarke K im Rund. — Meßbuchbeschläg. Silber. 
Bez. 7775. Beschauzeichen Hammelburg. Meistermarke FH im Queroval. (Vgl. 
Kunstdenkmäler von Unterfranken, Heft VI, B.-A. Karlstadt, S. 154.) 
Schöner Opferkerzenleuchter. Rokoko. Schmiedeeisen. 

Glocken. Glocken. 1. Umschrift in spätgotischen Minuskeln zwischen Zinnen und 
Maßwerkfries: /vcas - marcus - robannes (}) - matheus } caspar - baltbasar (\) » melchbor. 
Trennung durch Glocken. ı5. Jahrhundert. Durchm. 0,80 m. — 2. und 3. mit Um- 
schrift: ZX VOTO SIMON PETER HAN 1727. — 4. mit Umschrift: SOZ/ 
DEO GLORIA GEGOSSEN 1787 IN WÜRZBURG. 
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KATH. PFARRKIRCHE SS. COR JESU. Realschematismus W., S. 277. Pfarrkirche. 

Die Kirche wurde 1884 im gotischen Stile neu erbaut. (Realschematismus.) Geräte. 

Monstranz. Silber, teilvergoldet. (Tafel I.) Fuß mit Engelsköpfchen und 
Akanthuswerk. Um die Lunula ein Kranz von getriebenen Blumen, Gott-Vater 
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Fig. 4. Bad Kissingen. Seitenaltärchen in der alten Pfarrkirche. 


und Engelchen. Beschauzeichen Augsburg. Meistermarke m im Rechteck. Um 1710. 


— Flurmonstranz. Kupfer, vergoldet. Klassizistisch um 1800. — Kreuzpar- 
tikel. 1. Silber. Muschelwerkdekoration. Ohne Marken. — 2. Silber. Klassizistische 
Formen. Meistermarke undeutlich. Feingehaltsmarke ı3. — Ciborium. Silber ver- 


goldet. Am Fuß Silbermedaillons und Puttenköpfcehen. Knorpelwerkdekoration nach 
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Pfarrkirche. Mitte des 17. Jahrhunderts. Beschauzeichen Würzburg. Meistermarke En im Rund. — 
Geräte. Kelche. ı. Silber, vergoldet. Rokokomuschelwerk und Engelsköpfchen. 1741 von 
Lubentius Kramer, Domvikar in Würzburg, gestiftet. Beschauzeichen Würzburg. 
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Fig. 5. Bad Kissingen. Kanzel in deralten Pfarrkirche. 


Feingehaltszeichen ı3. Meistermarke = im (Juadrat. Wahrscheinlich Johann 
Prinzenbuch, fol. 46.) — 2. Silber, vergoldet. Mit Muschel- 


Christian Pfister. (Vel. 2 
werkdekoration. Am Fuß innen 7762. Beschauzeichen Augsburg. Jahresbuchstabe O 


(1759—6ı1). Meistermarke LTH im Rechteck. 
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Monstranz in der neuen Pfarrkirche 
X. B.-A. Kissingen 
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KATH. FRIEDHOFKIRCHE ST. BURKARDUS. Realschematismus Friedhof- 


W298: 


kirche. 


Geschichte. Chor und Untergeschoß des Turmes 1446 (vgl. unten) be- Geschichte. 


gonnen. Das ältere Langhaus 1725 abgebrochen. 1726 wird der vom »Stuckmajor« 
Balthasar Neumann verfertigte Riß zum 
Neubau genehmigt. Grundsteinlegung1727. 
Den Bau übernahm der Kissinger Maurer- 
meister Hans Georg Lohr, die Stuckdecke 
der Maurermeister und Tüncher Michael 
Ströhlein von Kissingen, der schon in 
verschiedenen Kirchen Kalkdecken ge- 
macht hatte. Den Hochaltar fertigte 1733 
der Bildhauer Benedict Lux von Neu- 
stadt, die Schreinerarbeiten dafür Kaspar 
Goll aus Neustadt. 1734 übertrug man 
Lux auch den Marienaltar für 180 fl. 
(Ordinariatsarchiv Würzburg, Fasz. Kis- 
singen.) 1744 war die Kirche vollendet. 
(Akten im Pfarrarchiv.) 1790 wurde der 
Turm durch Blitzschlag beschädigt. (Eben- 
da.) Ende des 19. Jahrhunderts bekam er 
ein neues Obergeschoß mit Kuppeldach. 

Beschreibung. (Ansichten Fig.7 
und 8.) Der eingezogene gotische Chor 
hat zwei Joche und Schluß in drei Acht- 
eckseiten. Wölbung mit netzförmiger Fi- 
guration. Die Rippen ruhen auf Rund- 
diensten, die in der Flucht der Fenster- 
bänke enden; Fuß teilweise mit Schilden 
belegt. Schlußsteine mit Schilden, diese 
modern bemalt. Chorbogen spitzbogig, 
beiderseits stark geschrägt; am südlichen 
Gewände zwei plastische Schilde, mit dem 
Wappen der Schletten, das zweite nicht 
bestimmbar (neu gemalt). Fenster spitz- 
bogig, dreigeteilt, mit reichem, spätgoti- 
schem Maßwerk. Leibungen schräg. Lang- 
haus mit vier Fensterachsen, flachgedeckt, 
modern bemalt. 

Am Chor einmal abgesetzte Strebe- Fi2.6; 
pfeiler mit Wasserschlaggesimsen und Bad Kissingen. Zunftstange in der alten Pfarrkirche. 
Giebelschluß. Auf der Südseite an der 
westlichen Strebe unterhalb des Kaffsimses Inschrift in spätgotischen Minuskeln: 
anno » dm» m - cccc » xlvı? - inchohatı » est - hoc. opus. An der nichsten Strebe im 
Giebelfeld Schriftband, darauf die Inschrift! feier von herbital. NVarüber dessen 
Wappen. 

Einfache Westfassade. Portal mit gebrochenem Giebel auf zwei ionischen 
Säulen, darüber in Nische Figur der Immaculata. Profilierte Fensterrahmen. 
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Ansicht des Chores der Friedhofkirche. 
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22 X. Bad Kissingen. 


Friedhof- Turm an der Nordseite des Chores. Untergeschoß gleichzeitig mit dem Chor. 
kirche. An der Nordseite Ausgußstein mit menschlichem Fratzenkopf. (Fig. 9.) 


Fig. 10. Bad Kissingen. Pietä in der Friedhofkirche. 


Einheitliche Einrichtung aus der Erbauungszeit des Langhauses, im wesent- 

lichen von dem Bildhauer Benedict Lux aus Neustadt a.S. (Vgl. oben.) 
Altäre. Hochaltar. Großer, viersäuliger Aufbau mit seitlichen Durchgängen. Zwischen 
den Säulen, bzw. und über den Durchgängen die Holzfiguren St. Johannes Ev. und 


Tafel II- 


Bad Kissingen 


Gemälde in der Friedhoikirche 


X. B.-A. Kissingen 
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St. Johannes Bapt., St. Joachim und St. Anna. Kräftiger Aufsatz mit Giebelstücken Friedhof- 
und Engelsfiguren. Altarbild mit Darstellung der heil. Drei Könige. Über dem BIEEHE, 
Tabernakel Holzfigur: Pieta. Re: 
(Fig. 10.) Bemerkenswerte Arbeit 
aus der ersten Hälfte des ı5. Jahr- 
hunderts. H. 0,50 m. 

Seitenaltäre. Über Eck ge- 
stellte, viersäulige Aufbauten. An 
Stelle von Altarbildern Figuren- 
nischen, darüber Baldachine. Nörd- 
lich St. Joseph, südlich Holzfigur 
St. Maria mit dem Jesuskind. 
(Fig. ı1.) Spätgotisch nach Mitte 
des ı5. Jahrhunderts. H. 1,40 m. 
Auszüge zwischen Giebelstücken mit 
Figurennischen. 

An der Südwand des Lang- 
hauses Altar mit gedrehten Säulen, 
die mit Akanthusranken umwickelt 
sind. Altarbild Hl. Dreifaltigkeit. 


Fig. 9. Bad Kissingen. Ausgußstein an der 
Sakristei der Friedhofkirche. 


Im Auszug in reichem Akanthus- 
rahmen Gemälde, seitlich Figuren. 
Bekrönung Madonnenstatue. 
Kanzel. Polygoner Korpus 
mit Akanthusvoluten an den Ecken 
und den Figuren der Kirchenlehrer 
in Nischen. Reich belebter Schall- 
deckel mit Akanthusvoluten und 
Vasen. Bekrönung Figur des Moses. 
An der Nordwand des Chores 
Gemälde auf Holztafel, Madonna 
mit dem Jesuskinde, dem von zwei 
knieenden Frauen im Karthäuser- 
habit Blumen dargebracht werden 
(Tafel ID). Dahinter singende Engel 
mit Blumen, ebenso darüber, links im Hintergrund Ansicht eines Klosters. Auf 
einem Notenblatt bez.: z6 7504. Koloristisch gute Arbeit. H. 2,00, Br. 1,40 m. 


Kanzel. 


Gemälde. 


Fig. ı. 


Bad Kissingen. Madonnenstatue in der Friedhofkirche. 


24 X. Bad Kissingen. 


Friedhof- Grabsteine. ı. An der nördlichen Chorwand. (Fig. ı2.) Inschrift: ANNO 
N 15(93) DEN (7. Marcii [die Ergänzung der Daten, die vermutlich nur aufgemalt 
waren, nach JÄGER, S. 46|) Z7ST’ ZN GOTT ENTSCHLAFFEN DER EDLER (\) 


Fig. ız. Bad Kissingen. Grabdenkmal in der Friedhofkirche. 


VND EHRENFEST JOHANN CHRISTOPH VON SCHLET WELCHEM 
GOTT EIN FROLICHE AVFERSTEHUNG VERLIEHE WELLE VND 
UNS ALE. — ANNO 1577 DEN 20. APPRILIS IST IN GOTT ENT. 
SCHLAFFE DIE EDLE VND TVGENDSAM FRAW KATHARINA VON 
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SCHLETTIN GEBOR VON WASSE WELCHER GOTT EIN FROLICHE Yriedhot- 
AVFERSTEHVNG VERLIHE WELLE VND VNS ALE AME. Relief der Be 
Auferstehung Christi, seitlich Ahnenwappen. Darunter die Familie, betend. Fuß 
mit Beschlägwerk, Puttenköpfchen und Inschrifttafel. Im Aufsatz Relief der heil. 
Dreifaltigkeit, umgeben von Putten und Rollwerk. H. ca. 2 m. Sandstein. — 
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Fig. 13. Bad Kissingen. Kronleuchter in der Friedhofkirche. 


2. Inschrift: AVNO - 16(03) : DEN - (7. May [ergänzt nach JÄGER, S. 48.) /57'- 
DER »- EDEL: VND. ERNVEST. BALTHASAR: HEVSLEN. VON. 
EVSSENHEIM . AVS. DISER- WELT. ABGESCHIEDEN » DESSEN - 
SEEL. GOT. GENAD. AMEN. — ANNO 15917 DEN 5. SEPT. IST. DIE. 
EDIE. VND. TVGENTSAME . FRAW . SVYSAXNNA . HEVSLENIN » 
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Ansicht der Stadt, gez. von Balth. Neumann, gest. von Gutwein. 


Bad Kissingen. 


Fig. 14. 
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VON » EVSSENHEIM » GEBORNE » NEVSTETERIN » IN. GOT. ENT: Friedhot- 
SCHLAFEN: DEREN: SEEL- GOT. GENEDIG. SEY.- AMEN. Hochrelief on 
der Verstorbenen in Zeittracht mit ihrem Sohn, vor dem Kruzifixe knieend, seitlich 
Ahnenwappen. Darüber Inschrifttafel und Ehewappen. Im Aufsatz Relief der Auf- 
erstehung. Sandstein. H. ca. 2,40 m. 

Monstranz. Kupfer, vergoldet. Sonne mit Laub und Bandwerk und Gittern. Monstranz. 
Um 1730. 

Örnat. Grüner, reich geblümter Seidenbrokat. Um 1750. 
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Fig. 15. Bad Kissingen. Lageplan der Stadt nach dem Katasterblatt. 


Kronleuchter. (Fig. 13.) Zwei Lichterkronen mit je acht Armen an Stange Kronleuchter. 
mit Kugeln. Am Zuggriff Löwenkopf. An den einzelnen Armen ziselierte Köpfe 
und Ornamente. Am Halter unter baldachinartigem Gehäuse Madonna mit Kind im 
Strahlenkranz. Messing. Erste Hälfte des 17. Jahrhunderts. H. 1,40 m. (Vgl. den 
Kronleuchter in Dorfprozelten. |Kunstdenkmäler von Unterfranken, Heft VII, B.-A. 
Marktheidenfeld, S. 17.]) 

Glocken. ı. Mit spätgotischer Umschrift zwischen Reifen und Maßwerkfries:! Glocken. 
anno » dom» m» cccc» Ixx - unt» ii. ar (= 1471) den - flamb . hagel : und - wint » das 
helf : uns - Maria - und - ir » liebes - kind. Worttrennung durch Glocken und Kannen. 
Dchm. 0,70 m. — 2—4 neu. 


Die PROTESTANTISCHE PFARRKIRCHE, die ENGLISCHE und 
RUSSISCHE KIRCHE sowie die SYNAGOGE sind Neubauten des 19. Jahrh. 
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PROFANE BAUTEN. 


LAGE UND BEFESTIGUNG DER STADT. Geschichte. Kissingen 
wird erstmals 801 in einer Schenkungsurkunde des Klosters Fulda als »villa Chiz- 
ziche« erwähnt. (DRONKE, Codex diplomaticus Fuldensis, S. 69.) Über die Salz- 
quellen, die für die Entwicklung von Kissingen von größter Bedeutung wurden, 
vgl. S. 30. 1290 erscheint Kissingen in einer hennebergischen Urkunde als »castrum 
Kitziche cum oppido«. (STÖGER, S. 9 und ı1.) Das Castrum lag an der Nord- 
ostseite der Altstadt. (Ebenda.) Im Jahre 1394 
kam Kissingen an das Hochstift Würzburg. (STEIN, 
Geschichte Frankens, S. 377.) Wann die Befesti- 
gung der Stadt entstanden ist, kann urkundlich 
nicht festgestellt werden. Wahrscheinlich stammte 
der größte Teil der anfangs des 19. Jahrhunderts 
beseitigten Befestigung aus dem ı5. Jahrhundert. 
Ein gutes Bild der alten Anlage gibt der Prospekt 
der Stadt von Balth. Neumann. (Fig. 14.) 

Beschreibung. Kissingen liegt am linken 
Ufer der Fränkischen Saale. Die Altstadt bildete 
annähernd ein (Quadrat, in dessen Mitte der Markt- 
platz mit dem Rathaus und weiter nördlich die 
Pfarrkirche stehen. An die Altstadt schließen sich 
nach allen Seiten neue Stadtteile an, die das alte 
Gepräge der Stadt vollständig erdrücken. 

Die Stadt war durch Mauern und ı4 Türme 
befestigt. Diese wurden, wie bemerkt, im Anfang 
des ı9. Jahrhunderts vollständig abgetragen, bis 
auf den sog. »Feuerturme. Derselbe liegt an 
der Südostecke des alten Beringes. Hoher Rund: 
turm (Fig. 16) aus Bruchsteinen. (Roter Sandstein.) 
Unter dem Obergeschoß umlaufendes Wasserschlag- 
gesims. Im Obergeschoß moderne rundbogige 
Fenster, in den Untergeschossen Rechteckscharten. 
Auf der Stadtseite in einer Höhe von ca. 6 m 
spitzbogiger Eingang, davor zwei doppelte Podest- 

Fig. 16. Bad Kissingen. Feuerturm. steine. An den Turm schließen sich nach Süden 

und Westen Reste der alten Stadtmauer an. 

Unregelmäßige Quadern, in der Höhe bis ca. 4 m erhalten. (Vgl. Lageplan Fig. ı5, 
wo die erhaltenen Reste durch Fettdruck kenntlich gemacht sind.) 

RATHAUS. 1577 erbaut. (Vgl. unten.) Dreigeschossiger Bau mit drei Fenster- 
achsen in der Länge und Breite. Fenster mit Mittelpfosten und profiliertem Gewände. 
An der Ostseite bärtiger Kopf eingemauert. Am zweiten Geschoß der Westseite 
Sandsteinplatte mit dem Wappen des Fürstbischofs Julius Echter, links davon das 
Wappen der Stadt und Inschrift: Anno domini 1577 was die Zall, da dys haus 
von Grund gebauet wardt, unter dem Wappen: S/af Ayssecke, rechts das Wappen 
des Valentin von Münster und Inschrift: ZZerr Veldin von münster War Ritter und 
Pfandherr. EPS. In der Flucht der Wappen, an den Ecken des Gebäudes links 
ein weinender Frauenkopf und die Inschrift: 
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30 X. Bad Kissingen. 
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Fig. 18. Bad Kissingen. Schloß, 


Ich stecke hier und krein. 

Ein’ jede eine Jungfer will sein 

Und kehren doch die Stein. 

1577: 

Rechts ein lachender Frauenkopf und die Inschrift: 

Ich stecke hier und lache viel 

Ein jede Jungfrau sein will 

Und zeigt doch das Widerspiel. 

1725. 

Barockes Hauptportal mit gebrochenem Rundgiebel und Wappen des Fürstbischofs 
Christoph Franz von Hutten (1724—1729). Über dem Obergeschoß Dreiecksgiebel 
mit Uhr und achteckiger Dachreiter mit Kuppeldach. 

SALINEN. Die Kissinger Salzquellen waren sehr früh bekannt. Wahr- 
scheinlich bezieht sich die Nachricht bei Tacırus von einer Schlacht zwischen 
Hermunduren und Chatten um einen Grenzfluß, der sich zur Salzgewinnung eignete, 
auf die Kissinger Saale. (Tacırus, Annales XII, 57.) Urkundlich werden die 
Salinen das erstemal 823 erwähnt und zwar eine obere und eine untere Saline — 
»in terminis ville Kizziche duarum salinarum superioris scil. et inferioris partem«. 
(DRONKE, Cod. dipl., S. 182.) Im Mittelalter ist wenig von den Salzquellen die 
Rede. Erst Fürstbischof Friedrich von Wirsberg versuchte ı559 den Betrieb der 
oberen Saline zu verbessern. (JÄGER, S. ı5.) Der Bau der heutigen oberen 
Saline wurde 1767 begonnen mit der Errichtung eines Wohngebäudes mit einer 
Hauskapelle. Als Fürstbischof Adam Friedrich von Seinsheim 1770 selbst die 
Kur in Kissingen gebrauchen wollte, wurde dieser Bau durch Hofkammerrat Geigel 
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um den Mittelbau und einen zweiten großen Nebenpavillon vergrößert. 1772 war en 
der Bau fertig. Der Bau der unteren Saline wurde 1788 errichtet. (S’TÖGER, S. 31.) 


Obere Saline. (Fig. 17.) Langge- 
streckte Anlage mit Mittel- und Eckpavillons, 
welche durch eingeschossige, galerieartige 
Zwischenflügel verbunden sind. Mittel- 
pavillon zweigeschossig zu ı5 Fensterachsen, 
die drei Mittelachsen durch ein Mezzanin- 
geschoß überhöht. Die ebenfalls zweige- 
schossigen Eckpavillons haben je 3 Achsen. 
Der Schmuck beschränkt sich auf glatte 
Fensterrahmen. Am Mittelpavillon rund- 
bogige Einfahrt, darüber Wappen des Fürst- 
bischofs Adam Friedrich von Seinsheim. 

Untere Saline. Eingeschossiger Bau 
mit Mansardendach. An den Ecken zwei- 
geschossige Pavillons. 

BADEGEBÄUDE UND HEIL- 
QUELLEN. Aus der großen Anzahl 
von vorwiegend medizinischen Abhand- 
lungen über die Heilquellen und Bade- 
gebäude verweisen wir auf die folgenden, 
auch geschichtliche Notizen enthaltenden 
Werke: GODEFRIDUS STEEGH, Descriptio 
fontis medicati Kissingensis, Wirtzbvrgi 
1595. — JOANNES WITTICHIUS, Kurtzer Be- 
richt Des Mineralischen Sauerbrunns zu 
Kissingen / in dem Fürstenthumb Fran- 
ken / von seiner Krafft und Wirkung / 
auch zu was Kranckheiten derselbe beides 
mit trincken und baden dienstlich. Item: 
zu welcher Zeit im Jahr, vnd mit was 
Maß / Ordnung vnd Diät er zu gebrau- 
chen sey. — Wirtzburg 1596. — JOHANNES 
NıKOLAUS SEITZ, Trost der Armen. Mit 
beygedruckter Beschreibung des Kissinger 
Sauer-Bronnens- und Wasser-Cur in Fran- 
ken, Nürnberg 1740. — FRIEDRICH JULIUS 
WEBER, Kissingen, Kurze Beschreibung 
dieser vortreftlichen Heilanstalt nebst 
ı4 feinen Stahlstichen, die vorzüglichsten 
Plätze und Umgebungen darstellend. Bam- 
berg o. J. — F. A. BarLing, Kissingens 
Bäder und Heilquellen. Stuttgart 1837. — 
Jon. BaPrT. SCHAROLD, Erinnerungen aus 
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Fig. 19. 
Bad Kissingen. Bildstock bei der Friedhofkirche. 


der Geschichte der Kurbrunnen und Kuranstalten zu Kissingen von der ältesten bis 
zur neuesten Zeit, Kitzingen 1838. — Hans RekiperpacH, König Ludwig I. von 
Bayern und seine Kunstschöpfungen, München 1888, S. 261. 


Badegebäude 
und 
Heilquellen. 


Heußlein- 
scher Hof. 


Pildstock. 
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Nach der Mitte des 16. Jahrhunderts zogen die bis dahin kaum bekannten 
Heilquellen immer mehr die Aufmerksamkeit der Ärzte auf sich (ScHaronD, S. 5) 
und wurden in steigendem Maße von Kranken besucht. Während des zojährigen 
Krieges scheinen die Heilqyuellen gänzlich in Vergessenheit geraten zu sein. Der 
Besuch des Bades setzte erst um 1673 wieder ein. (Ebenda, S. ı0.) Von den drei 
Quellen waren damals erst der Sauerbrunnen (der jetzige Maxbrunnen) und der 
»scharfe Brunnen« (der jetzige »Pandur«) bekannt. (Vgl. Fig. 14, Nr.9 und 10.) 
Die beiden Brunnen wurden 1737 in der Apotheke des Juliusspitals in Würzburg 
chemisch untersucht und Balthasar Neumann beauftragt, für eine bessere Fassung 
und Sicherung des scharfen oder Badebrunnens Sorge zu tragen. Bei diesen Ar- 
beiten wurde eine, allem Anschein nach schon früher bekannte Quelle, die von der 
Saale verschluckt worden war (GRoPP, Collectio novissima IV, 599 f.), wieder auf- 
gefunden und gefaßt. Die neue Quclle, welche »die schärfste« war, erhielt 1738 
vom Fürstbischof Friedrich von Schönborn den Namen »Ragoczi«. (SCHAROLD, S. 14.) 

In demselben Jahre wurde von Balthasar Neumann das Kurhaus erbaut. 
(Ebenda.) Zwischen dem Kurhaus, einem zweigeschossigen Bau mit Mansarden- 
dach (vgl. Fig. 14, Nr. ı2) und der Saale lag der regelmäßig angelegte Kurgarten 
(Fig. 14, Nr. 13) mit den drei Heilquellen. 1768 mußte das Kurhaus, weil es für 
den immer wachsenden Besuch der Quellen zu eng wurde, um zwei Seitenflügel 
erweitert werden. (Ebenda, S. 38.) Auch der Kurgarten erhielt eine größere Aus- 
dehnung. Im ı9. Jahrhundert wurde das Kurhaus durch klassizistische Umbauten 
so verändert, daß sich die Bauteile des ı8. Jahrhunderts nur mehr im Grundriß er- 
kennen lassen. 1ı834—1ı838 entstand nach den Plänen von Friedrich von Gärtner 
der Konversationssaal und Arkadenbau. (REIDELBACH, S. 261.) 1913 wurde das 
neue Kurhaus eröffnet. 

HEUSSLEINSCHER HOF. Der Hof wurde 1709 (vgl. unten) von Heinrich 
Christoph Heußlein von Eußenheim an Stelle eines 1634 von Katharina von Stetten er- 
worbenen älteren Baues errichtet. (JÄGER, S.91.) 

Zweigeschossiger, dreiflügeliger Bau mit Mansardendach. (Fig. 18.) Die Ge- 
schosse durch ein Gesims getrennt, die Fassade rustiziert. Profilierte l’enster- 
rahmen. Die Südostecke des Gebäudes abgeschrägt, hier korbbogiges Hauptportal, 
darüber Ehewappen Heußlein von Eußenheim und Erthal, von l,öwen gehalten, 
sowie Kartusche mit Inschrift: AVSPYCE DEO HENR. CHRISTO. HEVSLEIN 
DE EVSSENHEIMB ELECTORALIS MOGVYNTINO= BAMBERGENSIS 
CONSILIARIUS ARCHISATRAPA IN MAROLFFSTEIN ET NEVDECK 
ET MARIA FRANCIS. SOPHIA NATA DE EHRTAL CONIVGES, dar- 
unter Chronostichon: 743/r.17JoxEMT #HaxC aEDIFICAKRVST (= 1709). 

BIL.LDSTOCK. Vor dem Eingang zum Friedhof. (Fig. 19.) Auf Tischsockel 
ionische Säule, darauf Doppelrelief: das Wallfahrtswunder von Vierzehnheiligen, 
bzw. Kruzifix mit Stiftern, von Akanthusranken umgeben. Bez. 7779  Bekrönung 
St. Michael. H. ca. 4,00 m. Grüner Sandstein. 


BEZIRKSAMT KISSINGEN. 


ALBERTSHAUSEN. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. MICHAEL. Realschematismus W., S.267.— Pfarrkirche. 
BUNDSCHUH ], 41. — HoeEnn, S. 66. 

Die Kirche wurde 1756—58 erbaut. (Vgl. das Folgende.) 

Eingezogener Chor im Ostturm mit gratigem Kreuzgewölbe. Sakristei nördlich 
vom Turm. Am Chorbogen die Jahreszahl 7756. Langhaus mit drei Fensterachsen, 
flachgedeckt. Fenster und Portale mit geradem Sturz. Über dem südlichen Seiten- 
portal 7758. Westfassade mit Dreiecksgiebel. Der Turm erhebt sich quadratisch in 
drei Geschossen. Spitzhelm. 

An der Ostseite des Turmes außen Inschrifttafel von der älteren Kirche 


erhalten: 
Bischof Julius sein Vnterthan 


Sucht einig zur Religion 

dacht wie er schaff des Nutzens mehr 
baut diese Kirch zu Gottes ehr 

Auch zur Seelenheil der treuen Hert 
dafür er nur den dank begert 

Dz wie es wohl angefangen sei 

Also auch bleib geschützt dabet. 


Einrichtung größtenteils neu. 

Taufstein. Bez. 7707. Runde, kannelierte Schale auf Balustersäule mit 
Laubwerk. 

Monstranzen. ı. Kupfer, vergoldet. Fuß mit Akanthuslaubwerk, Putten- Monstranzen. 
köpfchen und getriebenen Reliefs: St. Michael und Maternus. An der Sonne Wein- 
laub und getriebene Reliefs: Gott-Vater und Madonna. Um 1700. — 2. Kupfer, 
vergoldet. An der Sonne Kranz mit Muschel- und Gitterwerk. Um 1730. 

Glocke. Umschrift: defunctos plango, vivos voco, fulgura frango. 1742. Mit Glocke. 
Relief St. Maternus. Dchm. ca. 60 cm. (Stammt wohl, wie der Patron vermuten läßt, 
gleich Monstranz Nr. ı aus einer andern Kirche.) 


ALTHAUSEN. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. MAGDALENA. Realschematismus W., Pfarrkirche. 
S. 325. — BundscHun |], 58. — HokEnn, S. 68. 
Turmuntergeschoß (ehemaliger Chor) spätgotisch. 'Turmerhöhung unter Fürst- 
bischof Julius. (Ördinariatsarchiv Würzburg, Geistliche Mängel 1611, fol. 161 b.) Chor 
und J.anghaus 1748 neu gebaut. (Vgl. unten.) 
Eingezogener, dreiseitig geschlossener Chor. Langhaus mit drei Fensterachsen. 
Chor und l.anghaus Nlachgedeckt. Westfassade durch Pilaster gegliedert. Dreiecks- 


y* 
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Pfarrkirche. giebel mit geschweiften Seitenstücken, darauf Pinienzapfen. Portal mit gebrochenem 


Stuckierung. 


Einrichtung. 


Kelche, 


Glocke. 


Friedhof- 
befestigung. 


Bildstock. 


Kruzifix. 


Pfarrkirche. 


Giebel und Kartusche mit Chronostichon: zror/r/Vs DeEVs £st HIC AVDIr 
Vıra ROGANTIS SI PIVS Er PVRVS CoRDE ROGARE VENIT (= 1748). 

Der Turm erhebt sich quadratisch in zwei Geschossen. Sakristei im Turmunter- 
geschoß mit Rippenkreuzgewölbe. Die tief ansetzenden Rippen ruhen auf profilierten 
Spitzkonsolen. Schlußstein Rosette. An der Nordseite spitzbogiges Fensterchen. 
Östlich neues Spitzbogenfenster, westlich zugesetzter Chorbogen. Über dem Sakristei- 
gewölbe rechteckige Schlitzfensterchen. Im Obergeschoß, das durch ein Gurtgesims 
getrennt ist, spitzbogige Schallfenster mit nachgotischem Maßwerk. Mittelpfosten 
fehlt. Spitzhelm. 

Stuckierung. In den Ecken der Flachdecke schöne Muschelwerkkartuschen. 
Um 1748. 

Einrichtung um 1748. Hochaltar. Viersäuliger Aufbau. Seitenfiguren 
St. Petrus und Paulus. Altarbild: Martyrium des St. Kilian. Im Auszug Dreifaltig- 
keit. — Seitenaltäre. Rahmenanlagen mit reichem Muschelwerk; Seitenfiguren. 
An Stelle der Bilder die Holzfiguren St. Maria und St. Cyriakus. 

An der Nordwand der Sakristei rechteckige Sakramentsnische, ohne Um- 
rahmung. Wohl spätgotisch. 

Kanzel. Am geschweiften Korpus die Figuren der vier Evangelisten. Schall- 
deckel mit Voluten und Engeln mit Leidenswerkzeugen. 

Orgelgehäuse. Mit Muschelwerkdekoration. 

Holzfigürchen. St. Sebastian. Um 1750. H. 30 cm. 

Kelche. ı. Silber, vergoldet. Mit Akanthusranken und Leidenswerkzeugen 
am Fuß. Um 1710. Beschauzeichen Augsburg. Meistermarke AL (?) undeutlich. — 
2. Silber, vergoldet. Mit klassizistischen Motiven, Blumen und Palmetten. Beschau- 
zeichen Augsburg. Jahresbuchstabe E (zweite Folge = 1789—gı). Meistermarke 0X8 
(Rosenberg, 568: Caspar Xaver Stipeldey). 

Glocke. Umschrift in spätgotischer Minuskel: anno domini F meccccxxxzi 
(= 1541). Dchm. 50 cm. 

Um die Kirche zieht sich die kräftige Mauer der ehemaligen FRIEDHOF- 
BEFESTIGUNG. Höhe nur noch ca. 1,50 m. 


BILDSTOCK im Dorf. Auf Säule mit ionisierendem Kapitell. Gehäuse mit 
Doppelrelief der Kreuzigung und Pieta. Hübsche Umrahmung mit Putten und Gir- 


landen. Bez. 7667. Steinmetzzeichen X. H. 3,00 m. 


Im Wald nördlich von Althausen KRUZIFIX. Ländliche Arbeit um 1700. 
Holz. Höhe 1,60 m. 


ARNSHAUSEN. 


KATH. PFARRKIRCHE ST.PETRUS UNDPAULUS. Realschematis- 
mus W, S. 267. — BUNDSCHUH 1, 166. — HoeEnn, S. 69. — REINHARD v. BıBRA, Boden- 
lauben bei Bad Kissingen, Kissingen 1903, S. 117 ff. 

Turm aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Langhaus und Chor 1613 
erbaut. (Ördinariatsarchiv Würzburg, Bauregister 1613— 1617, fol. 52.) 

Eingezogener, dreiseitig geschlossener Chor. Langhaus mit vier Fensterachsen. 
Turm an der Nordostecke des Langhauses mäßig einspringend. Chor und Langhaus 
flach gedeckt. Fenster spitzbogig mit nachgotischem Maßwerk. An der Südseite des 
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Langhauses zwei Portale. Das westliche spitzbogig, mit gekreuzten Stäben profiliert, 
zwei vorgesetzte Säulen mit Gebälk. An den Säulenstühlen Beschlägornament. Ost- 
portal spitzbogig mit gekreuzten Stäben. Vorgesetzte Umrahmung mit Pilastern und 
Gebälk. Darüber Wappen des Fürstbischofs Julius. 

Im Untergeschoß des Turmes Tonnengewölbe. An der Südseite zugesetzter 
spitzer Chorbogen ohne Profilierung. (Die alte Kirche war demnach nach Norden 
gerichtet.) In den OÖbergeschossen rechteckige Lichtschlitze. Im Glockengeschoß 
östlich und südlich vorhangbogige Schallfenster mit Mittelpfosten, nördlich ge- 
kuppeltes Spitzbogenfenster ohne Nasen, Gewände und Pfosten gefast, an der 
Westseite Spitzbogenfenster ohne Maßwerk. Die Fensterleibungen mit Schräge. 
Spitzhelm. In der Ecke zwischen Turm und Chor rundes Treppentürmchen mit 


Kegeldach. 

Hochaltar neu. — Südlicher Seitenaltar. Viersäuliger Aufbau um 1720. 
Altarbild: Madonna und Heilige. Auf der Leuchterbank Holzfigur St. Sebastian. 
Um ı500. H. 1,60 m. — Nördlicher Seitenaltar. Viersäuliger Aufbau um 1720. 


Zwischen den Säulen Holzfiguren: St. Michael und Schutzengel. Primitives Altar- 
bild: Heilige Familie. In der Bekrönung Holzfiguren: St. Nikolaus und zwei 
hl. Diakone. 
Taufstein. Auf Balusterfuß kanneliertes Becken. Bez. 7602. Sandstein. 
Kanzel. Mit geschweiftem Korpus. Am Schalldeckel Blumengirlanden. 
Bekrönung Pastor bonus. Um 1730. 
Betstuhlwangen. Mit Akanthusschnitzerei. Um 1700. 
Kreuzwegstationen. Ländliche, aber gut komponierte Ölgemälde. 


Um 1750. 
Holzfiguren. St. Wendelin, Johannes von Nepomuk und Michael. Um 1730. 
H. 1,50 m. 


Leuchter. Aus dem Fuß eines Kelches angefertigt. Sechspaßfuß. Nodus mit 
Rotuli. Am Fuß Renaissancemotive eingraviert. Um 1600. 

Meßkleider. ı. Blumenstickerei auf weißer Seide. Rokoko um 1750. — 
2. Weißer Seidendamast mit Rosen und Gitterwerk. Rokoko um 1750. — 3. Strohgelbe 
Seide mit Streublumen, goldbroschiert. Spätrokoko um 1770. — 4. Mittelstab weiße 
Seide, die Seitenteile blau mit Streublumen. Spätrokoko um 1770. — 5. Blaue Seide 
mit Streifen. Im Stab-Empiremuster. Ende ı8. Jahrhundert. 

BILDSTÖCKE. Im Dorf. ı. Auf Tischsockel Relief der 14 Nothelfer. Seitlich 
Putten. Bekrönung St. Michael. Bez. 7795. Schöne Arbeit. Höhe 2,50 m. — 
2. Baldachinartiger Aufbau mit Engeln. Als Bekrönung Kreuzigungsgruppe mit den 
beiden Schächern. Bez. 7766. Sehr originelle Arbeit. Höhe ca. 3,00 m. 

WEGKREUZ. An der Straße nach Bad Kissingen Kruzifixus, 2/, lebens- 
groß. Rokoko. Am Fuß des Kreuzes über dem Sockel Tabernakel für die 
Flurprozession. Sandstein. 


ASCHACH. 


GrorP, Collectio novissima I, passim. — BunDscHtUH I, 178 — LubwiG BÖHM 
und KArL RÜTZEL, Geschichte des Marktes Aschach. AU. XLIV, ı—ı25. — Bayer- 
land V, 222. — HEnner, Altfränkische Bilder 1905. — HessLer, S. 104. 


KATH. PFARRKIRCHE HI. DREIFALTIGKEIT:- Realschematis- 
mus W., S. 269. 


Pfarrkirche. 


Einrichtung. 


Meßkleider. 


Bildstöcke. 


Wegkreuz. 


Pfarrkirche. 
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Geschichte. 


Beschreibung. 
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Geschichte. Mit dem Bau der Kirche wurde laut Inschrift an der Westwand 
des Langhauses (vgl. unten) 1447 unter dem Grafen Georg I. von Henneberg und 
seiner Gemahlin Johanna von Nassau, deren Wappen an den Schlußsteinen des Chor- 
gewölbes angebracht sind (vgl. unten und S. 42), begonnen und einheitlich zu Ende 
geführt. Die Empore baute Fürstbischof Konrad von Thüngen 1532. (Jahreszahl 
auf einem Kragstein der Empore. Vgl. unten.) Fürstbischof Julius Echter ließ 1609 
den Kirchturm erhöhen. (Ordinariatsarchiv Würzburg, Verzeichnis der Juliusbauten 
[1612], fol. ııb.) 1616 wird das Langhaus um circa 3,00 m erhöht (vgl. unten) und 
gewölbt. (Ebenda, Bauregister 1613—ı616.) Spätere Restaurierungen fanden 1732 
und 1790 statt. (AU. XLIV, 095.) 

Beschreibung. Einschiffige, gewölbte Anlage mit vorgelegtem Westturm. 
Sakristei an der Nordseite des Chores. An der Südwestecke des Langhauses nach 
innen gezogene runde Wendeltreppe. Chor eingezogen, mit einem Joch und Schluß 


il zul 
[) 


Fig. 20. Aschach. Schnitt der Pfarrkirche. 


in fünf Achteckseiten. (Längsschnitt Fig. 20.) Kreuzgewölbe, bzw. Kappenschluß. 
(sekehlte Rippen; an den westlichen Ecken und an den Ecken der östlichen Stirn- 
seite spitzer Anlauf, sonst am Fuß Schilde mit dem Wappen der Henneberg und 
Burdian, Agnus Dei und Pelikan. Runde Schlußsteine mit den Wappen des Grafen 
Georg I. von Henneberg und seiner Gemahlin Johanna von Nassau. Fenster mit 
spätgotischem Maßwerk. Über dem Chorgewölbe Raum mit Flachdecke; drei nach- 
gotische Fenster mit geradem Sturz in stichbogigen Nischen. Der Raum ist nur 
vom Dachboden aus zugänglich. Der Aufbau erfolgte anscheinend erst unter Fürst- 
bischof Julius. Die Bestimmung desselben ist unklar. 

l.anghaus mit drei Jochen. Rippenkreuzgewölbe. Die Rippen ruhen auf Halb- 
säulen; diese haben mit Laubwerk verzierte toskanische Kapitelle.. Von den drei 
Schlußsteinen zeigt einer das Wappen der Echter und die Jahreszahl 7675, der andere 
das des Fürstbischofs Julius Echter, der dritte in rechteckiger Umrahmung ist leer. 
Im Westjoch Empore auf Säulen bzw. profilierten Kragsteinen, auf einem derselben 
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Wappen des Fürstbischofs Konrad von Thüngen und Jahreszahl 75.72 (oder 1539?). Pfarrkirche. 
Zweigeteilte Fenster mit Maßwerk, die Maßwerke aus grünem Sandstein spätgotisch, Beschreibung. 
die aus rotem Sandstein nachgotisch, das östliche Fenster an der Südwand mit 
originellem Maßwerk aus geschichteten Dreipässen. (Fig. zı ) 


Portale. Das westliche Langhausportal spätgotisch, spitzbogig, reich profiliert, 
mit gekreuzten Stäben; das südliche rundbogig, mit Stab und Kehlen profiliert, 
nachgotisch. 

Am Chor außen gekehlter Sockel. Langhaus mit 
Eckquadern, die bis zur Höhe von 5,5 m roter Sand- 
stein, darüber grüner sind. In gleicher Höhe die unter 
dem Verputz deutlich erkennbare Trennungslinie des 
alten und des aufgesetzten Mauerwerks. Die alten 
Hausteinteile der Fenster wurden bei der Erhöhung 
mitbenutzt und nur zwischen dem Bogen und das alte 
aufgehende Gewände aus grünem Sandstein die neuen 
Stücke aus rotem Sandstein eingefügt. An einem 


Fenster Steinmetzzeichen 


Das Untergeschoß des Turmes ist gegen Norden 
und Süden in weit gesprengten Spitzbogen geöffnet, „.chach. Ba ers 
diese aus der Juliuszeit. Über dem südlichen Wappen 
des Fürstbischofs Julius und Jahreszahl 7608. Gratiges Kreuzgewölbe. Im ersten 
Obergeschoß Raum mit gratigem Kreuzgewölbe, an der Westseite großes Spitzbogen- 
fenster mit nachgotischem Maßwerk. Zugang von der Empore her. An der Ostwand 
zwischen dem ersten und zweiten Obergeschoß der jetzt zugesetzte Eingang zum 
Dachboden des Langhauses vor der Erhöhung unter Fürstbischof Julius. In den 
weiteren Geschossen ovale Fensterchen; im Glockengeschoß spitzbogige Schallfenster 
ohne Maßwerk. Spitzhelm. 

An der Südwestecke des Langhauses rundes Treppentürmchen. Über dem 
Aufgang Inschrift in spätgotischen Minuskeln: anno dni m cccc xlvn (= 1447) am 
malag nach quasimodo9. Ob die Inschrift ursprünglich hier angebracht war, ist nicht 
ganz sicher, da der Treppenturm wahrscheinlich erst unter Konrad von Thüngen 
eingebaut wurde. 

Einrichtung neugotisch. 


Orgel dreiteilig mit geschuppten Pilastern. (Fig. 22.) Flaches Arabeskenorna- Orgel. 
ment. Die Orgel wurde 7655 von Konrad Kitzinger von Münnerstadt verfertigt. 
(Notiz in der Windlade der Orgel.) 


Grabdenkmäler. An der Nordwand des Langhauses. ı. Inschrift! A/MNMO Grabdenkmäler. 
DOMINI 1000 DEN 12. JANVARI ISTIN GOTT ENTSCHLAFFEN DER 
ERNHAFT VND ACHTBAR HERR IAKOB BAIMER FÜRST. WÜRTZB,. 
KELLER ALHIE ZV WALTASCHACH SEINES ALTERS 51 JAHR ı MO- 
NAT VND 2 TAG DESSEN SEELEN GOT GENEDIG VND BARM- 
HERTZIG SEI. AMEN. HODIE MIHI CRAS TIBI. Zwischen geschmückten 
Pilastern Relief der Kreuzigung. (Fig. 23.) Der Keller und seine Frau adorieren. Im 
Aufsatz Auferstehung Christi in reichem Rollwerkrahmen. Sockelgeschoß mit Inschrift- 
tafel in formenreicher Umrahmung. Am Gesims die Künstlerinschrift: Z/Y/Z/VS EMES 
BILDHAVER. (Vgl.S. 206.) Sandstein. H. 2,30 m. — 2. Grabplatte des Johannes 
Ruthart, Pfarrer in Aschach. Relief des Verstorbenen in priesterlichem Ornat. Sand- 


Pfarrkirche. 
Grabdenkmäler. 


Gerite. 
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stein. Gute Arbeit um ı5o0. H. 1,90 m. — 3. Mit verwitterter Inschrift. Relief: Christus 
erscheint Magdalena als Gärtner. In reichem Rollwerkrahmen. Ende des ı6. Jahr- 
hunderts. Holz, bemalt. H. 2,50 m. — 4. Grabplatte des Johann Georg Ferdinand 
von Wolfskehl, Oberamtmann zu Aschach und Kissingen, f 43 Jahre alt. Mit 18 Ahnen- 
wappen. Sandstein. H. 2,0o m. Der Verstorbene war von 1715—1739 Oberamtmann 
von Aschach und Kissingen. (AU. LXIV, 53.) — An der Südseite des Langhauses 
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Fig. 22. Aschach, Orgel .n der Pfarrkirche. 


außen. 5. //// Beumer, fürstlicher Würzburgischer Keller zu Waltaschach, 16. Scp- 
tember ı590. Mit Wappen, Rollwerk und Todesgenien. Sandstein. H. 1,75 m, — 
6. Barbara Beumer, f ı59/. Mit der Figur der Verstorbenen in Zeittracht. Roter 
Sandstein. H 1,10 m. — 7. Einfache Platte mit Kreuz. Bez. 7675. Sandstein. 
H. 0,60 m. — 8. Uber dem Südportal Epitaph des Kellers Hilarius Preschel. 
(Vgl. AU. XXNXXIV, 54.) Relief des Verstorbenen auf der Totenbare, darunter In- 
schrift: CEZZAR[IVS] FVTOBII ANNO 1675 DIE 27 MARTII AETATISsT. 
Originelle Arbeit. Sandstein. H. ca. 0,90, Br. 1,60 nı. 

Kelche. Silber, vergoldet, bzw. teilvergoldet. ı. Sechspaßfuß. Gedrückter 
Nodus mit Kehlungen. Spätes 16. Jahrhundert. Ohne Marken. — 2. Akanthusranken 
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Fig. 23. Aschach. Grabmal in der Pfarrkirche. 
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mit Fruchtstücken. Medaillons mit Leidenswerkzeugen, Fuß und Nodus getrieben, 
Kupa graviert. Um 1710. Beschauzeichen IM. Jedenfalls Münnerstadt. Meister- 


marke AIG im Zwillingsoval. — 3. Akanthusranken mit Bändern und Fruchtstücken. 
Um 1720. Marken wie bei Nr. 2. — Ölgefäß. Silber, dreiteilig, mit graviertem 
Wappen des Fürstbischofs Julius und Jahreszahl 7676. Beschauzeichen Würzburg. 
Meistermarke NR in Konturenfassung. 

Meßkleid. Auf weißem Seidengrund große Blumen und Ranken in bunten 
Farben aufgestickt. Feine Arbeit des frühen 18. Jahrhunderts. 


Fig. 24. Aschach. Lageplan des Schlosses nach dem Katasterblatt. 


SCHLOSS. Geschichte. Der erste urkundlich nachweisbare Besitzer ist 
Graf Poppo VII. von Henneberg, nach dessen Tode 1245 sein ältester Sohn Heinrich 
das Schloß Aschach erhält. (SCHULTEs, Diplomatische Geschichte des Gräflichen 
Hauses Henneberg, I, Leipzig 1788, S. 69.) 1391 ging es durch Kauf in den Besitz 
des Dietrich von Bibra über (SCHULTES, S. 496), dessen Erben es ı401 an den Würz- 
burger Bischof Johann I. von Eglofistein weiter veräußerten. (Vgl. S. 3.) 1409 wurde 
die Herrschaft an Hildebrand von '['hüngen verpfändet, 1412 aber wieder von Würz- 
burg eingelöst. (Urkunde im Kreisarchiv Würzburg. [Vgl. AU. XLIV, ı10.]) Im 
Jahre 1434 kam Aschach wieder in den Besitz der Grafen von Henneberg durch 
Kauf des Grafen Georg I. von Henneberg. 1491 tritt aber Graf Otto IV. das Schloß 
abermals an Würzburg ab, der Graf behielt jedoch als fürstlich würzburgischer Amt- 
mann seinen Wohnsitz in Aschach. (Vgl. S. 3.) Im Bauernkrieg wurde das Schloß 
verwüstet (GROPP a.a.O., S. 169), im Markgräflerkrieg ı553 vollständig niedergebrannt, 
1571 aber von Bischof Friedrich von Wirsberg wieder instand gesetzt. (GROPP, 
S.238.) Bis zur Säkularisation blieb Aschach im Besitze des Hochstiftes Würzburg. 
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ı829 wurde im Schlosse eine Steingutfabrik eingerichtet. 1874 erwarb es die Gräflich 
Luxburgische Familie, in deren Besitz es sich seitdem befindet. 

Beschreibung. Das Schloß (Lageplan Fig. 24. — Ansicht Fig. 25) liegt auf 
einer gegen die Saale steil abfallenden Terrainerhebung an der Südostseite des Marktes. 
Die Gebäude gruppieren sich um einen unregelmäßig vieleckigen Hof. An der Ostseite 
der in der Mitte in einem stumpfen Winkel gebrochene Wohnbau, an der Nordseite 
ein Langflügel mit der Durchfahrt und einem westlich vorgelagertem Turm. Eine 
Mauer umzieht die Anlage auf allen Seiten. Die Ökonomiegebäude liegen nordwestlich 
vom Schloß. 

Der Wohnbau ist ein Langflügel, dreigeschossig mit 'Treppengiebeln. Im Unter- 
geschoß Wirtschaftsräume. Im ersten Stock auf der Hofseite spitzbogiges Haupt- 
portal, zu dem eine Freitreppe mit schönem, nachgotischem Maßwerkgeländer führt. 
Über dem Portal Wappen des Fürstbischofs Friedrich von Wirsberg mit der Jahres- 
zahl 7573. Über dem Wappen Inschrift: 


Anno funfftzigk und dry ungeschmecht 
Setzt mich in Brand margraff Albrecht 
Solches geschach de neunde novemb gleich 


Costlich baut mich Bischoff Friedereich 
Herzog zu Franken von neuem gar 
Als man zahlt 71 Jahr. 


Im ersten Geschoß des Wohnbaues an der Nordseite große Halle (Fig. 26) 
mit Balkendurchzügen von 7572, auf Holzsäulen. Die Balken sind sehr reich mit 
flach geschnitzten Ornamenten, geflügelten Einhörnern und l.aubwerk dekoriert. An 
der Mittelsäule Wappen des Fürstbischofs Friedrich von Wirsberg. 

In zwei Räumen des Obergeschosses schöne Kachelöfen. ı. Mit dreigestuftem 
Aufbau. (Fig. 27.) Heizraum auf Löwenfüßen. Kacheln mit mythologischen Figuren. 
In den beiden Aufsätzen große Kacheln mit Madonna und Salvator in reich verzierter 
Umrahmung. Eine Kachel des Heizraumes bez. 668 HB. Sehr gute Arbeit. 
Glasur schwarz. — 2. Hoher Aufbau auf liegenden Löwen. (Fig. 28) Kacheln mit 
biblischen Figuren. Im Aufsatz Heiligenfiguren in reich dekorierten Nischen. In 
der Bekrönung Wappen des Fürstbischofs Peter Philipp von Dernbach (1675 —83). 
Glasur schwarz. 

An der Ostseite des Wohnbaues, an der Mitte der Front, ein turmartiger Aus- 
bau mit rechteckigem Grundriß, zweigeschossig; wahrscheinlich der Rest eines 
älteren Turmes. (Fig. 29.) Im Obergeschoß desselben die Schloßkapelle. Stern- 
gewölbe. Die Rippen ruhen auf eigentümlich geformten Renaissancekonsolen. (Fig. 29.) 
An der Ostwand nachgotisches zweiteiliges Maßwerkfenster. Die Fenster an der 
Süd- und Nordseite gerade geschlossen, mit Mittelpfosten. 

Im Untergeschoß Rippenkreuzgewölbe. Traubenartige Konsolen mit Tartschen. 
Schöner Schlußstein mit vielfach verschlungenen Fabeltieren. (Fig. 29.) 

Nordbau ebenfalls dreigeschossig mit Treppengiebeln. Im Untergeschoß rund- 
bogige, in der Tonne gewölbte Durchfahrt. An der Südseite des Gebäudes Wappen 
des Fürstbischofs Konrad von Thüngen mit Jahreszahl 7527, darunter Inschrift: 
Anno 1527 hat der hochwürdig Fürste und Herr Herr Conrad Bischof zu Würzburg 
und Ierzog in Franken diesen Bau machen lahsen. An der Nordwestseite unter dem 
Dachansatz Kragsteine für einen Austritt. 
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Ofen im Schloß. 


Aschach. 


Fig. 27. 


Aschach. 


Fig. 28. 


Aschach. 
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Schloß. Der Nordbau wird östlich und westlich von zwei Türmen flankiert. Der West- 
turm, rund mit Zeltdach, ist durch einen späteren Anbau mit dem Nordbau verbunden. 
Am Turm Wappen des Fürstbischofs Konrad von Thüngen und die Jahreszahl 75370. 
Der Östturm ist quadratisch. Er ist direkt an die östliche Schmalseite des Nord- 
baues angebaut. Rechteckfenster; Zeltdach mit Dachreiter. 
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Fig. 29. Aschach. Schnitt und Details der Schloßkapelle. 


An der Ringmauer, die nicht mehr in ursprünglicher Höhe erhalten ist, östlich 
der Rumpf eines Rundturmes. 


Bildstöcke. BILDSTÖCKE. ı. Am Aufgang zur Kirche. (Fig. 30.) Aus zwei nicht 


zusammengehörigen Teilen bestehend. Sockel in Form eines Rundpfeilers mit Relief- 
figur eines mit der Kasel bekleideten Priesters. Die Hände waren, wie die Ansätze 
erkennen lassen, auf der Brust gefaltet und hielten vielleicht den Kelch. Der Pfeiler 
dürfte Träger einer verloren gegangenen Sakramentsnische gewesen sein. Frühzeit 
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des ı5. Jahrhunderts. Das heute auf dem Pfeiler stehende Gehäuse war ursprünglich Bildstöcke. 
ein frei stehendes Sakramentshäuschen, auf zwei Seiten offen. Die ehemalige Vorder- 
seite steht heute gegen die Kirchhofmauer. Das Gehäuse hat rechteckigen Grundriß. 
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Fig. 30. Aschach. Bildstock bei der Kirche. 


Die Ecken sind mit Pfeilerchen besetzt, die geschweifte Giebel bekrönen. Die 

beiden Öffnungen und die Blendfelder der Schmalseiten im Eselsrücken geschlossen. 

Die ehem. Schauseite kragt auf Engelsfigürchen vor, die Vorkragung der Rückseite 
Heft X. 4 
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Bildstöcke. (heutige Schauseite) ist mit Schilden belegt. Die Schmalseiten zeigen neben der ehem. 
Schauseite Ansätze für Seitenflügel. Das Sakramentshaus muß also auf einem 
Altar gestanden sein, ev. an der Klausurwand einer Nonnenkirche, in welchem Falle 


Fig. 31. Aschach, Bildstock am Krankenhaus. 


Frauenroth (vgl. S. 97 fl.) in Frage käme. Unter der großen Öffnung auf der Rück- 
seite befindet sich eine kleine, rundbogige Nische mit Falz für ein Türchen. Die 
kleine Nische dürfte zur Aufbewahrung der Ölgefäße gedient haben. Auffälligerweise 
blieb der Steinblock, aus dem die Bekrönung gemeißelt ist, teilweise unbearbeitet. 


Aschach. 51 


Das Gehäuse entstand um Mitte des ı5. Jahrhunderts. Pfeiler gelblicher, Gehäuse Bildstöcke. 
grüner Sandstein. Gesamthöhe 2,50 m. — 2. Beim Krankenhaus. (Fig. 31.) Auf reich 
mit Muschelwerk verziertem Pfeiler Relief der hl. Dreifaltigkeit mit Muschelwerk- 


Fig. 32. Aschach. Bildstock im Dorfe. 


umrahmung. Bekrönung St. Michael und Putten. Gute Arbeit um 1750. H. ca. 4 m. — 
3. Am Bache zwischen Schloß und Kirche. (Fig. 32.) Auf gewundener Säule mit 
Weinlaub und Trauben dreiseitiges Gehäuse mit Passionsreliefs. Bekrönung Figur 
der trauernden Madonna. Sehr originelle Arbeit. Bez. 7674. H. 4,50 m. 
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An der Straße nach Grossenbrach WEGKREUZ mit großem Kruzifixus. 
Sandstein. Bez. 7792. 


An der Straße nach Burkardroth STEINKREUZ. Ohne Zeichen. Grüner Sand- 
stein. H. 1,03. 


BILDHAUSEN. 


Ehem.Kloster. EHEM. CISTERCIENSER ABTEI Realschematismus W., S. 433. — 
JoH. PETFR LuDewic, Geschichtschreiber von dem Bischoffthum Würtzburg, Frankfurt 
1713, S. 5I2f. — ÜSSERMANN, Episcopatus Wirceburgensis, S. 349. — BUNDSCHUHI, 383. 
— Archivalische Zeitschrift VIII, 14. -- RosST, Geschichte der fränkischen Cistercienser- 
Abtei Bildhausen, AU. XI, ı ff. -- GEoRG Link, Klosterbuch der Diözese Würzburg, II 
(Würzburg 1876), 277 fl. — Kalender für kath. Christen, Sulzbach 1880, S. 102 ff. — 
MicHAEL WIELAND, Kloster Bildhausen im Bauernkrieg, in der Reformation und in 
der Säkularisation, Cistercienserchronik XXI, S. 97, 170 und 353. — OT'rO SCHNELL, 
Grundriß der Klostergebäude von Bildhausen nach dem Stand von 1788, nebst Erläute- 
rungen, AU. XXX, 175 ff. -- Derselbe, Personalstand der Cistercienser-Abtei Bild- 
hausen während der Zeit ihres Bestandes, AU. XXX, 137. — HENNER, Altfränkische 
Bilder, 1900 und ıgıı. — Historia Monasterii Bildhusani, Ende des 17. Jahrhunderts. 
MS. im Kreisarchiv Würzburg, Standbuch Nr. 167. — Historia Bildhusa et Capitula 
ord., aus gleicher Zeit. MS. ım Kreisarchiv Würzburg, Standbuch Nr. 166. — 
Andere hanidschriftliche Quellen sind angeführt AU. XI, zıg ff. 

Geometrische Aufnahme und Beschreibung des Klosters und Stiffts Bildhausen 
ganzer Markung. Gefertigt im Jahre 1785 durch JoHann PANTALEON GÄRTNER, von 
»Hochfürst. Wirzburgischer Regierung decredirter Feldm. u. Lehnrenovator zu Haßfurth«. 
Kreisarchiv Würzburg, Risse und Pläne, Würzburger Serie, Nr. 3. — Grundriß des 
Hochloblichen Klosters Bildhausen unter Hoher und Beglückter Regierung Des Hoch- 
würdigen Hochwohlgebohrnen Herrn Herrn Nivardus Würdigsten Abten und Praelaten 
dieses Gottes-Haus. Gefertigt durch Jon. Pan. GÄRTNER 1788. 

Geschichte. Geschichte und Baugeschichte. Die Cistercienserabtei Bildhausen 
nimmt unter den Klöstern Frankens einen bedeutenden Rang ein. Der Name des 
Klosters lautet in den Urkunden des ız. Jahrhunderts Bihildhusen, Bildehusen, 
Billedhehusen und ist wahrscheinlich von dem Eigennamen Bilhildis abzuieiten. Daß 
das Kloster seine Benennung von einem vor dem Eingangstor stehenden steinernen 
"Bildstock erhielt, ist naive Sage. 

Die Gründer des Klosters sind der Pfalzgraf bei Rhein, Heinrich von Stahleck 
und seine Gemahlin Gertrudis. Das Gründungsjahr ist nicht mehr genau festzustellen, 
die alten Klosterchroniken nehmen das Jahr ıı54 an. 1157 bestätigt Kaiser Friedrich I. 
die Stiftung des „vor kurzem verstorbenen« Pfalzgrafen. (MB. XXXlIa, Nr. 217.) 
Die Witwe vollendete die Stiftung. (Ebenda.) 

Die Besiedelung des Klosters geschah von der Abtei Ebrach aus. Der erste 
Abt hieß der kaiserlichen Bestätigungsurkunde zufolge Heinrich. (Abtskatalog, be- 
arbeitet von OTTO SCHNELL in AU. XXX, 133 ff.) 

Über die Erbauung der Abteikirche berichten die Chroniken nur ungenau. 
Jedenfalls begann die Errichtung bald nach der Gründung, wird sich aber, wie ge- 
wöhnlich, Jahrzehnte hingezogen haben. Das Weihedatum und der Weihetitel der 
Kirche werden von den Chronisten nie erwähnt. Durch reiche Stiftungen dehnte sich 
das junge Kloster bald weiter aus, und schon fünfzig Jahre nach seiner Gründung 
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werden dem Abte von Bildhausen die neu gegründeten Cistercienserinnenklöster Ehem.Kloster. 
Wechterswinkel, Frauenroth und Heiligenthal unterstellt. (Kreisarchiv Würzburg, Geschichte. 
Standbuch Nr. 167, S. 4o [in der Folge als Standbuch Nr. 167 citiert.) Im Jahre 

1354 stiftete Heinrich von Königshofen 400 Pfund Heller zum Bau einer Kapelle 

neben dem Tor des Klosters mit der Bestimmung, dort begraben zu werden. (Stand- 

buch Nr. 167, S. 8.) 

Unter den Wirren des Bauernkrieges hatte das Kloster viel zu leiden. Die - 
Bauern der Umgegend sammelten sich in Bildhausen, das geplündert und schwer 
beschädigt wurde. Mit unverkennbarer Absicht verbrannten sie an Urkunden und 
Zinsbüchern, was sie erreichen konnten (WırLANnD, Kloster Bildhausen im Bauern- 
krieg, S. 9 ff.) 
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Fig. 33. Bildhausen. Ansicht des Klosters von Westen. 


Das Kloster erholte sich bald wieder; 1543 gründet Anton von Born eine 
Kapelle an dem Platze, wo später die Küche stand. (Standbuch 167, S. 9.) 1559 
wurden die Schäden, welche die Bauern in der Kirche und an dem Stiftergrab ange- 
richtet hatten, ausgebessert. (Ebenda, S. 171.) Unter Abt Valentin Reinhard 
wurden im Jahre 1561 die Restaurierungsarbeiten vollendet, 1567 eine neue Orgel 
errichtet, die 1602 der Abt Michael Christ reparieren und mit Malerei schmücken 
ließ. (Standbuch Nr. 166, S. 6.) 

Die Torkapelle, die im Bauernkrieg ebenfalls schwer beschädigt wurde, mußte 
1624 eingelegt werden, wurde aber sofort wieder aufgebaut. (Standbuch 208, S. 8.) 

1625 ließ Abt Georg Kihn das Bursariat und die Abtswohnung erbauen. (Stand- 
buch Nr. 167, S. 208.) 1684 begann der Bau des östlichen Konventstlügels. (Vgl. 
S. 67.) Den Brunnen vor der Abtswohnung ließ Abt Robert 1677 mit vielen Kosten 
errichten. (AU. XI, 166.) 


Ehem.Kloster. 
Geschichte. 
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Für die innere Ausstattung der Kirche sorgte besonders Abt Robert Metzel. 
(1675—1689)!). Er ließ sie ausmalen und renovieren, ebenso wurde der Fürstensaal 
wieder instand gesetzt. (Standbuch Nr. 166, 265 ff.) Ein neuer Hochaltar wurde 
1679 errichtet. Das Werk stammte von dem Bildhauer Philipp Preyß von Erbach 
im Odenwald. (Über Philipp Preyß vgl. Kunstdenkmäler von Unterfranken, Heft I, 
B.-A. Ochsenfurt, S. 64, und NIEDERMAYER, Kunstgeschichte der Stadt Würzburg, 


8. 310.) Seine Gesellen waren Michael Rieß und Johann Ammon, die Schreiner- 


arbeiten besorgten Ägidius und Julius Kopp aus Königshofen. 
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Fig. 34. Bildhausen. Lageplan des Klosters nach dem Katasterblatt. 


1746 wurde die neue Sepultur nördlich der Abteikirche erbaut. (AU. XI, 
S. 164.) Abt Engelbert (1731—34) ließ den westlichen Flügel des Konventgebäudes 
im wesentlichen neu erbauen. (Vgl. S. 66.) 

1803 wurde das Kloster säkularisiert und ging in Privatbesitz über. Die ehe- 
malige Abtswohnung dient jetzt als Forsthaus, in den übrigen noch stehenden Ge- 


1) 1685 wurde ein großes silbernes Kruzifix für 1144 Gulden in Augsburg gekauft, 1687 


ebendort ein silbervergoldetes Waschbecken und 1688 eine silberne Figur der Himmelskönigin für 
2360 Gulden ebenfalls aus Augsburg angeschafft. 
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bäuden wurde in neuester Zeit eine Fürsorgeanstalt der Schwestern der St. Josephs- Ehem.Kloster. 

kongregation von Ursberg (Schwaben) eingerichtet. BERERBEDNE: 
Die alte Abteikirche wurde 1826 vollständig eingelegt und selbst die Fundamente 

ausgehoben. Das gleiche Los hatten der Kreuzgang, die Torkapelle und der Gastbau. 


Fig. 35. Bildhausen. Plan des Klosters von PANTALEoN GÄRTNER vom Jahre 1788. 
A Konventskirche. 3 Torkirche. C Kirche auf dem Petersberg. (Außerhalb des Planes.) D Konventsbau. Z Kreuz- 
gang. F Totenkapelle.. G Abtei- und Kanzleibau. // Neues Bäulein. / Refektorium. Ä Syndikat. Z Bursariat. 
M Gärtnerhaus. N Spital. O Torhaus. / Konventsküche. (9 Sommersalet. Ä Bierbrauerei. $ Backhaus. 7’ Schlacht- 
haus. U Bibliothekpavillon. /’ Sattlerei.. W Viehhaus. X Wagenremise, }Y Stallungen. Z Scheuer. 


Die Abteikirche war eine dreischiffige Pfeilerbasilika mit einem Querhaus und 
fünf staffelförmig angeordneten Apsiden gegen Osten. (Vgl. Fig. 35 [A].) Das Lang- 
haus hatte acht Joche. Die Kirche besaß sieben Eingänge, das Hauptportal und zwei 
Nebeneingänge auf der Westseite, zwei Eingänge im Querhaus, ferner je einen Zugang 
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Ehem.Kloster. vom östlichen und westlichen Kreuzgangflügel. (Vgl. Fig. 35 [A].) Vor der Westfront 
Geschichte. Ja ein Vorplatz, zu dem Stufen hinaufführten; die Kirche lag also jedenfalls erhöht. 
Über den Aufriß der Kirche ist es unmöglich, genauen Aufschluß zu geben; doch 
ist aus der Ansicht des Klosters, die sich auf dem Plane des PANTALEON GÄRTNER 
befindet (abgeb. in AU. XXX, Beilage), zu ersehen, daß über der Vierung ein 
hoher, spitzer Dachreiter sich erhob. 

Die Kirche war ganz aus Quadersteinen erbaut. (Standbuch 167, S. ı.) Sie 
muß sehr dunkel gewesen sein; der Chronist klagt darüber und bemerkt, daß eine 

Lösung zur Abhilfe dieses Mangels nicht gefunden wurde. (Ebenda 167, S. ı.) 
Die Chorgestaltung der Abteikirche entspricht dem Chortypus von Payerne 
(HoLTMEYER, Cistercienserkirchen Thüringens, Jena 1906, S. 14); in Deutschland 
fanden sich ähnliche Anlagen in Waldsassen (vgl. Kunstdenkmäler der Oberpfalz, 


Fig. 36. Bildhausen. Ansicht aus der Vogelperspektive. 


Heft XIV, B.-A. Tirschenreuth, S. 95, wo weitere Literaturhinweise), in 'Thalbürgel 
und Georgenthal in Thüringen (Hoı.rmever, S. 60 und S. 225 ff), ebenso auch in 
Stams in Tirol. (HAGER, Heimatkunst und Klosterstudien, München 1909, S. 405.) 

Das Chorhaupt der Kirche in Thalbürgel wurde ı142—5o erbaut (Bau- und 
Kunstdenkmäler Thüringens, Großherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach, Heft I, 207 ff.), 
die Kirche in Georgenthal ı143 begonnen (HoLTMEYER, S. 225) und die alte Abtei- 
kirche in Waldsassen 1179 geweiht. Bei der engen Verwandtschaft der Choranlagen 
ist nicht zu bezweifeln, daß auch die Bildhäuser Abteikirche um die Mitte des 
ı2. Jahrhunderts, also bald nach der Stiftung des Klosters erbaut wurde!.) 


1) Die Einrichtung der Abteikirche war nach der Beschreibung aus dem Ende des 17 Jahr- 
hunderts (Standbuch 167, S. ıf.) folgende: Altäre besaß die Kirche 16. Davon waren im Chor 
sieben: in der Mittelapside der Ilochaltar, in den südlichen Apsiden der Altar St. Johannis des 
Täufer und der des hl. Bernhard, vor der Trennungswand beider Kapellen stand der Marienaltar, auf 
der Nordseite waren entsprechend der Altar des Erzengels Michael und St. Benedikts untergebracht, 
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Mehrere adlige Geschlechter hatten in Bildhausen ihre Begräbnisstätte. Im Ehem.Kloster. 
Chor der Kirche, auf der Evangelienseite, d. h. in der Hauptapsis, war das Grabmal Geschichte. 


der Stifter in die Wand eingelassen. Die Inschrift des Steines lautete: /s/e falatinus 
Herman natu genuinus Bildhusen fundans Ebraco se monachum dans mortuus hic vectus, 


an der Trennungswand war der Altar der hl. Katharina. In der Mitte der Kirche stand ein da- 
mals neuer Kreuzaltar (Standbuch 166, S. 6), den Abt Valentinus (f 1675) errichten ließ. (Ebenda, 
S. 39). Auf dem Plane des Pantaleon Gärtner von 1788 ist er nicht eingetragen. Ferner waren 
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Fig. 37. Bildhausen. Torhaus. 


im Chor eine größere und eine kleinere Orgel, die über dem Mönchschor ihre Aufstellung hatten. 
Der Chor erstreckte sich auch über die beiden östlichen Achsen des Langhauses. Chor und 
Langhaus waren durch ein eisernes Gitter getrennt. Im Langhaus standen außer der Kanzel an 
den Pfeilern auf jeder Seite je vier Altäre. Gleich rechts vom Eingang war die riesige Gestalt 
des hl. Christophorus mit dem Christuskind zu sehen. Ob es sich um eine plastische Darstellung 
oder um ein Gemälde handelt, verrät der Chronist nicht. 

Im ı8. Jahrhundert muß die Einrichtung vielfach erneuert worden sein. Die sieben mit 
dem Wappen des Abtes Engelbert Klöpfel (1731—1754) gezierten schönen Rokokoaltäre, die nach 
der Aufhebung des Klosters nach Kleinwenkheim (S. 122), Reyersbach und Leubach (beide B.-A. 
Mellrichstadt) gekommen sind, bezeugen diese Tatsache. 
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Bildhausen. Grundriß und Details vom Klostertor. 
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iacet hic sub pulvere tectus. Obiit anno 1164. (Standbuch 166, S. 5.) Das Grabmal, Ehem.Kloster. 
das im Bauernkrieg arg beschädigt war, wurde 1559 restauriert (Standbuch 167, S. ı71.), Geschichte. 
d.h. im Zeitstil neu geschaffen. Der Grabstein wurde 1825 auf die Salzburg geschafft, 

beim Transport aber leider zerbrochen. (AU. XXX, 177. [Vgl. Kunstdenkmäler von 
Unterfranken, B.-A. Neustadt a. d. S.]) 
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Fig. 39. Bildhausen. Erker an der Abtei. 


Von den übrigen Grabsteinen ist außer Fragmenten nichts mehr erhalten. Die 
erwähnte Klosterbeschreibung vom Ende des 17. Jahrhunderts zählt die damals recht 
zahlreichen Epitaphien von Adeligen in der Kirche und im Kreuzgang auf. (Stand- 
buch 166, S. ır f.) Zwölf Grabsteine von Äbten waren damals noch unversehrt zu 
sehen, von denen fünf an den Pfeilern und Wänden der Kirche aufgestellt waren, 
ebenso waren im nördlichen Seitenschiff der Kirche zwöf Grabsteine verdienter 
Mönche untergebracht. (Ebenda.) 

Außer der Abteikirche befanden sich im Klosterbezirk noch drei Kapellen: 
die Torkapelle bzw. Kirche St. Maria und St. Martinus, die Kapelle im Kreuzgang 
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Ehem.Kloster. und die Kapelle auf dem Platze, wo später die Küche war. Außerhalb der Kloster- 


Geschichte. 


Beschreibung. 


Torgebäude. 


anlage stand die St. Peter- und Paulskirche. Die Kapelle nördlich vom Klostertor 
war eine einschiffige Anlage mit polygonem, eingezogenem Chor und stattlichem 
Kuppelturm. (Fig. 35 [B.) Zur Baugeschichte vgl. S. 53. Die Kirche hatte drei 
Altäre und eine Kanzel. (Standbuch 166, S. ıo und Fig. 35 [B].) Ihr Begräbnis 
hatten in der Kapelle das Stifterpaar, ferner die Stifter der Kreuzgangkapelle und 
ein Truchseß von Wetzhausen, der Stifter einer anderen Kapelle. (Hinsichtlich der 
Literatur über Torkapellen verweisen wir auf die bei Waldsassen [Kunstdenkmiäler 
der Oberpfalz, Heft XIV, B.-A. Tirschenreuth, S. 99] zitierten Werke.) 


Die Lage der von Antonius de Born gestifteten Kapelle im Kreuzgang und 
der von einem Truchseß von Wetzhausen an dem Platze, wo später die Küche 
stand, errichteten Kapelle (Standbuch 167, S. 7) ist nicht mehr festzustellen, auch 
die genaue Entstehungszeit der beiden Kapellen ist unbekannt. Der Stifter der 
Kreuzgangkapelle starb 1454, die Gründung muß also vor dieser Zeit angenommen 
werden. 

Östlich vom Kloster auf einem Hügel lag die St. Peter- und Paulskapelle. 
Auch diese Kapelle war im Bauernkrieg zerstört worden. 1571 wurde die auf den 
alten Fundamenten von Abt Valentinus Reinhard neu erbaute Kapelle konsekriert. 
Auf dem Platz der Kapelle soll die Burg des Stifters gestanden haben. (Standbuch 166, 
S. 8.) Die Kapelle wurde nach der Aufhebung des Klosters abgebrochen. 


Über die Anlage der Klostergebäude, die nur teilweise erhalten sind, ergeben 
sich aus dem interessanten Plane des PANTALEON GÄRTNER vom Jahre 1788 (Fig. 35) 
folgende Resultate: 

Die Anlage, wie sie der Gärtnersche Plan festhält, weicht von dem gewöhn- 
lichen Typus darin ab, daß der Kreuzgang (Fig. 35 |[E]) nur an der Ostseite von 
einem großen Gebäudeflügel, dem Konventsbau, begleitet ist. (Fig. 35 [D].) An der 
Südseite liegt das Refektorium (Fig. 35 [I]), aber nur mit seiner nördlichen Schmalseite 
sich an den Kreuzgang anlehnend. Die Bestimmung der schmalen Flügel an der 
Westseite, an die sich zwei polygone Türme angliedern, ist nicht mehr festzustellen, 
da sie samt dem Kreuzgang völlig niedergerissen sind. | 


Eine von der eigentlichen Claustrumanlage unabhängige Gebäudegruppe bildeten 
die westlich vom Kreuzgang gelegene Abtei (Fig. 35 [G]) und die an sie anstoßende 
Kanzlei. (Fig. 35 [K].) Hinter der Abtswohnung der Abtsgarten., den nördlich der 
Gastbau, das sogenannte »Neue Bäulein«, abschließt. (Fig. 35 |H].) Die ÖOkonomie- 
gebäude stehen an der Nord- und Südseite des Beringes. Umschlossen wurde die 
ganze Anlage von einer Mauer, die mit mehreren Türmen bewehrt war. Der Eingang 
war an der Westseite. (Fig. 35 [O].) 

Beschreibung der erhaltenen Gebäude. Vom alten Bestande des 
Klosters sind noch ansehnliche Reste erhalten. Über den gegenwärtigen Bestand 
vgl. das Katasterblatt (Fig. 34) und die perspektivische Ansicht der Gesanitanlage. 
(Fig. 36.) 

Torgebäude. Außer den Räumen im Kellergeschoß des Konventsbaues (vgl. 
S. 67) hat sich vom mittelalterlichen Bestand noch das spätromanische Torgebäude er- 
halten. (Ansicht Fig. 37. — Grundriß und Details Fig. 38.) Der Bau ist vollständig in 
Sandsteinquadern ausgeführt und zeigt im Obergeschoß jetzt rechteckige, nachgotisch 
profilierte Fenster. Große, rundbogige Toröftnung. Aufsteigendes Gewände unprofiliert; 
Kämpfer aus Platte, Kehle und Wulst; Bogenleibung mit kräftigem Wulst ausgesetzt. 
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Ehem.Kloster- Über dem Portal schöne Sandsteinfigur St. Maria mit Kind. Um 1380. H. ca. 
nz 1,60 m. Die Konsole mit knieendem Mann und der Baldachin mit Maßwerkverzierung 
gleichzeitig. Über die Figur springen drei kräftige Kragsteine vor, welche ehedem 

einen hölzernen Gußerker getragen haben mögen. 


Fig. 4r. Bildhausen. Türumrahmung in der Abtei. 


Neben der Durchfahrt nördlich kleine Pforte für Fußgänger. Dieselbe ist 
zugesetzt und an der Außenseite des Gebäudes durch einen späteren Vorbau beinahe 
ganz verdeckt. Gegen den Klosterhof zu öffnete sich die Durchfahrt in großen 
Spitzbogen, der Durchgang mit kleinerem Spitzbogen. Das Innere des Torbaues 
bildete ursprünglich einen durchgehenden Raum; jetzt durch eine eingezogene Mauer 
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abgeteilt; in der Mauer Spitzbogenfenster, das nach außen vorhangbogig ummauert Ehem.Kloster- 
ist. Die südliche Hälfte dient noch als Durchfahrt, in der nördlichen jetzt eine Schmiede. U 
Hier erhielten sich in drei Ecken Dreiviertelssäulen mit Knospenkapitellen. 


Fig. 42. Bildhausen. Ofennische in der Abtei. 


(Fig. 38.) In der Durchfahrt fehlen die Säulchen, die Kapitelle sind, stark beschädigt, 
erhalten. Die beiden jetzt flachgedeckten Räume waren also ursprünglich mit Kreuz- 
gewölben überwölbt oder wenigstens auf Wölbung angelegt. Das Untergeschoß des 
ganzen Baucs öffnete sich auch nach Norden und Süden; jetzt zugesetzt. 
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Ehem.Kloster- Das Torgebäude in Bildhausen gehört zu den wenigen, noch erhaltenen mittel- 


gebäude. 


Abtei. 


alterlichen Anlagen dieser Art. Das Vortor mit dem Wappen des letzten Abtes Nivard 
Schlimbach wurde vor ca. 30 Jahren abgebrochen. (HEnNeER, Altfr. Bilder ıgı1.) 


Die Abtei, unter Abt Georg Kihn ı625 erbaut (vgl. S. 53), ist ein zwei- 
geschossiger Giebelbau mit zehn Fensterachsen in der Länge. Die Hauptfassade 
liegt auf der Südseite. An der Nordseite springt das unter Abt Bonifazius Geßner 
(1754— 70) angebaute Treppenhaus vor, an der Ostseite stößt der sogenannte Archiv- 
turman. Ander Südseite Rustikator mit Wappen des Abtes Engelbert Klöpfel (1731—54). 
Im zweiten Geschoß daselbst Erker (Fig. 39) mit Volutengiebel. Im Giebelfeld 
Beschlägornament und Jahreszahl 7-6-2-5. Fenstergewände mit Stäben und Kehlen. 
An der Brüstung rautenartiges Maßwerk. Erkerfuß geschweift mit Beschlägwerk- 
ornament und Fratzenkonsole. Die übrigen Fenster im 18. Jahrhundert verändert. 


Fig. 43. Bildhausen. Stuckdetail in der Abtei. 


Die Abtei hat ein reich ausgestattetes Treppenhaus. (Tafel III. — Fig. 40.) 
(Juadratischer Raum mit einläufiger Podesttreppe. Stuckdecke mit reichen Muschel- 
werkkartuschen, Blattzweigen und Rosengirlanden. In den Ecken des Podestes und 
auf dem Geländer allegorische Figuren der Tugenden. Reiches Muschelwerkgeländer 
aus Sandstein. Abschluß gegen den untern Korridor durch ein schmiedeeisernes 
Gitter mit üppiger Muschelwerkdekoration. 


Nördlich vom Treppenhaus im Obergeschoß Saal mit drei Fensterachsen. 
Wandgliederung durch kannelierte Pilaster, darüber Triglyphenfries. Spiegeldecke 
ohne Schmuck. Die Ausstattung des Saales klassizistisch, Ende des 18. Jahrhunderts. 


Im Obergeschoß, die ehemalige Abtswohnung, mit einheitlicher Rokokodeko- 
ration. Zimmer. Von Osten. 1. Decke durch einen Balkendurchzug in zwei Teile geteilt, 
mit reichem Muschelwerkstuck. — 2. Erkerzimmer, wohl das Wohnzimmer des Abtes. 
Die Türe gegen das Östzimmer (Fig. 41) mit sehr feiner, in Holz geschnitzter Um- 
rahmung; Muschelwerk und Spiegeleinlagen auf grün lasiertem Grund. Am Türscheitel 
Wappen des Abtes Bonifazius (1754—1770). Sehr feine Stuckdecke: In der Mitte 
Sonne in einer Rokokokartusche. Umrahmung elegantes Muschel- und Schweifwerk. 
Die Stukkaturen sind in lichten, hellen Tönen gefaßt, die Füllungen in Grün und 
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Rosa, das Schweifwerk in Silber. Stuckierte Kaminnische mit gußeisernem Ofen. — Ehem.Kloster- 
3. Zwei Fensterachsen. Elegante Stuckkartusche in der Mitte der Decke. Spiegel- er BERE 
umrahmungen mit Füllhörnern und Muschelwerk. Reich stuckierte Kaminnische mit 
gußeisernem Ofen. (Fig. 42.) — 4. Speisesaal mit vier Fensterachsen. Spiegeldecke mit 

reichem Muschelwerkstuck und Gemälde des Abendmahls in der Mitte, in der 
Umrahmung Muschelwerkkartuschen; biblische Tischszenen. (Fig. 45.) Ebensolche 

in den reich stuckierten Supraporten. (Fig. 44.) In den Feldern zwischen den Fenstern 

Spiegel mit Stuckumrahmung, im Mittelfeld Gemälde der Kreuzigung. In der Nordost- und 
Nordwestecke über Eck gestellte Kaminnischen mit Stuckkonsolen für Porzellangefäße. 

(Fig. 46.) Die alte Wandbespannung, mit Blumen bemalter Baumwollkattun, ist noch 

teilweise erhalten. 


Fig. 44. Bildhausen. Supraporte in der Abtei. 


Der Abtei ist in gleicher Flucht westlich die Kanzlei angebaut. Zweigeschossiger Kanzlei. 
Bau zu sechs Achsen. Schöne Westfassade (Fig. 47) mit zweigeschossigem, formen- 
reichem Volutengiebel.e. An den Ecken der Fassade Bossenquadern. Portal an der 
Westseite rundbogig, mit kräftigem Gesims auf Volutenkonsolen. Aufsatz mit Giebel- 
stücken, dazwischen Wappen des Abtes Georg Kihn und Jahreszahl 7626. Seitlich 
Putten. An der Südseite drei Portale, das mittlere mit Jahreszahl 7626 und Stein- 
metzzeichen T- Im Obergeschoß des Gebäudes vier Räume mit stuckierten Decken, 


teilweise einfache (Juadraturarbeit. Um 1650. 

Der Archivturm (Fig. 48) ist ein massiger, fünfgeschossiger Bau. In den Unter- Archivturm. 
geschossen rechteckige, schmale Schlitzfenster in zwei Reihen, an der Ostseite rund- 
bogiges, jetzt zugesetztes Tor, das in einen kellerartigen Raum führte. Das vierte 
(Geschoß kragt mit einem gekehlten Gesims leicht vor. An der Ostseite daselbst 
pultdachförmiger Steinausbau auf drei Konsolen, darunter «uadratische Scharten- 
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Ehem Kloster- Öffnungen. Der Erker diente wahrscheinlich zu Verteidigungszwecken als Gußerker. 
ee Im Innern des vierten Geschosses Raum mit gratigem Kreuzgewölbe, zu dem eine in 
die Südostecke eingebaute runde Wendeltreppe führte. Im Obergeschoß viereckige 

Fenster. Das jetzige Zeltdach ist neu, der Turm war früher mit Kuppel und Laterne 

eingedeckt. Der Turm ist seiner Stilform nach ein Bau vom Ende des 16. Jahr- 


de 


en. 


Fig. 45. Bildhausen. Stuckdetail in der Abtei. 


hunderts, das Obergeschoß anscheinend 7680 aufgesetzt. (Die Jahreszahl an der 
Westseite des Turmes unter dem Dach der Abtei.) 

Konvents- Konventsgebäude. Dem ı7. bzw. 18. Jahrhundert angehörig. (Vgl. S. 53f.) 

gebäude Zwei langgestreckte, dreigeschossige Flügel, die im rechten Winkel zusammenstoßen 
(Fig. 35 |D]), der Westflügel hat überdies ein Sockelgeschoß. Die Geschosse sind durch 
Gesimse geschieden; profilierte Fensterumrahmungen. Am Südende des westlichen 
Flügels leicht vorspringender Pavillon mit rundbogiger Durchfahrt. (Vgl. Fig. 34 und 36.) 
Über derselben Wappen des Abtes Engelbert (1731—534) mit reicher Muschel- 
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werkumrahmung und zwei Löwen als Wappenhaltern. Der zweite Flügel, der sich Ehem.Kloster- 
in östlicher Richtung anschließt, zeigt an der Südseite das Wappen des Abtes Robert DR 
und das Chronostichon: 1xx0sS 3/s OV/xTos OVARTO REGNANTE TRICENO PRAESVLE gebäude. 
ROBERTO FIXA STar Ista DoMVs (=1685). Um Wappen und Inschrift Puttenköpfchen 

und Akanthuswerk. 

Im westlichen Flügel hat sich im Sockel- 
geschoß ein Stück des alten Claustrums mit drei 
Räumen erhalten. (Grundriß und Schnitt Fig. 49. 
— Details Fig. 50. Vgl. auch Fig. 34.) Der erste 
Raum von Norden ist einschifig mit 'Tonnen- 
gewölbe. An der Ost- und Weststirnwand je zwei 
schildbogenartige Spitzbogenblenden. Die Bogen 
ruhen in der Mitte auf einem Gesims aus Platte 
und Schräge, in den Ecken auf einfachen Schräg- 
konsolen. (Fig. 50.) Das Gewölbe und die 
Spitzbogenblenden wahrscheinlich später einge- 
zogen. In der Ostwand Rundbogenfensterchen 
in rechteckiger Nische, in der Westwand stich- 
bogige, später eingebrochene Fenster. 

Den zweiten Raum überwölben vier gratige 
Kreuzjoche, die auf einem Mittelpfeiler ruhen. 
An der Öst- und Westseite rundbogige Schild- 
bogen, als einfache Stufen vorspringend. Die 
Gewölbejoche trennte der Baumeister durch Gur- 
ten. Sie sind mit Kehle und gratigem Wulst 
profiliert. (Fig. 50.) Sie binden jedoch nicht in 
die Wölbung ein, sondern sind nur dekorativ 
vorgelegt. Sie ruhen auf dem Mittelpfeiler und 
eigenartigen Wandkonsolen. Sie sind in Form 
von Gesimsstücken aus Platte und Schräge ge- 
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bildet. Der Gurtenfuß zeigt Volutenmotive. BD 
(Fig. 50.) Der reichentwickelte quadratiche Mittel- B 
pfeiler ist an den Ecken mit Halbsäulen aus- Be 
gesetzt, welche frühgotische Knospenkapitelle Dr x 
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besitzen. An den Ecken der Basis sind drei- 
lappige Blättchen aufgelegt. Der Pfeiler hat 
kräftig profilierten Kämpfer. In der Ostwand 
ein stichbogiges und ein schmales, bis auf den 
Abschlußbogen zugesetztes Rundbogenfenster in 
Rechtecksnische, in der Südwand stichbogige 
Türe, später eingebrochen. 

Der dritte Raum ist zweischiffiig mit je 
vier Jochen. Gratige Kreuzgewölbe, welche auf 
drei Mittelsäulen mit Kämpfer aus steiler Kehle und oben abgerundeter Platte, an 
den Wänden auf Kragsteinen aus Schräge und Platte aufsitzen. Schwache Schild- 
bogen. An der Südseite die alten rundbogigen Fenster, die paarweise angeordnet 
sind, erkennbar, ebenso an der Ostwand im zweiten und dritten Joch von Süden. 
Die Fenster sind teilweise zugesetzt und auch sonst verändert (vgl. Fig. 49), im 
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Fig. 46. 
Bildhausen. Stuckkonsole in der Abtei. 
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Ehem.Kloster-südlichsten Joch große Türe eingebrochen. An der Westwand neuere, stichbogige 

De Fenster, die ursprünglichen teilweise konstatierbar. 
gebäude. Die ursprüngliche Bestimmung dieser Räume läßt sich nicht mehr sicher fest- 
stellen. Nach Analogie mit anderen Cistercienserklöstern kann man in dem dritten 


Raum (gegen Süden) ein Vorratshaus erblicken, im mittleren die sog. Frateria. Die 


Fig. 47. Bildhausen. Giebelseite der Kanzlei. 


Bestimmung des nördlichen kleinen Raumes ist nicht möglich. Weiter gegen Norden 
schlossen sich ehedem der Kapitelsaal und die Sakristei an, von denen mittelalterliche 
Reste jedoch nicht erhalten sind. Die Wölbung der beiden kleinen Räume gehört der 
Zeit um 1230—40 an, die des großen Raumes jedenfalls schon dem 12. Jahrhundert. 

Im Eckpavillon des Westflügels befindet sich der ehemalige Bibliothek- 
saal. (Quadratischer Raum mit Spiegeldecke, die ganz mit figürlichen Malereien 
überzogen ist: Darstellung des Himmels mit vielen Heiligengruppen. Der Gesichts- 
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punkt, nach dem sie ausgewählt sind, ist schwer erkenntlich. Vermutlich handelt Enem.Kloster- 


es sich um eine Verherrlichung der christlichen Wissenschaft. Das Gemälde trägt 
die Signierung: /. M. WOLCKER finxit 1749. 


Westlich von dem Konventgebäude an der Südseite des ehem. Kreuz- Refektorium. 


ganges liegen die Reste des Refektoriums. (Fig. 35 |.) Erhalten ist nur das 


Fig. 48. Bildhausen. Archivturm. 


Kellergeschoß. An der Ostseite Rundportal von ı7//. (Das Refektorium war mit 
23 Bildern aus dem Leben des hl. Bernhard geschmückt, die ı611 gemalt und 1718 
renoviert wurden. [AU. XXX, 182.)) Über dem Refektorium lag der Kaisersaal. 
Das Gebäude hatte einen Renaissancegiebel. (Vgl. die Ansicht des Klosters auf 
dem GäÄRrTNeERSschen Plan, AU. XXX.) 

Ursprünglich scheint der Aufgang zum Kaisersaal, wie zu dem Obergeschoß 
des am Westflügel des Kreuzgangs gelegenen Traktes mittels des Treppen- 
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turms erfolgt zu sein, der an der Nordwestecke des Refektoriums sich erhalten Ehem.Kloster- 
hat. Der Turm ist ein Renaissancebau des frühen ı7. Jahrhunderts. Er ist acht- 
seitig mit vier Geschossen. (Fig. 52.) Fenster rechteckig mit profilierten Rahmen. 

An der Westseite Rundportal mit dreieckigem Giebel auf ionischen Säulen. Im 

dritten Geschoß zugesetztes Portal, das auf einen galerieartigen Gang führte, mittels 

dessen man ursprünglich in den großen Saal gelangte. Türsturz auf Volutenkonsolen 


Fig. 5o. Bildhausen. Details von den Räumen im Sockelgeschoß des Konventbaues. 


ruhend, außen Kragsteine. Im Innern des Turmes Wendeltreppe mit Steinmetz- 
zeichen R: Am unteren Portal Fr Kuppelhelm mit Laterne. 


Im Klostergarten an der Südseite des Komplexes (Fig. 35 [Q]) steht ein schöner Pavilion. 
Gartenpavillon, 1766 erbaut. (Vgl. unten.) Derselbe besteht aus einem qua- 
dratischen Mittelbau mit stark abgeschrägten Ecken. An der Süd- und Nordseite 
springen kabinettartig zwei kleine Flügel aus. (Fig. 53.) Im Mittelraum überhöhte 
Spiegeldecke, in den Seitenrüäumen Flachdecken mit Hohlkehlen. Um die Türen 
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stark verblaßte architektonische Rokokoumrahmung aufgemalt. Äußeres mit Eck- Ehem.Kloster- 
pilastern belebt. Portale mit reicher Stuckumrahmung. Ostportal jetzt zugesetzt. In en 
der Portalumrahmung Wappen des Abtes Bonifazius Geßner und Inschrift: A. 2. Zrx 

Statuari(us) (= Fecit Benedict Lux. Ein Bildhauer Benedict Lux verfertigte 1733 
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Fig. 52. Bildhausen. ‘Treppenturm, 


die Einrichtung der Friedhofkirche in Kissingen. [Vgl. S. ı9.)) Auf der Kartusche 
über dem Westportal Chronostichon: 


ME PnHoEBVs RVTI/ILans 

BONIFACIVs EÄstrVIr ABBAS 

sVs oVo BILDHVsAE 

PROSPERA QVAEQVE VIcENT (= 1765). 
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53. Bildhausen. Gartenpavillon. 
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Ehem.Kloster- 
gebäude. 


Fig. 54. Bildhausen. Standbild. 


Hübsches Mansardendach, über dem Mittelraum kuppelartig ansteigend. 
Am Ökonomiegebäude Ordenswappen von 7729 mit Laubwerk und 
Wappen des Abtes Augustin mit Jahreszahl 7729. 
Vor der Abtei Brunnen mit achteckiger Schale und barockem Standbild 
des Pfalzgrafen Hermann als gewappneter Ritter mit Wappenschild dargestellt. Sand- 
stein. Bez. 1077. 
An der Straße nach Kleinwenkheim unter einer alten Linde STANDBILD Standbild. 
Christus an der Geißelsäule. (Fig. 54.) Am Sockel Wappen des Abtes Augustin 
und Jahreszahl 7750. Gute Arbeit. Sandstein. 
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Bildstock. Nördlich vom Torbau BILDSTOCK. Auf einer Säule Doppelrelief der 
Kreuzigung und Geißelung, seitlich Madonna und St. Bernhard. An den Schrägen 
Cistercienserwappen und Wappen des Abtes Michael Christ. Bez. 7595. H. ca. 2m. 


Steinkreuz. Zwischen Kleinwenkheim und Fridritt STEINKREUZ mit schmalen Armen. 
Kalkstein. H. 1,80 m. 


BOCKLET. 


Kirche. KATH. KIRCHE ST. LAURENTIUS UND MAURITIUS. Filiale 
zu Aschach. Realschematismus W., S. 269. — HoeEnNn, S. 76. 
Unter Fürstbischof Julius erbaut. (Realschematismus.) 

Chor eingezogen mit halb- 
kreisförmigem Schluß. T.ang- 
haus zu zwei Fensterachsen. 
Flachdecken. Fenster mit ge- 
radem Sturz und gekehlten 
Gewänden, darin die Stein- 


metzzeichen N R ; 


Turm zu zwei Geschossen 
westlich vorgebaut. Uhnter- 
geschoß als Vorhalle gebildet, 
mit Tonnengewölbe. Portal 
mit Stäben und Kehlen. Im 
Schlußstein Juliuswappen und 


B A K. Im Obergeschoß 


. südlich gepaarte Spitzbogen- 
fensterchen. Spitzhelm. 
Altäre neu. Am Hochaltar 
altes Altarblatt: Krönung 
Mariä. Stark übermalt. An- 
fang des 17. Jahrhunderts. — 
Auf dem nördlichen Seiten- 
altar ebenso: St. Bartholo- 
mäus. Gute Arbeit um 168o. 
Kanzel mit Säulchen am 
Korpus. Erste Hälfte des 
17. Jahrhunderts. 
Gemälde. Madonna mit 
Kind und Johannesknaben. 


Einrichtung. 


Fig. 55. Bocklet. Lageplan des Bades nach dem Katasterblatt. Endades 17. Jahrhunderts. 
Kleines Kindergrabmal mit Wappen der Burdian in Rundbogennische. 
Bez. 7580. — An der Sakristei Fraxment eines Kindergrabsteins von 7013. 
Bad. BAD BOCKLET. BunpscHuH |], 416 ff. — HÄNnLE und SPRUNER, Ausflug 


in die fränkischen Bäder Kissingen, Bocklet, Brückenau und deren Umgegend, 
Würzburg 1844, S. 27 ff. — RıcHarp WEINER, Bad Bocklet und das Kaskadenthal 
bei Bad Kissingen, Bayerland I, 462. — WeErnER, Bad Bocklet, Bad Kissingen Igo2. 
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Bad. Geschichte. Die Mineralquelle in Bocklet wurde 1724 durch den Pfarrer 
Geschichte. (Georg Schöppner von Aschach entdeckt (WERNER, S. ı2) und 1725 unter Fürst- 
bischof Christoph von Hutten von Balthasar Neumann gefaßt. (Ebenda.) Die ersten 
Badegebäude, den Altbau und den Fürstenbau, ließ Fürstbischof Adam Friedrich 


Fig. 57. Bocklet. Figur im Kurpark. 


von Seinsheim 1766 errichten. (Derselbe, S. 13.) Das eigentliche Brunnengebäude 
wurde 1787 von Fürstbischof Ludwig von Erthal erbaut. (Vgl. unten.) Die Bau- 
tätigkeit in Bocklet fand ihren Abschluß mit der Errichtung des »Saalbaues« und 
des »neuen Baues« unter Fürstbischof Georg Karl von Fechenbach (1795— 1802). 
(WERNER, S. 15.) 
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Beschreibung. Die Gebäude liegen an der Nord- und Südcecke des un- 
gefähr rautenförmigen Kurgartens. (Katasterplan Fig. 55.) An der Nordecke sind 
die Wohn- und Wirtschaftsgebäude, der sog. Alte Bau, der Fürstenbau, der Saal- 
und der Neue Bau (vgl. oben), angeordnet. Einfache, zweigeschossige Anlagen mit 
Mansardendach. An der Südecke des Parkes der klassizistische Quelltempel. 
Hübscher, eingeschossiger Bau (Fig. 56) mit zwei Seitenflügeln. Der Querbau ist 
über der vertieft angelegten Quellfassung als offene Halle gebildet, diese ruht an 
der Nord- und Südseite auf toskanischen Säulen. Darüber auf der Parkseite Drei- 
ecksgiebel, in Tympanon Tafel mit Inschrift: Für das beste der leidenden Menschheit 
erbauet im Jahre 1787. Die Seitenflügel sind durch Pilaster gegliedert. An der 
Westwand der Quellfassung Steintafel mit Wappen des Fürstbischofs Karl Philipp 
von Greiffenklau und Inschrift, welche die Fassung der Quellen im Jahre 7754 
betrifft. — Der 1786 angelegte Kurpark (WEINER, S. 462) ist mit vier Sandstein- 
figuren geschmückt: Indianer, Pan, Jäger und Mann mit T.aterne und Eule (Dio- 
genes?). (Fig. 57.) Dekorative Arbeiten um 1786. 


BODENLAUBEN. 


BURGRUINE. Gkropr, Collectio novissima Il, passim. — JOHANN ADOLPH 
SCHULTES, Diplomatische Geschichte des Grätlichen Hauses Henneberg, I und ]JJ, 
passim. — DRONKE, Codex diplomaticus Fuldensis, Kassel 1850, passim. — BunD- 
SCHUH I], 423. — Lupbwig BECHSTEIN, Geschichte und Gedichte des Minnesängers 
Otto von Botenlauben, Leipzig 1845. — Stumpr, Bodenlauben, AU. IV, 149 fl. — 
Karı. BOXBERGER, Geschichte des Schlosses und Amtes Bodenlauben und seiner 
Besitzer, AU. XIX, ı. Heft, S. ı ff. — REINHARD vOoN BiBRA, Bodenlauben bei 
Bad Kissingen. — HENNeER, Altfränkische Bilder, ıgt3. Bad Kissingen 1903. 

Geschichte. Der Ursprung der Burg Bodenlauben ist dunkel. Ob Boto, 
welcher 796 dem Kloster Fulda Grundstücke bei Kissingen schenkt (DRoNKE, Codex 
diplomaticus Fuldensis, Urkunde ı, Nr. 134 [vgl. Bıpra, S. 2 ff.]), in Beziehung mit 
der Burg zu bringen ist, kann nicht nachgewiesen werden. Im 13. Jahrhundert war 
die Burg im Besitze der Grafen von Henneberg, denn 1234 verkauft der Henne- 
berger Otto von Bodenlauben, der Minnesänger und Gründer des Klosters Frauenroth 
(vgl. S. 97), die Burg Bodenlauben, die er »iure hereditario« in Besitz bekommen 
habe, an den Bischof Hermann von Würzburg. (MB. XXXVII, S. 260.) Bei diesem 
Verkauf behielt sich Graf Otto das Wohnrecht in dem von ihm bis dahin bewohnten 
Teil der Burg und den Turm mit der Kapelle vor, verzichtete aber 1242 auch darauf. 
(BECHSTEIN, S. 147.) Würzburg behielt die Burg bis 1356 unter eigenen Amtleuten. 
In diesem Jahr verpfändet sie Bischof Albert von Hohenlohe an den Ritter Lutz 
von Hohenlohe (BzkcHstein, S. 178) und 1402 Schloß und Amt an Graf Friedrich 
von Henneberg (Reg. Boic. XI, 256), mit dem Rechte, daß dieser den Amtmann 
selbst ernennen dürfe. Die Henneberger bemühten sich vergeblich, die Burg wieder 
in ihr Eigentum zu bringen, 1474 wurde jedoch das Pfandverhältnis gelöst und 
3odenlauben an Heinrich von Steinau »amtmannsweise« weiter verpfändet. (AU. IV, 
1. Heft, S. 154), dem 1500 sein Sohn Reinhard als Amtmann nachfolgt. ı52I wird 
Bodenlauben vom Bischof Konrad II. von Thüngen endgültig eingelöst und in 
Verwaltung eines Amtskellers gegeben. (R. v. Bıpra, S. 33.) 1525 zerstörten die 


Bad. 
Beschreibung. 


Kurpark. 


Burgruine. 
Literatur. 


Geschichte. 


Burgruine. 


Beschreibung. 


80 X. B.-A. Kissingen. 


mE = EI u 2 ee 4: 
«2 > +4 | . ” Y F T 
IE t 7 0 ee 4 ie “ } nr > Ele Yale wo T Zu 
N } ? BE  , R J 
u es 2 © 2 £ £ En ' j : m FE 
“ f ir = y , d 
2 e > n nr En I N be, 
| _ pr 2 > 2 der - er ELITE ht se 
I a z 4 nk, a PR a PR L 
* r; . pr“ 
7 KT \ L er 
f, e 
1 Pe 4 Pr « br i r 7 
2,277 27 ” < A 
} D 4 s 1 
a DE a » £ J 1 I. 
5 u, HE ne r 2 v » w 4 
0 A De ®% nn I > N“ 
: “ l 
A A 2 764 
DE W: r L. rn: 
a F fi Y Tr . De „| 
Lo ‚> y « Pr Pa | 
wu; 2 1 Fr nk, 13 < . F ” . = 
A Ki x i» ° “ ey x 3% 
er U v “ u - 
Br 8 be): F 
eat .3 27 y & = v y ” PR _ 
= % . P Tu 
HN, \ ] e*| 
: 
s x J 4 ‚ 


te MEERE \ We Me 7 ——.— ' 


—. 


% a) 
er. nr u a Eee 


.- 


Fig. 583. Bodenlauben. Ansicht von Westen. 


aufständischen Bauern die Burg. (GroPP, Collectio novissima III, S. 169.) Aufgebaut 
wurde sie nicht mehr. Die Kapelle scheint erhalten geblieben zu sein. (R. von 
BıprA, S. ııg f) Das Amt Bodenlauben dauerte bis 1670. (Derselbe.) 

Über die Ausgrabungen und Konservierungs- bzw. Restaurierungsvornahmen 
in der zweiten Hälfte des ı9. Jahrhunderts vgl. BıprA, S. 62 ft. 

Beschreibung. Die Burg liegt südöstlich von Bad Kissingen auf einer 
ovalen, von dem übrigen Höhenzug durch zwei Sättel getrennten Kuppe, die auf 
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der Öst- und Westseite steil abfällt. Im Süden ist die Burg von dem etwas flacher Burgruine. 
ansteigenden Terrain durch einen Halsgraben getrennt, ebenso zieht sich an der 

Öst- und Westseite ein tiefer Graben hin. (Grundriß und Schnitt Fig. 59. — An- 

sichten Fig. 58 und 60.) Der Gesamtbering zeigt ein langgestrecktes Oval, das an 

beiden Spitzen, auf der Nord- bzw. Südseite, von mächtigen Bergfrieden flankiert ist. 
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Fig. 59. Bodenlauben. Grundriß und Längsschnitt. 
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Der südliche Bergfried (Fig. 61) ist noch ungefähr 2o m hoch. (Mauerwerk 
oben teilweise erneuert.) Der alte Eingang ist nicht mehr zu konstatieren; er muß 
oberhalb des erhaltenen Bestandes an der Nordseite gelegen sein. Der heutige 
Eingang an der Ostseite ist neu eingebrochen. Die vier Meter dicke Mauer zeigt 
Füllmauerwerk zwischen doppelter Schale. Äußere Schale aus 50 cm hohen Kalkstein- 
quadern mit Randschlag; in ı2 Meter Höhe ein Band aus glatten Quadern, darüber 
ist die Mauer etwas eingezogen. Die Füllmauer besteht aus Bruchsteinen, die fischgräten- 
artig geschichtet sind. Von der inneren Schale aus glatten QJuadern sind am Ansatz 
der modernen innern Treppe Reste erhalten. 

Der Nordturm (Fig. 62) sitzt auf dem natürlichen Felsen auf, der an der 
Nordseite des Beringes steil abfällt. Auch er zeigt Buckelquadern mit Randschlag 
und in ca. 8 Meter Höhe ein glattes Band. Das Innere des "Turmes ist aufgefüllt; 
oben moderne Steinbrüstung. In dem Turm befand sich wahrscheinlich die ur- 
kundlich erwähnte Schloßkapelle. (Vgl. oben.) 
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Der jetzige Zugang zum Burgberg ist auf der Ostseite. Die Befestigungsanlage Burgruine. 
auf dieser Seite ist nur in spärlichen Resten zu erkennen. Am südlichen Turm 
ist noch ein Ansatzstück der Ringmauer erhalten, welches ähnliche Füllmauertechnik 


Fig. 62. Bodenlauben. Nördlicher Bergfried. 


zeigt wie das Mauerwerk der Bergfriede; der doppelte Mantel aus Quadern ist jedoch 
nicht mehr zu konstatieren. Auf der Westseite ist die Ringmauer besser erhalten, 
teilweise 12 m hoch, ohne Öffnungen. 
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Die erhaltenen Fundamente von Innenmauern (vgl. Fig. 59) ermöglichen nur 
vermutungsweise Schlüsse über die baulichen Anlagen innerhalb des Beringes. 
(Vgl. BıBrA, S. 53 ff.) 


Der Haupteingang zur Burg war auf der Südseite, gedeckt vom südlichen 
Bergfried. Erhalten sind hier an der Südwestecke Reste eines Baues, der vielleicht 
zur Toranlage gehörte. Ob auf dem Plateau vor dem Halsgraben eine Vorburg 
stand, ist wahrscheinlich, aber nicht nachzuweisen. 


Die Burg stammt in ihren Hauptbauteilen aus dem ı2.—ı3. Jahrhundert, 
worauf die Mauertechnik der beiden Bergfriede mit Sicherheit schließen läßt. Die 
Entstehung der Einbauten läßt sich zeitlich nicht mehr bestimmen. 


BRÜNN. 


KATH. KIRCHE ST. SEBASTIAN. Filiale von Wermerichshausen. 
Realschematismus W., S. 446. 


Kleine Anlage des 14. Jahrhunderts, im 17. Jahrhundert unwesentlich verändert. 
(1611 wird die Kirche als zu eng bezeichnet. Wegen der vorbeiführenden Gasse 
sei aber eine Erweiterung nicht möglich; der Chor war damals uneben, das Lang- 
haus ungepflastert. [Ordinariatsarchiv Würzburg, Geistliche Mängel ı611, fol. 161b.]) 
Der Turm wurde 1766 erhöht. (Vgl. unten.) 

Chor im Ostturm mit Kreuzgewölbe. Die gekehlten Rippen ruhen auf ein- 
fachen Spitzkonsolen. Schlußstein mit Rosette. Chorbogen rund aus der Frühzeit 
des ı7. Jahrhunderts. Im Langhaus Flachdecke. Westportal spitzbogig, gekehlt. 
Am Chor an der Ostseite spitzbogiges, schmales Fenster mit gekehlter Leibung; die 
l.anghausfenster verändert. Sakristei an der Nordseite des Chores. Aufgang zur 
Empore außen an der Nordseite. 

Am Turm rechteckige Schlitzfensterchen. Im Obergeschoß stichbogige Schall- 
öffnungen mit profilierter Umrahmung, am östlichen die Inschrift: M7. 2. S. 1700. 
JS. 2. 

Hochaltar neu. 


Seitenaltärchen. Sehr zierliche Anlage mit Gruppen von je drei Säul- 
chen zu Seiten des (modernen) Altarbildes, davor Heilige und Engel. Im Auszug 
feine Gruppe der hl. Dreifaltigkeit. Um 1740. Aus Bildhausen stammend. 


Ciborium. Kupfer vergoldet. Mit klassizistischen Festons und Rosetten. 
Um 1790. — Kelch. Silber, vergoldet. Mit Rokokomuschelwerk und klassizistischen 
Festons. Beschauzeichen Augsburg. Jahresbuchstabe X (= 1775—77). Meister- 
marke CXs im Queroval. (Rosenberg, 568: Caspar Xaver Stipeldey.) 


Meßgewand. Hellblauer Seidenstoff mit weißen und roten Blumen. Rokoko. 


Glocken. ı. Umschrift zwischen Zinnen- und Maßwerkfries in spätgotischen 
Minuskeln: zv goftes lob ehr vnd dienst geher ich, christoph rosenhart zv nürnberg 
gos mich. Ende ı5. Jahrhunderts. Dchm. 0,69 m. — 2. Umschrift zwischen Zinnen- 
und Maßwerkfries in spätgotischen Minuskeln:! ave maria gracia plena dominvs. Wort- 
trennung durch Glocken. Ende ı5. Jahrhundert. Dchm. 0,55 m. 


HAUS Nr. 3. Mit hübsch geschnitzter Türe und ebensolchen Fensterrahmen. 
Klassizistisch vom Ende 18. Jahrhundert. 
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An der Straße nach Kleinwenkheim WEGKREUZ von 7779. Auf ge- Wegkreuz. 
schweiftem Sockel mit Muschelwerk. Kruzifixus gut. Sandstein. H. ca. 5,00 m. 

Vor dem Dorf BILDSTOCK von 7687. Auf Pfeiler-Gehäuse mit Doppel- Bildstock. 
relief der Kreuzigung und Pieta. Seitlich St. Petrus und St. Paulus. Sandstein. 


BURGLAUER. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. PETRUS UND PAULUS. KRealschema- Pfarrkirche. 
tismus W., S. 428. — Hoenn, S. 81. — BUNDSCHUH I, 506. — NiKOLAUS REININGER, 
Münnerstadt und seine nächste Umgebung, Würzburg ı852, S. zıof. — RICHARD 
VON STEINAU-STEINRÜCK, Abriß aus der Geschichte des fränkischen Geschlechtes 
von Steinau genannt Steinrück, Au. XLIX, 1—ı35. 

Die Turmuntergeschosse spätgotisch, 1508 erbaut. (Vgl. unten und REININGER, 
S. 232.) ı602 wurde das Langhaus neu erbaut (Ordinariatsarchiv Würzburg, Register 
der Juliusbauten 1612, fol. 16b.) Erhöhung des Turmes 1661. (REININGER, S. 235.) 
1782 wurde im Langhaus eine neue Decke eingezogen und diese mit Malereien 
geschmückt. (Ebenda.) 

Chor im Turmuntergeschoß. Rippenkreuzgewölbe. Rippenfuß mit Schilden Beschreibung. 
belegt. Auf drei Schilden Wappen der Bibra, Voit von Rieneck und Rotenhahn, 
auf dem Schild in der Südostecke die Jahreszahl 7508. Langhaus mit Spiegeldecke. 
Auf der West- und Nordseite Empore auf Säulen mit ionischen Kapitellen. Spitzbogiges 
Portal an der Westseite, darüber Wappen des Fürstbischofs Julius in sehr reicher 
Ausführung, bez. 7603 Z/VZ I/| E//] (= Julius Emes [Vgl. S. 206)). Unter dem Dach 
an der Weststirnwand innen Konsole mit Wappen des Fürstbischofs Julius und der 
Beischrift: Actum DE ıı IUNY.Ao ı1:.6.0-2. 

Turm mit 4 Geschossen, die durch Gurtsimse mit Wasserschlagprofil ge- 
trennt sind. (Fig. 63.) Im Untergeschoß südlich dreiteiliges, östlich zweiteiliges, etwas 
höher angebrachtes Maßwerkfenster. Im zweiten Geschoß rechteckige, kleine Schlitze. 
Im dritten Geschoß spitzbogige Schallöffnungen, zweigeteilt; Maßwerk trocken. Im 
vierten Geschoß korbbogige Schallöffnungen mit Mittelsäule, die in den Scheitel 
einbindet, interessant als späteste Reminiszenz der Nachgotik. Unter dem Dach 
des Langhauses ist am Turm der Anschnitt des alten Daches erhalten. Der Dach- 
anschnitt war durch einen Giebelsims aus Platte und Schräge gedeckt. 

Außen an der Südseite des Langhauses Steintafel mit Wappen des Fürst- 
bischofs Julius und Inschrift: 


BISCHOFF JULIUS IN FRANKENLAD 
HERZOG VEBER VIERZIG IAHR BEKÄD 
BAUT DIESE KIRCHE VND SCHVELHAUS 
ZU GOTTES EHR GAZ NEV HERAUS 
WAS ER SONST LOBLICHS MEHR VERRICHT 
IM GANZEN LAND MAN HÖRT UND SICHT. 
PFARRER UND PFARRKIND DANKBAR BIS 
DITS FÜRSTEN TREU NIMMER VERGIS. 
Darunter Wappen der Kere und Steinau. 


Deckenbilder. Mittelbild: Überreichung der Schlüsselgewalt.e An den Deckenbilder. 
Ecken der Decke die Brustbilder der Kirchenväter, in der Mitte der L.angseiten 


Pfarrkirche. 


Stuckierung. 
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Fig. 63. Burglauer. Ansicht der Kirche. 


grau in grau gemalte Allegorien. Bessere Arbeiten aus dem Jahre 1732. (REININGER, 
Münnerstadt, S. 235.) 

Stuckierung. Im späten Rokokostil wohl 1782 ausgeführt. Am Chorbogen 
reiches Muschelwerk mit Rosengirlanden und Wolkenmotiven. Um die Deckenbilder 
sehr lebhafte Muschelwerkkartuschen. Um den Schlußstein im Chor Stuckumrahmung 


Burglauer. 87 


mit Rosengirlanden und Wappen der Steinrück. An der Empore klassizistische Stuck- Pfarrkirche. 
kränze um 1782. 

Hochaltar. Viersäuliger Barockaufbau um 1710 mit seitlichen Durchgängen, Einrichtung. 
darüber Holzfiguren St. Petrus und 
St. Paulus. Im Auszug Dreifaltig- 
keit in Wolkengloriole. Altarbild: 
Tod des hl. Kilian. Mit Restau- 
rationsinschrift. (Der Altar wurde 
1740 durch den Maler Joseph Riße 
neu gefaßt. [Reininger, S. 235.]) 
Tabernakel klassizistisch um 1782. 


Seitenaltäre. Zweisäulige 
Aufbauten mit Seitenfiguren. Mu- 
schelwerkdekoration. Altarbilder: 
St. Maria und St. Cäcilia. Um 1750. 

An der Nordwand des Chores 
Sakramentsnische mit profi- 
lierter Hausteinumrahmung, ganz 
einfach. Neben der Nische Sand- 
steinkonsole mit vorgelegtem 
Schild. Um 1508. 

Kanzel. Geschweifter Kor- 
pus mit Engeln. Rückwand mit 
Muschelwerk. Schalldeckel mit rei- 
chem Muschelwerk. Bekrönung 
Figur des Moses. Um 1750. 


Taufstein. Auf kannelier- 


tem Fuß Muschelschale. Bez. 7603, 


w_K. : ; 
er im Schild und Steinmetz- 


zeichen r und Inschrift; Wilhelm 
(atzenberger Der » Zeit Schultheis. 
Anna Katzenbergerin. Sein Haus- 
fraub. 
Orgel. Mit Akanthusschnitz- 
werk. Um 1680. 


Holzfigur. St. Maria mit Holzfigur. 
Kind. (Fig. 64.) Gute Arbeit um 
ı510. H. 1,50 m. Riemenschneider- 
richtung. 

Grabsteine. In die Öst- TERN 


wand des Chores, hinter dem Hoch- 
altär. an. die Wand empeasen. — en 
ı. (Fig. 65.) Umschrift!: Anno dni Fig. 64. 

Burglauer. Madonnenstatue in der Pfarrkirche. 
m° cccc ImIxxaıvı (= 1486) Jar 
Am Sonnabet nach FEgidi Starb die Erber Fraw Margaretha vo Steinaw Geborn vo 
der Ker d.g. G. Ylachrelief der Verstorbenen in ganzer Figur, an den oberen Ecken 
Wappen der Kere und der Steinau. Sandstein. H. 1,85, Br. 0,95 m. — 2. Umschrift: 


88 X. B.-A. Kissingen. 


Pfarrkirche. Anno Dni m° cccc im xcıı1 (= 1494) uf freitag nach sant barbara Tag starb 
Grabsteine. je Erber Fraw magdalen vo steynaw gebore vo Osthey dg. G. Mit dem Bildnis der 
Verstorbenen in Flachrelief, an den obern Ecken Wappen der Ostheim und Steinau. 


Edelgüter. 


Bildstock. 


Pfarr- 
kirche. 


Fig. 65. Burglauer. 
Grabstein der Margaretha von Steinau, f 1486. 


Sandstein. H. 1,75, Br. 0,87 m. — 3. Um- 
schrift: Mach christ geburt xcv° Jar (= 1500) 
auf mitwoche vor sant peters Tag katedra 
gnät (\) Starb Die Erber Fraw Margaretha 
vo steinaw gebor vo miltz dgga. Mit dem 
Bildnis der Verstorbenen in Flachrelief, an 
den oberen Ecken Wappen der Steinau 
und Miltz. Sandstein. H. 1,80, Br. 0,70 m. — 
4. (Fig. 66.) Grabmal des Ritters Bernhard 
von Steinau f 1507, ohne Inschrift, diese 
daneben auf einem eigenen Stein. (Vgl. 
unten.) Der Verstorbene in spätgotischer 
Rüstung auf einem Drachen (?) stehend. 
An den vier Ecken Ahnenwappen. Gute 
Arbeit. Sandstein. H. 2,00, Br. 0,90 m. 
Die daneben angebrachte, zugehörige Stein- 
platte mit Umschrift: Anno ani |[| zvevrm 
(= 1508) /m //// am gulten suntag ||| erber 
und vest bernrt vo steinaw steinruck gnat 
d.g-g:-a. Im Feld Wappen der Steinau. 
H: 0,716, Bf: 08,75 0; 

An der Kirchhofmauer gegenüber 
dem Westportal Steintafel mit Inschrift: 
CHRISTOFFEL FLEISCHMAN K:Z. 
M.V.V.Z. B-._L. (= Keller zu Münner- 
stadt und Vogt zu Burglauer.) 

EDELGÜTER. Zur Geschichte vgl. 
REININGER S. 210 fl. Reste der verschiede- 
nen Adelssitze sind nicht mehr vorhanden. 

BILDSTOCK. Im Dorf. Auf Säule 
reiches Rokokogehäuse mit Relief der Drei- 
faltigkeit, seitlich St. Margaretha und St. Bar- 
bara, oben St. Michael. Bez. 7779. H.3,5om. 


BURKARDROTH. 


KATH. FFARREIRCHE ST 
PETRUS. Realschematismus W., S. 272. 
— BUNDSCHUH I], 514. 

Turm in den Untergeschossen früh- 
gotisch, wohl Frühzeit des 14. Jahrhunderts. 


1613 erhöht. (Ordinariatsarchiv Würzburg, Register der Juliusbauten 1613—16, Ss. p.) 
Chor und Langhaus 1699—1700 durch Christian Herrmann von Würzburg erbaut, 
die Zimmerarbeiten und die Emporenbrüstung von Joseph Greising, die Kalkdecken 
von Christoph Hardt von Würzburg. (Ördinariatsarchiv Würzburg, Fasz. Burkardroth.) 
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Chor eingezogen mit zwei Jochen und dreiseitigem Schluß. Kreuzgewölbe Pfarrkirche. 
und Kappenschluß. Die Joche werden durch breite Gurtbogen getrennt, die auf 
kräftigen Pilastern mit toskanischem 
Kapitell aufsitzen. Langhaus zu drei | 
Fensterachsen mit Flachdecke. Turm 
an der Südseite des Chores. Sakristei 
zweigeschossig mit gratigem Kreuz- 
gewölbe an der Ostseite des Turmes. 
Kirche außen durch Lisenen geglie- 
dert. Fensterrahmen profiliert, darüber 
Verdachungen mit Segmentgiebel. 
Westfassade mit Rundbogenportal, 
darüber große Blendnische. Seitlich 
Nischen mit neuen Figuren. Ein- 
facher Giebel. 

Turm mit fünf Geschossen. 
Schrägsockel. Im Untergeschoß sind 
die Schildbogen eines Kreuzgewölbes 
erhalten. An der Westseite zuge- 
setzter spitzbogiger Chorbogen des 
mittelalterlichen Chores, der sich im 
Turm befand; Kämpfer aus Platte 
und Kehle. Fenster südlich spitz- 
bogig mit Schräggewände; Maßwerk 
fehlt. Ostfenster zugesetzt. In den zwei 
folgenden Geschossen rechteckige 
Schlitzfensterchen, im vierten gekup- 
pelte Spitzbogenfensterchen. Außen- 
kanten am Pfosten und am Gewände 
geschrägt. ImObergeschoß spitzbogige 
Schallöffnungen mit nachgotischem 
Maßwerk. Spitzhelm mit seitlich vor- 
springender Glockengaube. Das erste 
Obergeschoß ist auf Wölbung ange- 
legt, dieselbe jedoch nicht ausgeführt. 

Hochaltar. Viersäuliger ba- 
rocker Aufbau mit den Seitenfiguren 
St. Petrus und Paulus. Im Auszug 
Dreifaltigkeit und Wappen des Fürst- 
bischofs Joh. Philipp von Greiffenklau. 
Reiche Akanthusschnitzerei und 
schwere Fruchtbündel. Altarblatt mit 
Darstellung der Kreuzigung. Um 1700. 

Seitenaltäre. Zweisäulige 
Aufbauten mit gebrochenen Griebeln, 
worauf Engel sitzen. Altarbilder: Immaculata und Petri Kettenfeier. Um 1700. 

Taufstein. Mit Wappen des Fürstbischofs Philipp Adolf von Ehrenberg, 
bez. 7628. Achteckige Schale auf kanneliertem Fuß. Sandstein. 


Fig. 66. Burglauer. 
Grabstein des Bernhard von Steinau, T 1507. 
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Kanzel. Stuckmarmor. Mächtiger sechseckiger Korpus mit Akanthuswerk und 
Engelhermen. Auf dem Schalldeckel Auferstehungschristu. Um 1700. Wahr- 
scheinlich von Kilian Stauffer. (Vgl. Kunstdenkmäler von Unterfranken, Heft VI, 
B.-A. Karlstadt, S.'7o.) 


Holzfiguren. ı. Kruzifix. Ende des ı8. Jahrhunderts. — z. St. Maria mit 
Kind. Um ı720. Höhe 1,30 m. 


Kreuzweg. Ölgemälde um 1720. 
Schöne Rokokoholzleuchter. 


Monstranz. Silber, vergoldet. Reicher getriebener Muschelwerkfuß. Um 
die Lunula Kranz aus Trauben und Putten, kleine getriebene Reliefs: Pelikan und 
Gott-Vater. Bez. 7775. Beschauzeichen Würzburg. Meistermarke B im Hochoval. 
— Kelche. ı. Silber, vergoldet. Am Sechspaßfuß Madonna mit Kind eingraviert. 
Nodus mit Rotuliansätzen, darauf Lilienornament und Puttenköpfchen. Beschau- 
zeichen Münnerstadt. (Vgl. S. 42.) Meistermarke M 8 im Breitoval. Um 1650. — 
2. Silber, vergoldet. Mit Putten und Bandwerkornament. Beschauzeichen Augsburg. 
Meistermarke undeutlich. Bez. 7776. — Kreuzpartikel. Kupfer, vergoldet. 
Schöner Muschelwerkfuß. Um 1750. 


Kasula. Kreuzstab aus rotem Samt mit aufgenähten Ornamenten aus stroh- 
gelber Seide und Wappen des Fürstbischofs Julius Echter, bez. 7608. Auf rotem 
Seidengrund der Rokokozeit aufgenäht. 


Glocken. ı. Umschrift in gotischen Majuskeln zwischen zwei Reifen. Die 
von einem ungeübten Gießer verfertigten Buchstaben sind teilweise auf den Kopf 
gestellt, teilweise an sich undeutlich. Wo der Anfang sein soll, ist nicht erkenntlich. 
Wir geben sie in folgender Reihe: 7A G?)- VNPBXADTYA-SHQAGCHTP)GS. 
Ob es sich um ein Kryptogramm handelt, steht dahin. 14. Jahrhundert. Dchm. 0,56. 
— 2. Mit spätgotischer Minuskelumschrift!: voco vos orare . venite „. Anno domini 
1507 vox ego svm vite. Mit Relief St. Jakobus und Beischrift: S. iakobus mio. 
Maßwerkfries. Dchm. ca. 0,85 m. — 3. Umschrift! Paulus Arnolt von Fulta goß 
mich MDCXXXIX. Herr der lVahrer christkatholischer Lehr, allhie St. Peter ge- 
nannt, ein Beschützer, Fürst und Patron, diesem Gotteshaus wohlbekannt. Am Mantel: 
M. Michael Heilmann, Pfarrherr. Georg Weiner, Schultheiß Z. B. (= zu Burkard- 
roth). Zans Weiner, Schultheiß Z. IF. (= zu Wollbach). Zaurentius Weiner, Schult- 
heiß Z. Z. (= zu Zahlbach). Caspar Schugmann, Heiligen Meister, Allhier. Dchm. 
0,90 m. 


GASTHAUS bei der Kirche. Stattliches Gebäude mit Wappen des Fürst- 
bischofs Philipp Adolf von Ehrenberg, bez. 7626. 


Vor Wollbach (Burkardroth ist mit Wollbach und Zahlbach zusammengebaut) 
schöne KREUZIGUNGSGRUÜPPE. Bez. 7763. Sandstein. H. ca. 4 m. 


BILDSTÖCKE. 1. Im Friedhof. Auf Tischsockel gewundene Säule mit 
Weinlaub, darüber dreiteiliges Gehäuse mit Reliefs des Ölberges, bez. z684, der Dornen- 
krönung und Veronika mit dem Schweißtuch. An den Ecken Pieta, Maria und 
Johannes. Auf der Spitze Kruzifixus. Reiches Akanthuswerk und Putten. Sand- 
stein. H. 3,80 m. — 2. Vor der Kirche. Auf Säule mit Weinlaub Gehäuse mit 
Relief der Auferstehung. Um 1680. Sandstein. H. 3,50 m. — 3. In Zahlbach. 
Auf Säule leerer Aufbau. Bez. 7707. H. 2,35 m. — 4. In und bei Wollbach. Mehrere 
Bildstöcke mit Säule und gegiebeltem vierseitigem Gehäuse. 17. Jahrhundert. 
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EBENHAUSEN. 


KATH. PFARRKIRCHE ALLERHEILIGEN. Realschematismus W., Pfarrkirche. 
S., 132. — BunDscHuH I, 665. — Bısera, Bodenlauben (vgl. S. 79), S. Ioo ff. 
Die Kirche wurde ı819— 23 erbaut. (Realschematismus.) Die Einrichtung 
stammt teilweise aus der 1824 profanierten Augustinerkirche in Würzburg. (Mitteilung 
des Herrn Pfarrers.) 
Interessanter nachklassizistischer Bau, der wahrscheinlich mit besonderer Rück- 
sicht auf den aus dem Würzburger Augustinerkloster erworbenen Hochaltar errichtet 


Fig. 67. Ebenhausen. Inneres der Kirche. 


und ausgestattet wurde. Saalartiger Raum mit halbrundem, kleinem Chor. (Fig. 67.) 
Spiegeldecke. Chor mit Halbkuppel.e. Wände in Pfeiler mit dazwischenliegenden, 
sehr breiten Fenstern aufgeteilt. 

Hochaltar. T’abernakelaufbau mit seitlichen Durchgängen. Auf dem Taber- Altäre. 
nakel Pelikan; seitlich Reliefs mit Bundeslade und Schaubroten. Um ı1823. Die 
Wändehinter dem Tabernakel beleben l.isenen und aufgemalteklassizistische Ornamente. 

Als Umrahmung des Chorbogens ist der Hochaltar der Augustinerkirche ver- 
wendet worden. Auf hohen, einmal abgesetzten Sockeln je zwei Säulen mit 
korinthisierenden Kapitellen, darüber lebhaft profiliertes Gebälk, das gesimsartig in 
der Altarnische weitergeht. In der Kuppel Wolkengloriole mit Herz Jesu und Kreuz. 
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Neben den Säulen reiche Dekoration mit Akanthuswerk und Blumen, davor auf 
klassizistischen Konsolen die lebhaft bewegten Holzfiguren St. Augustinus und 
St. Gelasius. Über dem Chorbogen verkröpfter Aufsatz mit Urnen auf Voluten, 
in der Mitte Kartusche mit Akanthusumrahmung und Inschrift: DZO ZT SANCTIS 
EIUS 1730. Die Umrahmung aus der Augustinerkirche in Würzburg stammend. 
Der Raum erhält durch diese Ausstattung ein sehr festliches Gepräge. 

Seitenaltäre. Über Eck gestellt. Die Altarbilder in gotisierenden Rahmen 
werden von kandelaberartigen Urnen flankiert. Eigenartige Baldachinbekrönung und 
Putten. Um 1823. 

Kanzel. Am geschweiften Korpus die vier Evangelisten in Relief und die 
Büsten der Weltteile. Schalldeckel mit Lambrequins, Medaillons der vier Kirchen- 
väter. Bekrönung Säulenstumpf und Putten mit den Emblemen der Fides, Spes 
und Caritas. Sehr gute Arbeit um 178o. 

Orgel. Fünfteilig mit Akanthuswerk und Rosen. Um 1730. 

Beichtstühle. Mit Rokokomuschel- 
werk. Um 1750. 

Monstranz. Kupfer, teilvergoldet. 
Akanthus und Puttenköpfchen. An der Sonne 
getriebene Reliefs: Gott-Vater und Putten 
mit Garben und Weinlaub. Um 1720. — 
Kelch. Silber, vergoldet. Reiches Muschel- 
werk mit Blumen am Fuß und am Kupa- 
überfang. Beschauzeichen Augsburg. Jahrecs- 
buchstabe P (1761—63). Meistermarke ITH 
im Rechteck. (Rosenberg, 565: Joseph Tobias 
Hezebik). — Leuchter Mit hübschem 
Renaissancefuß. ı7. Jahrhundert. 

Meßkleid. Seidenbrockat mit Blumen 
und Muschelwerk auf weißem Grund. Ende 

een a een des 18. Jahrhunderts. 

Glocken. ı. Als Umschrift die Buch- 
staben des Alphabets in gotischen Majuskeln. 14. Jahrhundert. Dchm. 0,60 m. (Über 
Alphabetglocken vgl. Kar WALTER, Glockenkunde, Regensburg 1913, S. 190 fl., 
woselbst eingehende Literatur.) — 2. Ohne Umschrift. Der Form nach gleichzeitig. 
Dchm. 0,40 m. 

SCHLOSS. Ebenhausen war Henneberger Besitz (vgl. Einleitung, S. 2 f.), bis 
es 1353 von Graf Berthold von Henneberg-Hartenberg an den Bischof von Würzburg, 
Albert von Hohenlohe verkauft wurde. Das Schloß verblieb von da an im Besitz 
des Hochstifts Würzburg. Im ı9. Jahrhundert ging es in private Hände über. 

Dreiflügelige Anlage (vgl. Katasterplan Fig. 68), um einen unregelmäßig vier- 
eckigen Hof. Ostflügel (Fig. 69) barock, zweigeschossig mit ı3 Fensterachsen, die 
Geschosse durch ein Gesims geschieden. Profilierte Fensterrahmen. Ecklisenen. Rund- 
bogenportal mit geradem Gesims, darüber Wappen des Fürstbischofs Johann Philipp 
von Greiffenklau. Der Westflügel nachgotisch, dreigeschossig mit einfach profilierten 
Fenstern. In die Westwand eingelassen das Wappen des Fürstbischofs Julius Echter. 

Das Schloß war von einer Mauer umgeben, von welcher an der Süd- und 
Westseite Reste in der Höhe von ca. 2 m erhalten sind. Ebenda drei Rundtürme 
in derselben Höhe erhalten. Bruchsteinmauerwerk, Spätmittelalterlich. 
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Fig. 69. Ebenhausen. Ansicht des Schlosses von Osten. 


BILDSTÖCKE. ı. Hinter dem Schloß. Auf Tischsockel Säule mit Beschläg- Bildstöcke. 
ornamenten. Bez. 7629. Aufsatz dreikantig mit Reliefs: Kruzifixus, Schmerzensmann 
und Madonna. An den Ecken Heilige. H. ca. 3,00 m. Sandstein. — 2. An der 
Straße nach dem Altenfelder Hof. Tischsockel mit Säule; im Gehäuse Doppelrelief 
St. Anna selbdritt und Kreuzigung. Seitlich Heilige. An der Säule bürgerliches 
Wappen und 7574 - 1667 RENOVAVIT. VW. H. 3,00 m. — 3. Im Dorfe. 
Wie Nr. ı; statt des Reliefs der Madonna Pieta. 


ELIINGSHAUSEN. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. MARTINUS. Realschematismus W., S. 134. Pfarrkirche. 
— BUNDSCHUH I], 7. 
Turmuntergeschoß romanisch. Erhöhung des Turmes im 14. Jahrhundert. (Vgl. 
unten.) Langhaus 1744—46 durch Joh. Müller, Maurermeister von Eßleben, erbaut 
nach Plänen aus dem hochstiftischen Bauamt in Würzburg. Die Steinmetzarbeiten 
besorgte Andreas Weygand von Cronungen. 1746 werden bei Bildhauer Johann Joseph 
Keßler von Königshofen der neue Tabernakel und die Seitenaltäre »in den Kuppeln 
mit den Bildnissen der Immaculata und St. Sebastian, darüber Baldachine und ab- 
hängende Kindlein« in Auftrag gegeben. Die Deckenbilder und das Hochaltarblatt 
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malte Joh. A. Herrlein (vgl. unten), der 1746 zı fl. 36 kr. quittiert. (Ördinariats- 
archiv Würzburg, Bauakten des ı8. Jahrhunderts, Eltingshausen Nr. 14.) 

Chor eingezogen, gerade geschlossen, mit Kreuzgewölbe auf Eckpfeilern. (Fig. 70.) 
Langhaus mit ‘drei Fensterachsen, Ostecken abgeschrägt. Spiegeldecke. Turm öst- 
lich vom Chore. Im Untergeschoß Sakristei; Kreuzgewölbe. An der Ostseite 
kleines, romanisches, rundbogiges Schlitzfensterchen. Im zweiten Geschoß ist unter 
dem Dach noch der Anschnitt des alten Langhauses zu sehen. Darüber Reste des 
gotischen Wasserschlaggesimses. Im dritten Geschoß spitzbogige Fenster mit gefaßtem 
Gewände, östlich und südlich gekuppelt. Obergeschoß modern. Spitzhelm. 
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Fig. 70. Eitingshausen. Inneres der Pfarrkirche. 


Deckengemälde. Im Langhaus Mariä Himmelfahrt. Bez. Jo. A HerLein. 
Pinxit AD° 1746. Gute Arbeit. (Fig. 71.) In den Ecken der Decke die Evan- 
gelisten, über den Seitenaltären Rundbilder: Mariä Verkündigung und St. Sebastian. 
Vom gleichen Meister. 

Stuckierung. Rankenwerk und Gitter. Chorbogen mit kaschierter Tuch- 
draperie. Um 1746. 

Hochaltar. Guter Aufbau um 1746 mit zwei Säulen und zwei Pilastern. 
Seitlich Durchgänge, darüber St. Michael und Martinus. Im Auszug Gott-Vater und 
Putten mit Muschelwerk. Gutes Altarbild, die Geburt Christi darstellend. Bez. 
J. A. Herrlein 1746. Tabernakel klassizistisch. 

Seitenaltäre. In Mauernischen, die von Baldachinen mit Putten bekrönt 
werden, auf Tabernakeln je eine Holzfigur: Immaculata (Fig. 72) und St. Sebastian, 
beide gute Arbeiten mit zarter, naturalistischer Fassung. Von Bildhauer Joh. Joseph 
Keßler von Königshofen 1746 angefertigt. (Vgl. oben.) 
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Fig. 72. Eltingshausen. Seitenaltar in der Pfarrkirche. 


Kanzel. Achteckiger Korpus mit gewundenen Säulchen. Auf dem Deckel 
St. Johannes von Nepomuk. Rückwand mit Muschelwerk. 


das Ornament um 1746 hinzugefügt. 


Betstuhldocken. Mit Muschelwerkschnitzerei. Um 1746. 


Die Kanzel um 1700, 
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Holzfiguren. Tragmadonna von 1750. Kruzifixus mit lebhaft bewegtem Pfarrkirche. 
Lendentuch. Gleichzeitig. — Schöne Holzleuchter mit Girlandendekoration. 
Um 178o. 

Monstranz. Silber, vergoldet. Fuß Kupfer mit klassizistischer Dekoration. Geräte. 
Am Nodus Engelsköpfchen. An der Sonne Akanthus, Blumen, Putten und ge- 
triebenes kleines Relief der Madonna. Marken fehlen. Um ı7z20, Fuß um ı18oo. 
— Ciborium. Kupa neu; Fuß mit Bandwerk und Puttenköpfchen. Um 1720. — 
Kelch. Silber, vergoldet. Sechspaßfuß. Ohne Schmuck. Beschauzeichen Würzburg. 
Meistermarke IA. Um 1750. 

Auf dem Friedhof KRUZIFIX von 7772. Am Sockel Darstellung des Kruzifix. 
Fegefeuers in Relief mit Muschelwerkumrahmung. 

BILDSTOCK. Vor dem Dorf. Säule mit MERANBEN Gehäuse, Kruzifixus Bildstock. 
an der Vorderseite. Bez. 7589. H. ca. 1,50 m. 


FRAUENROTH. 


KATH. KIRCHE ST. BLASIUS. EHEM. CISTERCIENSERINNEN- Ehem.Kloster- 
KLOSTERKIRCHE. Filiale von Burkardroth. Realschematismus W., S. 272. — re 
JOHANN ADOLPH SCHULTES, Diplomatische Geschichte des Grätlichen Hauses Henne- 
berg, I, Leipzig 1788, S. 216 u. passim. — JÄGER, Geschichte des Klosters Frauenroda, 
AU. V, 2. Heft, S. 57—ıoo. — LupwıG BECHSTEIN, Geschichte und Gedichte des 
Minnesängers Otto von Botenlauben, Leipzig 1845, S. 93 u. passim. — Kalender 
für kath. Christen, Sulzbach 1881, S. 105—ı10. — REINHARD voN BiBRA, Boden- 
lauben bei Kissingen, Geschichte der Burg und des Amtes, Bad Kissingen 1903, 
5.18, 22.— MICHAEL WIELAND, Das Cistercienserinnenkloster Frauenroth, Bregenz 1904. 
(Sonderabdruck aus der Cistercienserchronik XVI) 

Geschichte. Im Jahre 1231 vertauschten Graf Otto von Bodenlauben und Geschichte. 
seine Gemahlin Beatrix, eine Fürstin von Courtenay-Odessa, ihr Dorf Egenhausen 
gegen das würzburgische Dorf Burkardroth, um in einem kleinen Tal südlich von 
Burkardroth ein Nonnenkloster zu gründen. (BECHSTEIN, S. 138, wo Abdruck der 
Stiftungsurkunde.) 1234 vermacht Graf Otto von Bodenlauben dem neu gegründeten 
Kloster, das er Novale sanctae Mariae = Frauenroth nannte, den Zehnten aus seinem 
ganzen Vermögen. (Derselbe S. 141.) Im Bauernkrieg wurde das Kloster geplündert, 
aber nicht verbrannt. (SCHÄFFLER und HENNER, Geschichte des Bauernkriegs in 
Östfranken I, 453.— 363; II, 12—ı5.) 1557 verpfändete Bischof Melchior das Kloster 
an Heinrich von Erthal. (BECHSTEIN, S. 90.) Im Jahre darauf stirbt die letzte Äbtissin, 
Amalıa von Rumrod. Eine neue wurde nicht mehr gewählt, doch sind noch 1574 
23 Nonnen in Frauenroth. (WIELAND, S. 9.) Nach dieser Zeit hört man von Frauen- 
roth als Kloster nichts mehr. Die Renten des Klosters fielen an die fürstbischöfliche 
Kammer in Würzburg, welche die Güter des Klosters 1691 an Bauern von Burkard- 
roth verkaufte. (Ebenda.) 

Der Bau der Kirche begann nach Ausweis der Stilformen (vgl. S. 98) sogleich 
nach der Stiftung des Klosters. Im Jahre 1247 gestattet Bischof Hermann von Würz- 
burg dem Kloster, das für seine »edificia« nötige Bauholz im Salzforst zu schlagen. 
(BECHSTEIN, S. 134, wo Abdruck der Urkunde.) Unter Fürstbischof Joh. Philipp I. 
von Schönborn wurden im Jahre 1652 Umbauten an der Kirche vorgenommen. 
(WIELAND, S. ı1.) Ebenso deutet das Wappen des Fürstbischofs Joh. Gottfried 
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Ehem.Kloster-von Guttenberg mit der Jahreszahl 7686 (vgl. unten) aut bauliche Veränderung. 


kirche. 
Geschichte. 


Beschreibung. 


Bauanalyse, 


Wahrscheinlich wurden um diese Zeit die Seitenschiffe abgebrochen, die Nonnen- 
empore beseitigt, das Westfenster zugesetzt und die Kirche so den Bedürfnissen 
einer Laienkirche angepaßt. Der Dachreiter wurde im ı9. Jahrhundert aufgesetzt. 

Beschreibung. Der heutige Bestand zeigt eine einschiffige Anlage. Wenig 
eingezogener Chor mit halbrunder Apsis, deren Halbkuppel sich über einem Gesims 
aus Platte, Schräge und Karnies erhebt, und einem Rechteckjoch mit Rippenkreuz- 
gewölbe. (Ansicht Fig. 73. — Grundriß und Längsschnitt Fig. 74. — Details Fig. 75.) 
Die kräftigen Rippen aus zwei Rundstäben und dazwischenlaufendem Diamantband 
ruhen auf Säulenkapitellen mit Ranken- und Blattwerk sowie zwei menschlichen 
Figürchen. (Vgl. Fig. 75.) Die Säulenschäfte sind ausgebrochen. Chorbogen und 
Öffnungsbogen der Apsis rund mit Kämpfer aus Platte, Wulst und Karnies; beim 
Chorbogenkämpfer zwischen Wulst und Karnies noch ein Diamantstab eingeschoben. 
Über dem Chorbogen das Sandsteinwappen des Fürstbischofs Johann Gottfried von 
Guttenberg, bez. 1680. 

Das langgestreckte Schiff hat fünf Achsen. Durch einspringende Pfeiler mit 
Kämpfer aus Platte, Wulst, Kehle und Wulst wird in der ersten Fensterachse ein 
quadratischer Raum, die ursprüngliche Vierung (vgl. S. 99), abgetrennt. Flachdecken. 

Die Fenster der Apsis sind rundbogig mit Schräggewänden, die des Chor- 
joches spitzbogig, ebenfalls mit Schräggewänden, das nördliche mit Spuren von zwei 
ausgebrochenen Pfosten. Die später eingebrochenen Langhausfenster sind rund- 
bogig, an der Westwand großes zugesetztes Spitzbogenfenster mit Vierpaßmaßwerk. 

An der Westseite Rundbogenportal aus der Erbauungszeit der Kirche, ur- 
sprünglich jedoch wohl an anderer Stelle angebracht. Das Gewände ist drei- 
fach gestuft; die Stufungen sind mit Rundwulsten ausgesetzt, von denen der 
äußerste und der innerste auf attischen Basen mit Eckknollen aufruhen. (Fig. 75.) 
Den Übergang von den geraden Stufungen zu den Wulsten vermitteln Kehlen. An 
der Nordseite Rundbogenportal mit Kehle. Beim Umbau eingesetzt. 

Äußeres. Kein Sockel. Die Apsis hat ein Dachgesims aus Platte, Kehle, 
Schräge und Kehle. Dachgesims am Chorjoch südlich aus Platte und Kehle, nörd- 
lich aus Platte, Rinne und Karnies,. Den Apsisbogen verstreben zwei niedere 
Pfeiler, ein weiterer den Chorbogen an der Nordseite. Zwischen dem ersten und 
zweiten Langhausfenster zwei schmale Streben in ca. !/, Höhe der Kirche mit Deck- 
gesims aus Platte, ursprünglich Bogengewände. (vgl. unten.) 

Eine eigenartige Erscheinung zeigt sich an der Nordseite des Langhauses. 
Von Westen her sind hier vier runde, zugesetzte Arkadenbögen und deren 
Trennungspfeiler, in Haustein ausgeführt, deutlich erkennbar. (Fig. 74.) Auf der 
Nordseite fehlen sie. (Vgl. unten.) Die Mauem sind mit Ausnahme der erwähnten 
Arkadenbögen und der Trennungspfeiler verputzt. Nur die Apsis zeigt vom Fuß 
an auf 2 m Höhe große Kalksteinquadern. (Vgl. Fig. 73.) 

Bauanalyse. Die ursprüngliche Anlage der Kirche war dreischifhig. Die zu- 
gesetzten Arkadenbögen an der Nordseite beweisen, daß das Langhaus an dieser 
Seite ein Nebenschiff hatte, und ließen von vornherein die Dreischiftigkeit vermuten. 
Die im gegenwärtigen Bestand funktionslosen kleinen Pfeiler zwischen der östlichen 
L.anghausachse und der ersten Arkade ließen sich nur als Träger des Öfinungsbogens 
vom Seitenschiff in das Querhaus folgerichtig erklären. Dazu der Umstand, daß die 
östliche Langhausachse fast die doppelte Breite der übrigen hat. Ausgrabungen 
auf der Nordseite anläßlich der Denkmäleraufnahme legten nun die Grundmauern 
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des nördlichen Nebenschiffes und des nördlichen Querschifflügels frei und ermög- Ehem.Kloster 


lichen die genaue Rekonstruktion des ursprünglichen Grundrisses. (Auf Fig. 74 sind 
die ausgegrabenen Stellen durch Schrägpunktierung kenntlich gemacht.) Auf der Süd- 
seite, wo ein Obstgarten sich befindet, wurde auf Ausgrabungen verzichtet. Die 
vermauerten Arkadenbögen finden sich auf dieser Seite allerdings nicht (vgl. unten), 
wohl aber der den Öffnungsbogen ins Querhaus tragende Pfeiler, außerdem ist die 
westliche Stirnseite des Nebenschiffes mit gut erhaltener Ecke in Gartenmauerhöhe 
stehen geblieben. 


Fig. 73. Frauenroth. Ansicht der ehem. Klosterkirche von Osten. 


Die Kirche besaß demnach ursprünglich drei Schiffe, ein nicht ausspringendes 
(Juerhaus und zwei Nebenapsiden an der Ostseite der Querhausflügel. Anläßlıch 
der Ausgrabungen wurden die Fundamente einer schwachen Mauer unmittelbar vor 
dem Öffnungsbogen des nördlichen Nebenschiffes ins Querhaus und zwar auf der 
Querhausseite gefunden. Die Öffnung war also — sicher nicht ursprünglich, sondern 
in späterer Zeit — zugesetzt, das QJuerhaus gegen das Nebenschiff völlig abgeschlossen. 
Der Fußboden lag ca. 50 cm unter dem Niveau des jetzigen Langhauses, das Pflaster 
aus 20 X 20 cm großen, hartgebrannten Ziegelplatten war in der südlichen Ostecke 
noch erhalten. 


ig 


kirche. 
Bauanalyse. 
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Ehem.Kloster- Auf der Südseite ergaben sich nach den Untersuchungen des Herrn Architekten 
Sa Dr. Kurt MÜLLERKLEIN keinerlei Spuren von Arkadenbögen oder Pfeilern unter 


dem Verputz. Dagegen zeigte die Untersuchung der Mauertechnik, daß diese ganze 
Seite in der Mauerung den gleichen Charakter hat wie die Bogenzublendungen an 
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Fig. 74. Frauenroth. Grundriß und (uerschnitt der Kirche. 


der Nordseite, nämlich außen und innen je eine Schale aus Bruchsteinen und da- 
zwischen Brockenwerk. Es ist deshalb wahrscheinlich, daß die Südwand bei der 
Umänderung der dreischiffigen Kirche vollständig erneuert wurde. Das gleiche 
scheint bei der Vermauerung der Vierung der Fall gewesen zu sein. Auf Abschlagen 
des Verputzes wurde hier verzichtet, da wesentliche Resultate nicht in Frage standen. 
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Fig. 75. Frauenroth. Ehem. Klosterkirche. Details, 
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Ehem.Kloster- Die Kirche hatte sicher basilikalen Aufbau. Das Langhaus war höher als 
re jetzt. Das Spitzbogenfenster in der Westwand schneidet nämlich heute in den Dach- 
“ raum ein. Ansätze und Spuren von Gewölben sind im Langhaus nicht zu finden. 


Der Nonnenchor befand sich wohl, wie gewöhnlich, als Empore an der 
Westseite des Mittelschiffes. Wo die urkundlich mehrfach erwähnte Henneberger 
Grabkapelle (WIELAND, S. ır) sich befand, ist nicht nachzuweisen. 


Dreischiffiige Anlagen bei Cistercienserinnenkirchen sind selten, kommen aber 
gerade im benachbarten Kloster Wechterswinkel, B.-A. Mellrichstadt (vgl. WIELAND, 


Fig. 76. Frauenroth. Pieta in der Kirche. 


Das Cistercienserinnenkloster Wechterswinkel, Cistercienserchronik, XI. Jahrgang, 
Bregenz 1899), welches um 1140 als erstes Cistercienserinnenkloster in Franken 
gegründet wurde, vor. Ebenso zeigt die Kirche des 1147 gegründeten Cisterciense:- 
rinnenklosters in Ichtershausen bei Arnstadt in Thüringen (A. HOLTMEYER, Cister- 
cienserkirchen Thüringens, Jena 1906, S. 308) dreischiffige Anlage. 


Die Umbauten an der Kirche in Frauenroth sind, nach der Form der neu ein- 
gebrochenen Fenster zu schließen, um die Mitte des ı7. Jahrhunderts erfolgt, wofür 
auch die erhaltenen Nachrichten von baulichen Veränderungen sprechen. (Vgl. oben.) 


intähsuie. Einrichtung. Choraltar neu. 
Altar ım Langhaus. Zweisäuliger Aufbau. Seitlich wildes Knorpelwerk. In 
der Mitte Kreuzigungsgruppe mit Assistenzfiguren. Darüber Wappen des Fürst- 


bischofs Johann Philipp von Schönborn (1642—1673). Im Auszug Madonna. 


alseaiı Google 
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Holzfiguren. ı.Pieta. (Fig. 76.) Spätgotisch, Spätzeit des ı5. Jahrhunderts. Ehem.Kloster- 
H. 0,75 m. — 2. In der Sakristei zwei Büsten: St. Petrus und ein anderer männ- N 
licher Heiliger (Vitus oder Sebastian). (Fig. 77.) Spätgotisch um ı500. H. 0,50 m. 

An der Nordwand des Chores Wandgemälde: St. Maria mit Kind. Um Wandgemälde. 
1450. Stark restauriert. 

Stifterdenkmal. In die Nordwand des Chores sind die lebensgroßen Stein- Stifterdenkmal. 
figuren des Grafen Otto von der Bodenlauben und seiner Gemahlin Beatrix ein- 
gelassen. (Tafel IV, V, VI.) Der Graf mit bartlosem Gesicht, auf dem Lockenhaar 
einen gedrehten Reif mit Rosetten, ist bekleidet mit Leibrock und Mantel. Auf der 
Brust runde Agraffe mit Schild, in welchem sein Wappentier, eine Henne, zu er- 
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Fig. 77. Frauenroth. Holzbüsten in der Kirche. 


kennen ist. Der linke Arm vom Ellbogen ab verstümmelt. Die fehlende linke 
Hand hielt wahrscheinlich an zwei Riemen den mächtigen Schild, die Rechte rafft 
den Mantel. Auf dem Schild Topfhelm, mit Pfauenfederbüschen als Helmzier. 
Zwischen den Federbüschen über dem Helm breitkrämpiger Hut, wahrscheinlich 
Pilgerhut. Zur Linken der Figur liegender Löwe. 


Die Gräfin trägt über dem wallenden Haar Schleier und Diadem, dessen 
Zacken abgebrochen sind. Schlichtes Untergewand und Mantel. An der linken 
Schulter Schild mit Johanniterkreuz. Die Arme sind verstümmelt, die Hände fehlen. 
Zu Füßen der Gräfin auf dem Mantel liegend eine Tierfigur, die sicher ein Wind- 
spiel darstellen soll. (Den Behauptungen ZURCHERS [vgl. unten], der in dem Tier ein 
Fabelwesen, teils Vierfüßler, teils Vogel und teils Salamander, erblickt, können wir 
nicht beipflichten.) Die beiden Denkmäler sind im Hochrelief ausgeführt. Fein- 
körniger Sandstein, mit Ölfarbe überstrichen. Höhe ca. 1,60 m. 


Ehem.Kloster- 
kirche. 
Stifterdenkmal. 


Grabsteine. 


Glocken. 


Meßgewand. 
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Beide Reliefs bildeten ursprünglich die Deckplatte eines Hochgrabes im Chor 
der Klosterkirche. (»Ambo fundatores in medio chori templaris sepulti sunt in 
erecto et elevato tumulo.« [MS. in der Pfarrei-Repositur Burkardroth.]) }) 

Diese Aufstellung ist sicher die ursprüngliche. Die Behauptung SCHULTES, 
(S. 55, Fußnote), daß die Steine der länge nach untereinander aufgestellt waren, 
ist unklar und wohl dahin zu erklären, daß nach der Öffnung des Grabes im 
Jahre 1652 (WiıELAnND, S. ıı) die Steine hintereinander im Fußboden der Kirche 
eingelassen worden sind. (Die Tumba verschwand.) Ihre jetzige Aufstellung stammt 
aus den sechziger Jahren des ı9. Jahrhunderts (HasaxK, Zwei frühgotische Grabsteine 
in Frauenroth bei Kissingen, Denkmalspflege 1908, S. 43), wo Bildhauer Arnold die 
Steine aus dem Fußboden herausnahm und in die Wand einließ. 

Die Grabfiguren des Otto von Bodenlauben und seiner Gemahlin gehören 
zum Allerbesten der mittelalterlichen Plastik. Otto von Bodenlauben wird schon 
1245 als verstorben erwähnt (BECHSTEIN, S. ı52, woselbst die Urkunde abgedruckt 
ist), das 'Todesjahr der Gräfin Beatrix läßt sich nicht genau feststellen, doch soll sie 
ihren Gemahl nur um wenige Jahre überlebt haben. Das Epitaphium gehört der 
Zeit um 1270— 80 an. Die Annahme ZÜRCHERs, daß zwei verschiedene Meister 
an dem Werke tätig waren, ist unbegründet. Stilistische Zusammenhänge mit der 
gleichzeitigen Würzburger oder fränkischen Plastik sind nicht vorhanden, auch Be- 
ziehungen zur Naumburger und Bamberger Plastik sind uns nicht einleuchtend. 
Am ehesten kommt noch die Straßburger Domplastik in Betracht. (Über die 
Denkmäler vgl. OKTAVIAN SALVER, Proben des hohen Deutschen Reichs-Adels, 
Würzburg 1775, S. 106. — KARL ZÜRCHER, die Botenlaubischen Grabdenkmiäler 
in der Klosterkirche zu Frauenroda. [Neue Beiträge zur Geschichte deutschen 
Altertums, herausgegeben von dem Hennebergischen altertumsforschenden Verein in 
Meiningen, Meiningen 1909, S, 1—35.] — HENNER, Altfränkische Bilder 1913.) 

Grabsteine. ı. Umschrift in spätgotischen Minuskeln: anzo domini 1558 
nach Kandade starb die ehrwirdig wvieledelen Frav amalia geborn von Romroden, 
Eptisse in diesem Kloster. Rechteckplatte, an den Ecken Wappen, in der Mitte 
Relief der Verstorbenen. Sandstein. H. 1,60 m. — z. In der Mensa des Lang- 
hausaltares ist ein Grabstein einer Heusin eingemauert. 17. Jahrhundert. 

Glocken. ı. Umschrift in Majuskeln: AVMMO MDCXVI HANS PFEFFER 
IN NURNBERG GOS MICH. Trennung durch Glocken. Zinnen- und Maß- 
werkfries. Dchm. 0,72 m. — 2. Ohne Schrift, mit Strickornament. Gotisch. Dchm. 
0,6om, H. 0,57 m. — 3. Umschrift!: VOX MEA LAETITIAM LVCTVM DAT 
FVLGVRA PELLIT. ANNO 10628 GEORG CHRISTOPH HEVSLIN AB 
EISENHEIM DICTVS HEVS F. F. Arabeskenfries und abgegossene, in die 
Form eingedrückte natürliche Blätter. Am Mantel Marke mit Stadttor und Inschrift: 
CASPAR DELSON. Über den gleichen Gießer vgl. Kunstdenkmäler von Unter- 
franken, Heft I, B.-A. Ochsenfurt, S. 296. 

Meßgewand. (Fig. 78.) Stab Goldstoff mit Applikationsarbeit in grünem 
Samt. Kruzifixus aus Seide mit Stoff hinterlegt, aufgenäht. Am Stabende Wappen 
des Fürstbischofs Julius Echter und z077. | 


I) Die Grabschriften lauteten für den Grafen: Nobilis Otto comes de Dodenlaubeque dives | 
Princeps famosus, sapiens, fortis, generosus | Strenuus, iustus, praecarus, ingeniosus | Hic jacet occultus 
nunc cocli lumine fultus,. Für die Grähn: /ncyta Fundatrix obiit Comitissa Beatrix | Germine regalis oris 
franslata marimis | Claruit in vita virtutibus haec redimita | Functa sit in caclis Christo Matrona fidelis. 
(JoHAann PETER L.UDwis, Geschichtsschreiber von dem Bischoflthum Wirtzburg, Frankfurt 1713, S. 559.) 


Tafel IV 
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Grabmal des Stifters Otto von Bodenlauben 
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Antependium. Strohgelbe Seide mit eingewirkten silbernen Blumen. Ehem.Kloster- 
ı8. Jahrhundert. Be 

Auf dem Dachboden gabelartiges Werkstück, ca. 5 m lang, wahrscheinlich 
Steinschleife. Eichenholz. 

Von den Klostergebäuden ist nichts mehr erhalten. 
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Fig. 78. Frauenroth. Kasula in der Kirche. 


FRIDRITI. 


KATH. KIRCHE ST. LAURENTIUS und MARIA HIMMEIL- Kirche. 
FAHRT. Filiale zu Wermerichshausen. Realschematismus W., S. 446. — Bunp- 
SCHUH Il, 223. 

Turm frühgotisch. Chor und ILanghaus 1740—42 erbaut. (Realschematismus.) 


Kirche. 


Decken- 
bilder. 


Stukkaturen. 


Einrichtung. 
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Chor eingezogen mit dreiseitigem Schluß. Langhaus zu drei Fensterachsen. 
Im Chor und Langhaus Flachdecken. Fenster mit profilierter Umrahmung. Fassade 
durch Lisenen gegliedert. Portal rundgiebelig mit Akanthusdekoration. In den 
Seitenfeldern Nischen mit Heiligenfiguren. Im Giebelfeld Nische mit Madonnenfigur. 

Der Turm ist dem Chorhaupt 
vorgelegt. Er hat drei Geschosse. 
Spitzhelm. Im Untergeschoß der 
mittelalterliche Chor, jetzt Sakristei. 
Tonnengewölbe aus der Erbauungs- 
zeit mit netzförmiger Rippenfigu- 
ration aus der Zeit des Fürst- 
bischofs Julius. Der zugesetzte 
Chorbogen spitzbogig ohne Profi- 
lierung. An der Ostseite spitzbogi- 
ges Fensterchen. Im Obergeschoß 
an der Ostseite spitzbogige Schall- 
öffnung mit Nasen, an den andern 
Seiten rundbogige um 1740. 

Deckenbilder. Mittelbild: 
Darstellung Christi, in den Ecken 
Szenen aus dem Marienleben. Pri- 
mitive Arbeiten um 1742. 

Stukkaturen. Bandwerk mit 
Gittern um 1742. 

Hochaltar. Großer Aufbau 
mit sechs Säulen und vier Seiten- 
figuren. Altarblatt neu. Wappen 
des Abtes Engelbert Klöpfel von 
Bildhausen (1731—54). 

Seitenaltäre gleichzeitig. Je 
zwei Säulen und vier Seitenfiguren. 
Rechts Gemälde, links bekleidete 
Holzfıgur St. Maria mit Kind. 
(Fig. 79.) Interessante Arbeit aus 
dem Ende des 14. Jahrhunderts. 
Am Körper ist die schöne alte Fas- 
sung noch erhalten. H. ca. 1,20 m. 
Die drei Altäre sind ländliche 
Arbeiten. 

An der Nordwand der Sakristei 
frühgotische Sakramentsnische 
im Fächerbogen geöffnet. Die Um- 
rahmung aus Platte und Schräge 
schließt im Giebelbogen. 


Fig. 79. Fridritt. Madonnenstatue in der Kirche. 


Kanzel. Polygoner Korpus mit Muschelnischen, in denen die Figürchen 
der Kirchenväter stehen. Auf dem Schalldeckel Salvatorfigur. Dem Stil nach 
um 1700. 


Orgelgehäuse aus der Erbauungszeit, einfach. 
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Herrschaftsstand. Logenartig, mit Hermenpilastern und mäßig reichem 
Schnitzwerk. Frühzeit des ı7. Jahrhunderts. 

Ciborium. Silber, teilvergoldet. Kupa mit Überfang. Akanthusranken 
und Fruchtstücke. Um 1710. Beschauzeichen Augsburg. Meistermarke IZ. (RosEn- 
BERG, 472! Johann Zeckel.) — Kelche. Silber, vergoldet, bzw. teilvergoldet. 
ı. Am Fuß Kartuschen, dazwischen auf Wolken sitzende Putten mit Leidenswerk- 
zeugen. An der Kupa Gruppen von Engelsköpfchen. Am Fuß Wappen mit Inschrift: 
V. GVTTENBERG. Um ı720. Beschauzeichen Würzburg. Meistermarke Bw 
im Queroval. Wohl Bonifaz Wilhelmi. (Prinzenbuch, fol. 47.) — 2. Flache Rokoko- 
ornamente und Emails an Fuß und Kupa. Am Fuß Umschrift: ZRATER 
CHILIANVS BVIRER CARTVSIANVS PROFESSVS PONTIS 
MARIAE IN ASTHEIM. Beschauzeichen Augsburg. Jahresbuchstabe H 
(1747—49). Meistermarke rn im Herzschild. 


GARTTZ. 


KATH. KIRCHE ST. JOHANN NEPOMUK. Realschematismus W., 
S. 278. — BUNDSCHUH II, 277. 

1745 erbaut. (Realschematismus.) 

Südlich orientiert. Anspruchsloser Bau mit eingezogenem, polygon geschlossenem 
Chor. Langhaus mit zwei Fensterachsen. Chor und Langhaus flachgedeckt. Portale 


Kirche. 


Geräte. 


Kirche. 


an der Ostseite des Chores und an der Nordseite des Langhauses, beide gerade 


geschlossen. Dachreiter über dem Chor, achtseitig mit Zwiebel; Schieferverkleidung. 

Die Langhausdecke besitzt eine einfache Stuckleistenverzierung. Im Spiegel 
Deckenbild: St. Maria, von den Engeln in den Himmel getragen; um 1745; mäßig. 

Hochaltar. Einfacher zweisäuliger Aufbau um 1745 mit seitlichen Durch- 
gängen; auf denselben Holzfiguren, in der Bekrönung gute Holzfigur St. Maria mit 
Kind. Altarblatt der gleichen Zeit; gefällige Arbeit. Antependium mit dem Martyrium 
des hl. Johann Nepomuk, in Öl gemalt, primitiv. 

Seitenaltäre. Einfache klassizistische Arbeiten. Je zwei korinthisierende 
Säulen flankieren eine rundbogige Nische; in denselben Holzfiguren St. Maria mit 
Kind und St. Joseph, mäßig. 

Kanzel. Polygonkorpus mit Leistenwerkfüllungen. Auf dem Schalldeckel 
Voluten und die Holzfigur des guten Hirten. Frühzeit des ı8. Jahrhunderts. 

Im Langhaus die Holzfiguren St. Wendelin und St. Sebastian. Mäßige Ar- 
beiten des 18. Jahrhunderts. 

Auf den Seitenaltären gefällige gedrehte Messingleuchter.des 183. Jahrhunderts. 

Glocken. ı. Umschrift:! ZV HONOREM STI IOSEPHI 4° 17601, 
Dcehm. 0,45 m. — 2. 19. Jahrhundert. 


GEFÄLL. 


KATH. KIRCHE ST. ANTONIUS DE PADUA. Filiale von Premich. 
Realschematismus W., S. 287. 

Kirche und Einrichtung modern. 

Gemälde. Verkündigung und Auferstehung. Gefällige Arbeiten um 1750. 

Auf dem Kirchenboden Holzfiguren: St. Sebastian und andere Heilige. 
Um 1770. 


Deckenbild. 


Einrichtung. 


Kirche. 
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GROSSWENKHEIM. 


Pfarrkirche. KATH. PFARRKIRCHE MARIA HIMMELFAHRT. Realschematis- 
Geschichte. mus W., S. 431. — BUNDSCHUH VI, 162. 


Der Turm stammt aus der Frühzeit des ı5. Jahrhunderts, Chor und Langhaus 
wurden 1767 erbaut. (Vgl. unten.) 1765 wird berichtet, daß schon in den vierziger 


Fig. 80. Großwenkheim. Fassade der Pfarrkirche. 


Jahren ein von Balthasar Neumann revidierter Riß zur Ausführung kommen sollte, 
der Abt von Bildhausen aber einen neuen, viel teuereren Riß habe anfertigen lassen, 
der aber über die gewöhnliche Proportion hinausgegangen sei. Der Hauptmann 
M. Müller habe deshalb einen neuen angefertigt und beigelegt. (Ordinariatsarchiv 
Würzburg, Bauakten G., Nr. 9.) Abt Geßner scheint den Müllerschen Riß nicht 


angenommen zu haben, sondern den von ihm veranlaßten größeren Plan zur Aus- 
führung gebracht zu haben. 


Großwenkheim. 109 


Stattliche Anlage, westlich orientiert. Chor eingezogen mit dreiseitigem Schluß. 
Langhaus mit vier Fensterachsen; abgeschrägte Ostecken. Chor und Langhaus haben 
Spiegeldecken. Sakristei im Turmuntergeschoß. 

Fassade durch Pilaster und Ecklisenen dreiteilig gegliedert. (Fig. 80.) Giebel 
mit Rundnische, darin Figur des hl. Martyrers Bonifazius. Seitlich Voluten und 
Eckvasen. Portalaufsatz mit Kartusche mit verschlungenem Namenszug Mariä und 
Chronostichon: s/r ZaVs AVCToRr/ FAMA PERRENE DECVS (= 1767). 

Turm an der Nordseite des Chores. Vier Geschosse mit Wasserschlaggesimsen. 
Im Untergeschoß ehemaliger Chor, jetzt Sakristei. Rippenkreuzgewölbe mit Masken- 


m ren ' 
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Fig. 81. Großwenkheim. Innenansicht der Pfarrkirche. 


konsolen; eine Spitzkonsole mit sternförmigem Schnitt. Im Schlußstein formenreiche 
Rosette. Das dritte Geschoß ist mit einem Kreuzgewölbe eingewölbt. In den drei 
unteren Geschossen rechteckige Fenster, im vierten spitzbogige Maßwerkfenster, 
westlich zwei recheckige Fenster, außen mit Steinrinnen für die Fensterläden. Kuppel- 
dach mit Laterne. An der Ostseite des Turmes rundes Treppentürmchen mit Stein- 
wendeltreppe. 

Deckenbilder. Im Chor: Triumph des Lammes Gottes. In der Kehlung 
der Spiegeldecke an Stelle von Stukkaturen gemaltes Muschelwerk. Im Langhaus: 
Himmel mit Dreifaltigkeit und Heiligen. Wappen des Abtes Bonifaz Geßner von 
Bildhausen. An den Ecken die Kirchenlehrer. Alle Bilder gute Arbeiten von 
Joh. Peter Herrlein. (Bezeichnung am Hauptbild im Langhaus.) 


Pfarrkirche. 
Beschreibung. 


Deckenbilder. 


1Io X. B-A,. Kissingen. 


Pfarrkirche. Hochaltar. Viersäuliger Aufbau aus Stuckmarmor mit seitlichen Durch- 
Einrichtung. gängen, darüber Heilige. (Fig. 81.) Altarbild: Himmelfahrt Mariä. Im Auszug in 
Muschelwerkrahmen mit Putten Gemälde der hl. Dreifaltigkeit. Um 1767. Von 

Marquard Treu gemalt. (Ordinariatsarchiv Würzburg, Faszikel Bildhausen, Nr. 18.) 


= 


Fig. 82. Großwenkheim. Pieta in der Pfarrkirche. 


Seitenaltäre gleichzeitig. Holz, marmoriert, die Figuren alabasterweiß. 
Zweisäulige Aufbauten. Seitlich Heilige. Gute Altarbilder: südlich St. Kilian, nörd- 
lich Anbetung der Hirten, wahrscheinlich von Herrlein. Im Auszug in eleganten 
Muschelwerkrahmen mit Putten neue Bilder. 


Großwenkheim. III 


Fig. 83. Großwenkheim. Grabdenkmal des Abtes Nivard Schlimbach von Bildhausen, + ı38ı2. 


Kanzel. Geschweifter Korpus mit spärlichem Muschelwerk. Schalldeckel mit 
laternenartigem Aufsatz, darauf ein Putto mit Kreuz und Gesetzestafeln. Um 1767. 

Taufstein. Muschelschale auf kanneliertem Fuß. Bez. 7634. 

Beichtstühle und Betstuhldocken. Bäuerliches Rokoko. Nach Inschrift 
von Sebastian Müller und Joseph Bauer aus Großwenkheim verfertigt. 


Pfarr- 
kirche. 


Einrichtung. 


a 


Pfarrkirche. 
Pieta. 


Monstranz. 


Friedhof. 


Wegkapelle. 


Gasthaus. 


Kloster- 
baderei. 


Bildstöcke. 


Kirche. 
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Pieta. (Fig. 82.) Interessante Arbeit gegen Mitte des ı5. Jahrhunderts. Kunst- 
stein, bemalt. H. 0,25 m. — Tragfiguren. Immaculata und St. Joseph. Um 1750. 

Monstranz. (Tafel VII.) Silber. Turmförmige Renaissanceschöpfung. Fuß 
mit getriebenen Arabesken. Seitlich und über dem zylinderförmigen Gehäuse nach- 
gotische Maßwerkbaldachine, darunter die getriebenen Figürchen St. Peter und Paul 
und Madonna im Strahlenmandorla. Beschauzeichen Augsburg. Meistermarke Löwe 
(undeutlich !). Sehr feine Arbeit um 1600. H. 0,56 m. Die Monstranz wurde im 19. Jahr- 
hundert bei Reparaturarbeiten am Traufpflaster neben der Sakristei in einer ver- 
gegrabenen Kiste aufgefunden. 

FRIEDHOF. Grabdenkmal des letzten Abtes von Bildhausen, Nivard 
Schlimbach, geb. 1747 zu Althausen im Grabfeld, gest. 1812 in Rindhof bei Bild- 
hausen. (Fig. 83.) Auf quadratischer Basis mit Lorbeergirlanden Säulenstumpf mit 
Vase. An dem Säulenstumpf die Wappen des Cistercienserordens, des Klosters 
Bildhausen und des Abtes Nivard. Die schr lebhafte alte Bemalung ist teilweise 
noch erhalten. Sandstein. H. 2,30 m. 

Am Wege nach dem Rindhof vor dem Dorfe kleine WEGKAPELLE der 
Öffnungsbogen mit Rokokosandsteinumrahmung, im Scheitel Totenkopf. Um 1750. 

GASTHAUS ZUM ADLER. Zweigeschossiger Bau mit Walmdach. 
Barockportal mit Rundbogengiebel. An der Nordostecke Wappen des Abtes Augustin 
Stapf von Bildhausen. Bez. 7723. 

EHEM. KLOSTERBADEREI mit Wappen von Bildhausen und In- 
schrift: £- £: 7703: A- B. (= Frater Fridericus: 1703 : Abbas Bildhusiae.) 

BILDSTOÖCKE. ı. Im Dorf. Auf viereckigem Sockel, zu dem drei Stufen 
führen, Pfeiler mit Gehäuse; Doppelrelief der Kreuzigung und Pieta. Seitlich Putten 
und Engel. Bez. 7676. Als Bekrönung dient eine kleine Sandsteinstatuette St. Jo- 
hannes Ev. vom Ende des 14. Jahrhunderts. H. ca. 4 m. — 2. Beim Kirchhof. 
Auf Säule Gehäuse mit Doppelrelief der Kreuzigung und Pieta. Seitlich Apostel. 
Bez. 7707. Höhe ca. 4 m. — 3. An der Straße zum Rindhof. Auf toskanischer 
Säule Doppelrelief! Kreuzschleppung und Kreuzigung. Fruchtgirlanden und Putten- 
köpfchen. Bez. 7628. H. ca. 4 m. Sandstein. — 4. An der gleichen Straße. 
Säule mit Doppelrelief der Kreuzigung und Madonna mit Stiftern, seitlich Heilige. 
Sandstein. Um 1700. H. 3,50 m. — 5. Daneben Kreuzschlepper auf Sockel mit 
Nische, worin Sandsteinfigürchen der Pieta. Bez. 77337. Sandstein. H. 2,20 m. 


HAARD. 


KATH. KIRCHEST.BARTHOLOMÄUS. Filiale zu Nüdlingen. Real- 
schematismus W., S. 284. — BUNDSCHUH Il, 452. 

1868 im neugotischen Stil erbaut. Einrichtung neu. 

Alter Kreuzweg mit schönen, klassizistischen Rahmen. Ländliche, aber gute 
Arbeit um 1780. 

Tragmadonna. Hübsche Arbeit um 1730. H. ca. 1,20 m. 


HASSENBACH. 


KATH. KIRCHE. Filiale von Oberthulba (B.-A. Hammelburg). Realschema- 
tismus W,, S. 285. — BUNDSCHUH II, 523. 
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Die Kirche wurde um 1830 neu erbaut. 
Einrichtung neu. 
Barockes Altarbild: Petrus heilt den Lahmen. Gute Arbeit um 1700. 


Holzfiguren. ı. Kreuzigungsgruppe mit Assistenzfiguren. Ländliche Arbeit 


um 1700. — 2. Einfache Tragmadonna um 1750. H. 0,70 m. 


In der KAPELLE vor dem Dorf an der Straße nach Albertshausen Holz- 


gruppe der Pieta. (Fig. 84.) Sehr gute Arbeit um 1500. H. 0,35 m. 
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Fig. 84. Hassenbach. Pieta in der Wegkapelle zwischen Schlimpfhof und Hassenbach. 


HAUSEN. 


Kirche. 


Pieta. 


KATH. KIRCHE. EHEM. PRÄMONSTRATENSERINNEN-Ehem.Kloster 


KLOSTERKIRCHE. Filiale von Bad Kissingen. Realschematismus W., S. 279. 
— Archivalische Zeitschrift VIII, 31. — GEORG Link, Klosterbuch der Diözese Würz- 
burg, Würzburg II (1876), 583. 

Geschichte. Das Prämonstratenserinnenkloster in Hausen wurde 1161 
von dem Grafen Heinrich von Henneberg gegründet. (USSERMANN, Episcopatus 
Wirceburgensis, S. 45.) Das schon im Bauernkrieg 1525 schwer beschädigte Kloster 
wurde 1565 in den Grumbachschen Händeln abermals schwer heimgesucht. (Archi- 
valische Zeitschrift VIII, 31.) Da das Kloster daraufhin verwaiste, säkularisierte es 
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kirche. 


Geschichte. 


Ehem.Kloster- 
kirche. 


Beschreibung. 


Stukkierung. 


Einrichtung. 
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Fürstbischof Julius Echter und wies dessen Einkünfte der neugegründeten Universität 
Würzburg zu. (GroPPp, Collectio novissima I, 61.) 

Die Kirche ließ Fürstbischof Julius wieder instand setzen, wie eine Steinwappen, 
das früher über dem Portal angebracht war, nach dem Umbau der Kirche aber 
im Innern eingelassen wurde (vgl. unten), bezeugt. (GRoPP a.a.O., S.425.) 1727 wird 
die „so kostbar neuerbaute“ Kirche erwähnt. (Ordinariatsarchiv Würzburg, Faszikel 
Kissingen.) Dieser Neubau wurde den beiden Wappen am Westportal der Kirche (vgl. 
unten) zufolge unter Fürstbischof Johann Philipp von Greiffenklau (1699—1719) be- 
gonnen und unter Fürstbischof Johann Philipp Franz von Schönborn (1719—24) voll- 
endet. Der Bau muß schon unter Fürstbischof Johann Philipp von Greiffenklau in 
der Hauptsache fertig gewesen sein, da sein Wappen am Scheitel des Chorbogens 
darauf hinweist, daß unter ihm die Stuckierung vollendet wurde. (Vgl. unten.) 

Die Klostergebäude sind im ıg. Jahrhundert zu einem Rettungsheim umgestaltet 
worden. 

Beschreibung. Einschiffige Anlage in Form eines lateinischen Kreuzes. 
Chor leicht eingezogen mit geradem Schluß; zwei Joche; Tonne mit Stichkappen. 
Langhaus und Querschiff flach gedeckt. Die Querschiffarme haben zwei, das Lang- 
haus drei Fensterachsen. Profilierte Fensterumrahmungen aus Sandstein. Fassade 
mit geschweiftem Giebel. Ecklisenen. Portal mit Rundgiebel und den Wappen 
der Fürstbischöfe Johann Philipp von Greiffenklau und Johann Philipp Franz von 
Schönborn. Dachreiter mit Kuppel und Laterne über der Vierung. (Fig. 85.) 

Die Grundrißbildung der Hauser Kirche bedeutet für die Erbauungszeit etwas 
sehr Ungewöhnliches, demnach auch die Raumgestaltung. Der Grund liegt darin, 
daß der Architekt — in Frage kommt Greising — der mittelalterlichen Anlage 
folgte. An der Nordseite des Langhauses und am ganzen nördlichen Querhaus 
treten nämlich die alten Grundmauern zutage. Ob auch im aufgehenden Mauer- 
werk ältere Bestände mitverwendet sind, läßt sich mit Sicherheit nicht konstatieren. 
Das Mauerwerk besteht aus schmalen Kalkbruchsteinschichten, wie eine bloßgelegte 
Stelle an der Nordseite innen zeigt. Die Technik gestattet keine bestimmte Da- 
tierung. Ganz neugebaut wurde der Chor und zwar etwas schmäler, als der alte 
Chor war. An der Nordseite außen sind nämlich noch Reste des älteren Funda- 
mentes, ca. 1,20 m von der Außenfläche des Chores entfernt, erhalten. Die 
mittelalterliche Klosterkirche war also wohl eine einschiffige Anlage, gerade ge- 
schlossen, mit weit ausladenden Kreuzarmen, ganz ähnlich der Anlage in Tückel- 
hausen, das ursprünglich auch Prämonstratenserkloster gewesen war. (Vgl. Kunst- 
denkmäler von Unterfranken, Heft I, B.-A. Ochsenfurt, S. 255.) 

Stuckdecke. Feldereinteilung mit Arkanthusrankenwerk. Über dem Chor- 
bogen Wappen des Fürstbischofs Johann Philipp von Greiffenklau in Kartusche. 

Drei Stuckmarmoraltäre, vermutlich von Kilian Stauffer. Vier- bzw. 
zweisäulige Barockanlagen. Am Hochaltar Wappen des Fürstbischofs Joh. Phil. 
Franz von Schönborn, demnach zwischen 1719— 24. Die Altarbilder gleichzeitig, am 
Hochaltar Kreuzigung, an den Seitenaltären nördlich Madonna, südlich St. Franziskus. 

Kanzel. Mit achteckigem Korpus und Akanthuswerk. Gleichzeitig mit 
den Altären. 

Orgel. Mit Knorpelwerkdekoration.* Um 1680. Wappen des Fürstbischofs 
Julius Echter wieder verwendet. 

Betstuhldocken. Reiches Akanthuswerk. Gute Arbeiten des Spätbarocks. 

Tragfiguren. Madonna und St. Joseph. 183. Jahrhundert. 
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Kreuzweg. Ländliche, aber originelle Ölbilder um 1750. Ehem.Kloster- 
Ölgemälde. Tod des hl. Kilian. Beachtenswerte Arbeit um 1750. H. ca.0,8o m. Bra 
Im nördlichen Querhaus Steinwappen des Fürstbischofs Julius Echter 

(1573— 1617) in die Wand eingelassen. 


Fig. 8. Hausen. Choransicht der ehem. Klosterkirche. 


Monstranz. Silber, vergoldet. Muschelwerkfuß. An der Sonne Trauben Geräte. 
und Reliefbild Gott-Vaters. Beschauzeichen fehlt. Meistermarke IRR im Rechteck. 
Um 1750. — Reliquienmonstranz. Kupfer, vergoldet. Mit reichem Muschel- 
werk. Rokoko um 1750. — Kreuzpartikel. Einfache Arbeit mit Bandwerk- 
ornament und Putten. Um 1725. Beschauzeichen Würzburg. Meistermarke SB 
g* 
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Ehem.Kloster- im Queroval.e — Leuchter. Sechs Stück. Messing. Füße mit Fratzen und 
en Löwenkrallen. 17. Jahrhundert. 


Fig. 86. Katzenbach. Altar in der Kirche. 


Glocke. Glocke. Ohne Schmuck. Lange, schmale Form. 14. Jahrhundert. Dehm. ca. 5o cm. 
une Die KLOSTERGEBÄUDE sind architektonisch ohne Bedeutung. Sie 
gebäude. 


liegen auf der Südseite der Kirche. Ein Flügel, anscheinend aus der Zeit des 
Fürstbischofs Julius, schließt unmittelbar an das südliche (Juerhaus an. Ein Parallel- 
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flügel, weiter gegen Westen gelegen, zeigt das Wappen des Fürstbischofs Konrad Kloster- 
von Wernau mit der Jahreszahl 7687. Die Ummauerung des Klosterbezirkes ist ?*P*"4* 
erhalten, ev. in späterer Zeit erneuert. 


KATZENBACH. 


KATH. KIRCHEST. BLASIUS. Filiale von Poppenroth. Realschematismus Kirche. 


W., S. 286. — BunpscHuH UI, 68. 
Kleine, rechteckige Anlage des ı7.Jahrhunderts. Drei Fensterachsen, wovon 


die östliche durch eine eingezogene Chorbogenmauer als Chor ausgeschieden ist. 
Flachdecke. Dachreiter mit Kuppeldach. 
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Fig. 87. Katzenbach. Stoffmosaikbild in der Kirche. 


Hochaltar. (Fig. 86.) Origineller kleiner Aufbau in Holz um Mitte des Hochaltar. 
ı7. Jahrhunderts. Statt eines Altarbildes Kreuzigungsgruppe mit Assistenzfiguren. 
Gemaltes Antependium mit St. Kilian, Totnan und Kolonat, von Rokokomuschel- 
werk und Blumen umrahmt, um 1750. 

Gemälde. ı. Anbetung der Hirten. In reichem Muschelwerkrahmen. Gute Gemälde. 
Arbeit um 1750. — 2. St. Blasius. Bez. Zans Metz 1723. Handwerklich. 

An der Südwand Stoffmosaikbild. Enthauptung St. Johannes des Täufers. Stoffmosaikbild. 
(Fig. 87.) Köpfe und Hände auf Pergament mit Aquarellfarben gemalt und ausgeschnitten; 
die Kleider und die Architektur aus aufgelegten bunten Seidenstoffen. Charakteristische, 
farbig gut abgestimmte Rokokoarbeit. H. o,25, Br. 0,35 m. 

Tragmadonna. Gute, lebhaft bewegte Figur. Um 1730. H. 1,40 m. 

Glocke. Unmschrift: AVE MARIA GRATIA PLENA 1715. Dm. 0,35 1. Glocke. 
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Ehem.Kloster Fürstbischof Julius Echter und wies dessen Einkünfte der neugegründeten Universität 
kirche. Würzburg zu. (GroPP, Collectio novissima I, 6r.) 

Die Kirche ließ Fürstbischof Julius wieder instand setzen, wie eine Steinwappen, 
das früher über dem Portal angebracht war, nach dem Umbau der Kirche aber 
im Innern eingelassen wurde (vgl. unten), bezeugt. (GRoPP a.a.O., S.425.) 1727 wird 
die „so kostbar neuerbaute‘“ Kirche erwähnt. (Ordinariatsarchiv Würzburg, Faszikel 
Kissingen.) Dieser Neubau wurde den beiden Wappen am Westportal der Kirche (vgl. 
unten) zufolge unter Fürstbischof Johann Philipp von Greiffenklau (1699— 1719) be- 
gonnen und unter Fürstbischof Johann Philipp Franz von Schönborn (1719—24) voll- 
endet. Der Bau muß schon unter Fürstbischof Johann Philipp von Greiffenklau in 
der Hauptsache fertig gewesen sein, da sein Wappen am Scheitel des Chorbogens 
darauf hinweist, daß unter ihm die Stuckierung vollendet wurde. (Vgl. unten.) 

Die Klostergebäude sind im ı9. Jahrhundert zu einem Rettungsheim umgestaltet 
worden. 

Beschreibung. Beschreibung. Einschiffige Anlage in Form eines lateinischen Kreuzes. 
Chor leicht eingezogen mit geradem Schluß; zwei Joche; Tonne mit Stichkappen. 
Langhaus und Querschiff flach gedeckt. Die Querschiffarme haben zwei, das Lang- 
haus drei Fensterachsen. Profilierte Fensterumrahmungen aus Sandstein. Fassade 
mit geschweiftem Giebel. Ecklisenen. Portal mit Rundgiebel und den Wappen 
der Fürstbischöfe Johann Philipp von Greiffenklau und Johann Philipp Franz von 
Schönborn. Dachreiter mit Kuppel und Laterne über der Vierung. (Fig. 35.) 

Die Grundrißbildung der Hauser Kirche bedeutet für die Erbauungszeit etwas 
sehr Ungewöhnliches, demnach auch die Raumgestaltung. Der Grund liegt darin, 
daß der Architekt — in Frage kommt Greising — der mittelalterlichen Anlage 
folgte. An der Nordseite des Langhauses und am ganzen nördlichen Querhaus 
treten nämlich die alten Grundmauern zutage. Ob auch im aufgehenden Mauer- 
werk ältere Bestände mitverwendet sind, läßt sich mit Sicherheit nicht konstatieren. 
Das Mauerwerk besteht aus schmalen Kalkbruchsteinschichten, wie eine bloßgelegte 
Stelle an der Nordseite innen zeigt. Die Technik gestattet keine bestimmte Da- 
tierung. Ganz neugebaut wurde der Chor und zwar etwas schmäler, als der alte 
Chor war. An der Nordseite außen sind nämlich noch Reste des älteren Funda- 
mentes, ca. 1,20 m von der Außenfläche des Chores entfernt, erhalten. Die 
mittelalterliche Klosterkirche war also wohl eine einschiffige Anlage, gerade ge- 
schlossen, mit weit ausladenden Kreuzarmen, ganz ähnlich der Anlage in Tückel- 
hausen, das ursprünglich auch Prämonstratenserkloster gewesen war. (Vgl. Kunst- 
denkmäler von Unterfranken, Heft I, B.-A. Ochsenfurt, S. 255.) 


Stukkierung. Stuckdecke. Feldereinteilung mit Arkanthusrankenwerk, Über dem Chor- 
bogen Wappen des Fürstbischofs Johann Philipp von Greiffenklau in Kartusche. 
Einrichtung. Drei Stuckmarmoraltäre, vermutlich von Kilian Stauffer. Vier- bzw. 


zweisäulige Barockanlagen. Am Hochaltar Wappen des Fürstbischofs Joh. Phil. 
Franz von Schönborn, demnach zwischen 1719— 24. Die Altarbilder gleichzeitig, am 
Hochaltar Kreuzigung, an den Seitenaltären nördlich Madonna, südlich St. Franziskus. 
Kanzel. Mit achteckigem Korpus und Akanthuswerk. Gleichzeitig mit 
den Altären. 
Orgel. Mit Knorpelwerkdekoration.* Um 1680. Wappen des Fürstbischofs 
Julius Echter wieder verwendet. 
Betstuhldocken. Reiches Akanthuswerk. Gute Arbeiten des Spätbarocks. 
Tragfiguren. Madonna und St. Joseph. 13. Jahrhundert. 
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Kreuzweg. Ländliche, aber originelle Ölbilder um 1750. Ehem.Kloster- 
Ölgemälde. Tod des hl. Kilian. Beachtenswerte Arbeit um 1750. H. ca.0,80 m. ae 
Im nördlichen Querhaus Steinwappen des Fürstbischofs Julius Echter 

(1573— 1617) in die Wand eingelassen. 


Fig. 85. Hausen. Choransicht der ehem. Klosterkirche. 


Monstranz. Silber, vergoldet. Muschelwerkfuß. An der Sonne Trauben Geräte. 
und Reliefbild Gott-Vaters. Beschauzeichen fehlt. Meistermarke IRR im Rechteck. 
Um 1750. — Reliquienmonstranz. Kupfer, vergoldet. Mit reichem Muschel- 
werk. Rokoko um 1750. — Kreuzpartikel. Einfache Arbeit mit Bandwerk- 
ornament und Putten. Um 1725. PBeschauzeichen Würzburg. Meistermarke SB 
5* 
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Ehem.Kloste- Im Queroval. — Leuchter. Sechs Stück. Messing. 


kirche Töwenkrallen. 17. Jahrhundert. 
Geräte. 


Füße mit Fratzen und 
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Fig. 86. Katzenbach. Altar in der Kirche. 


Glocke. Glocke. Ohne Schmuck. Lange, schmale Form. 14. Jahrhundert. Dchm. ca. 50 cm. 
en Die KLOSTERGEBÄUDE sind architektonisch ohne Bedeutung. Sie 
BeORFT© Jegen auf der Südseite der Kirche. Ein Flügel, anscheinend aus der Zeit des 


Fürstbischofs Julius, schließt unmittelbar an das südliche Querhaus an. Ein Parallel- 
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flügel, weiter gegen Westen gelegen, zeigt das Wappen des Fürstbischofs Konrad Kloster- 
von Wernau mit der Jahreszahl 687. Die Ummauerung des Klosterbezirkes ist BEBAUNE 


erhalten, ev. in späterer Zeit erneuert. 


KATZENBACH. 


KATH. KIRCHEST. BLASIUS. Filiale von Poppenroth. Realschematismus Kirche. 


W., S. 286. — BunpscHtH UI, 68. 
Kleine, rechteckige Anlage des ı7.Jahrhunderts. Drei Fensterachsen, wovon 


die östliche durch eine eingezogene Chorbogenmauer als Chor ausgeschieden ist. 
Flachdecke. Dachreiter mit Kuppeldach. 


Fig. 87. Katzenbach. Stoffmosaikbild in der Kirche. 


Hochaltar. (Fig. 86.) Origineller kleiner Aufbau in Holz um Mitte des Hochaltar. 
17. Jahrhunderts. Statt eines Altarbildes Kreuzigungsgruppe mit Assistenzfiguren. 
Gemaltes Antependium mit St. Kilian, Totnan und Kolonat, von Rokokomuschel- 
werk und Blumen umrahmt, um 1750. 

Gemälde. ı. Anbetung der Hirten. In reichem Muschelwerkrahmen. Gute Gemälde. 
Arbeit um I750. — 2. St. Blasius. Bez. Zans Metz 1723. Handwerklich. 

An der Südwand Stoffmosaikbild. Enthauptung St. Johannes des 'Täufers. Stoffmosaikbild. 
(Fig. 87.) Köpfe und Hände auf Pergament mit Aquarellfarben gemalt und ausgeschnitten; 
die Kleider und die Architektur aus aufgelegten bunten Seidenstoffen. Charakteristische, 
farbig gut abgestimmte Rokokoarbeit. H. 0,25, Br. 0,35 m. 

Tragmadonna. Gute, lebhaft bewegte Figur. Um 1730. H. 1,40 m. 

Glocke. Umschrift: AVE MARIA GRATIA PLENA 1715. Dm. 0,35 m. Glocke. 
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KLEINBRACH. 


ins An der Hauptstraße hübsches FACHWERKHAUS. (Fig. 88.) Am gemauerten 
haus.  Untergeschoß Rundbogenportal, bez. A. 7723. M. 
Bildstock. An der Straße nach Aschach BILDSTOCK. Auf Säule Bildtabernakel mit 


Giebelbedachung. Um 1600. 


Fig. 88. Kleinbrach. Fachwerkhaus. 


Abgegang. ABGEGANGENES KLOSTER ST. DIONYSIUS. Rost, Die alte Ruine 
Kloster. Zwischen Groß- und Kleinbrach, AU. IX, 146 ff. — Vgl. auch N. BÜHLER, Die Urklöster 
Bayerns, Deutsche Gaue XI (1910), S. 71, woselbst weitere L.iteratur. 

Das Gründungsjahr des Klosters ist nicht mehr festzustellen. Das erstemal wird 
es 323 als »monasterıum Brachauv« erwähnt. (Vgl. Einleitung S. 5.) Sonst ist die Ge- 
schichte des Klosters dunkel, es kann nicht einmal bestimmt werden, ob es von Mönchen 
oder Nonnen besiedelt war. Es scheint auch sehr bald aufgelassen worden zu sein. 


119 


Kleinwenkheim. 


. _ 
S . in 
=, F 
7 


r Ih 


— 


N 


L 


1 Rt 
®‘' 


‘8 ei 


“x 


Es 


Altar in der Pfarrkirche. 


Kleinwenkheim. 


Fig. 89. 
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Abgegang. Das Kloster lag nördlich von Kissingen in der Schleife, welche die Saale 
Kloster. zwischen Hausen und Kleinbrach bilde. Von dem Kloster sind nur noch geringe 
Spuren vorhanden, die einen Schluß auf die alte Anlage nicht zulassen. 


Fig. 90. Kleinwenkheim. Sakramentshäuschen in der Pfarrkirche, 


KLEINWENKHEIM. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. NIKOLAUS. Realschematismus W., S. 433. 


Kleinwenkheim, 
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Fig. 91. Kleinwenkheim. Haus Nr. 55. 


Chor, Turm und östlicher Teil des Langhauses von 1589 ab erbaut (vergl. 
unten). Das Langhaus ı81ı9 nach Westen um eine Fensterachse verlängert. (Real- 


schematismus.) 

Chor eingezogen aus fünf Achtecksseiten. Netz- 
gewölbe. Die Rippen entwachsen der Wand ohne 
Vermittlung. Schlußstein mit Wappen des Abtes Michael 
Christ von Bildhausen. Langhaus zu vier Fensterachsen. 
Flachdecke. Turm mit Sakristei im Untergeschoß an 
der Nordseite des Chores. Chor und Turm haben ein- 
heitlich gekehlten Sockel. Chor- und Langhausfenster 
(soweit alt), spitzbogig mit gekehltem Gewände ohne 
Maßwerk. Rundbogiges Sakristeiportal mit Kehle, Stab 
und begleitendem Laubwerkfriess. An der Südwand 
des Langhauses zugesetztes Portal mit Wappen des 
Abtes Michael Christ von Bildhausen, bez. 7589. Da- 
neben Inschrifttafel: Anno 1589 HAT CLAUS HAUb 
dIE ErstE fUr zU d/IsEM gPTSHAUS gETAN 
g0T zU Lob vNd EHr AMEN. 

Turm viergeschossig mit Wasserschlaggesimsen. 
In der Sakristei gratiges Kreuzgewölbe. An der Nord- 
wand rundbogige Nische mit Kreuz auf dem Scheitel. 
Schmale Spitzbogenfensterchen mit Nasen. Im Ober- 


Fig. 92. Kleinwenkheim. Hofpförtchen 
am Haus Nr. go. 


Pfarr- 
kirche. 
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Pfarrkirche. geschoß spitzbogige Schallöffnungen; das nachgotische Maßwerk nur am ÖOstfenster 
erhalten. Spitzhelm. An der Nordostecke des Turmes Löwenkopf mit Ring im Maul 


eingemauert, Zeit des Turmes. Steinmetzzeichen am Nordfenster des Chores x 
an einem Schallfenster + i 


Fig. 93. Kleinwenkheim. Bildstock bei der Kirche. 


Seitenaltäre. Hochaltar modern romanisch. 
Seitenaltäre. (Fig. 89.) Sehr feine Aufbauten mit reichem Muschelwerk, 
ohne Säulen. Im Auszug Putten und Wappen des Abtes Engelbert von Bildhausen 
(1731—1754). Mäßig gute Altarbilder: die ı4 Nothelfer und die ız Apostel. Die 
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Altäre stammen aus der Abteikirche in Bildhausen. (Vgl. S. 57.) Auf der Mensa Pfarrkirche. 
prächtig geschnitzte Reliquienkustodien. Ebenfalls aus Bildhausen. Seitenaltäre. 
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Fig. 94. Kleinwenkheim. Bildstock an der Straße nach Großwenkheim. 


An der Nordseite des Chores Sakramentsnische mit Rautengitter. Reiche Sakraments- 
Umrahmung aus Stuck in verwilderten, nachgotischen Formen. Originelle Arbeit "*"* 
um 1589. (Fig. 90.) 


Pfarrkirche. 
Einrichtung. 


Fachwerk- 
häuser. 
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Kanzel. Kunststein, bemalt.e Am Korpus die Kirchenväter unter Rund- 

bogennischen. Beschlägornament und Eierstabgesims. Steinmetzzeichen 2, Um 15809. 
Taufstein. Auf profillertem Fuß achteckige Schale. Nachgotisch um 15809. 
Stuhlwangen klassizistisch. Um ı8ıg. 


Im Chorbogen Rosenkranzmadonna, von vier Engeln umgeben. Einfache 
Arbeit um 1700. 
An der Südseite des Langhauses außen Steinrelief der Kreuzigung zwischen 


zwei Säulchen; im kielbogigen Aufsatz Jahreszahl 7677 und Steinmetzzeichen 
Glocke. Umschrift in gotischen Minuskeln zwischen Zinnen- und Maßwerk- 
fries: anno » domini » m » cccc» Ixxxın (u?) (= 1483 oder 1484) 0 » rex » glorie 
veni»cvm.- pace. Dchm. 0,70 m. 
Im Dorfe schöne FACHWERKHAÄUDSER aus dem ı7. und 18. Jahrhundert, 
z. B. Haus Nr. 55, von 7689. (Fig. 91.) — Haus Nr. 41. Schönes Hoftor in 


Sandstein, im Vorhangbogen geschlossen, bez. 7605. Steinmetzzeichen L .— Haus 


Nr. 490. Hoftor (Fußgängerpförtchen). (Fig. 92.) Mit hübschem Vorhangbogen. 
Bez. 7707 und Z7S. Sandstein. Bezeichnend für das zähe Festhalten traditioneller 
Formen. 

BILDSTÖCKE. 1. Im Dorf. Auf Pfeiler Doppelrelief! Kreuzigung und 
Letztes Gericht. Bez. 7568. (Fig. 93.) Sandstein. H. 2,50 m. — An der Straße 
nach Großwenkheim. 2. Auf ionischer Säule Doppelrelief: Auferstehung und 
Kreuzigung. Cistercienserwappen. Bez. 7627. Spuren von Vergoldung. Sandstein. 
H. 3,20 m. — 3. Auf Rustikasäule Doppelrelief: Kreuzigung und Auferstehung in 
Rustikaumrahmung. (Fig. 94.) Seitlich Wappen des Abtes Michael Christ von Bild- 
hausen und Cistercienserwappen. An der Kehle unter dem Aufsatz Inschrift: 
HANS GERING HAT DIESE HEILIGEN MARTER GESTIFT 1592. 
Sandstein H. ca. 3,50 m. 


LAUTER. 


KATH. KIRCHE. S. JOHANNES BAPT. Filialkirche zu Stralsbach. 
Realschematismus W., S. 291. 

Bau des Ig. Jahrhunderts. 

In der Kirche auf dem nördlichen Seitenaltar Sandsteinfigur St. Maria mit 
Kind. (Tafel VIIL IX und X.) Maria sitzt auf einer Bank mit profilierter Sitzplatte. 
Sie trägt eng anliegendes, langärmeliges Untergewand und darüber einen faltigen 
Mantel, der auf der Schulter durch ein Band festgehalten wird. Auf der rechten 
Schulter ist der Mantel mit einer Agraffe in Form einer doppelten Rosette verziert. 
Maria trägt auf dem Haupt ein Diademband, mit Rosetten und Geschmeideauflagen 
verziert. Das Kopftuch ist an den Rändern im Selfkant gewellt. Das bis zur Brust 
in eine Windel gewickelte Jesuskind beugt sich spielend von der Mutter weg, zu der 
es lächelnd aufschaut, und greift dabei nach dem Mantelband. Sehr gute Arbeit 
aus dem Ende des ı3. Jahrhunderts. Höhe der ganzen Figur 1,35 m. Die Figur 
stand ursprünglich im Freien auf einer Höhe zwischen Stralsbach und Frauenroth 
und wurde erst vor wenigen Jahren in die Kirche von Stralsbach gebracht. Der 
abgebrochene Kopf des Kindes wurde später beim Pflügen wiedergefunden und neu 
befestigt. (Mitteilung des Herrn Pfarrers von Poppenroth.) Schon die Fundstelle 
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läßt vermuten, daß die Figur ursprünglich im Kloster Frauenroth stand. Mit den 
Grabdenkmälern des Otto und der Beatrix von Bodenlauben (vgl. S. 103 f.) ist die 
Figur materialgleich. Die stilistische Verwandtschaft ist eine sehr geringe, besonders 
in den Köpfen. Zu der gleichzeitigen fränkischen und thüringischen Plastik konnten 
Parallelen nicht nachgewiesen werden, wie auch eine sichere Einreihung in eine 
lokale Kunstzone nicht gelang. 


MASSBACH. 


PROT. PFARRKIRCHE. Prot. Pfarrstatistik, S. 116. — BunpscHUH Ill, 
458. — G. H. L. KRETZER, Geschichte des Centgerichts und der Pfarrei Maßbach. 
Meiningen 1861. 

Langhaus und Turmuntergeschosse mittelalterlich, Erhöhung des Turmes 1582. 
(Vgl. unten.) 

Chor im Turm Tonnengewölbe mit nachgotischer Rippenfiguration. Chorbogen 
rund mit stuckierten Renaissancepilastern um 1582. Über dem Bogen (stukkiert) 
Lamm Gottes in reicher Rankenumrahmung. Darüber das sächsische Wappen im 
Stucklorbeerkranz. Langhaus flach gedeckt zu drei Fensterachsen. Auf allen Seiten 
Holzemporen, (Fig. 95.) Sakristei nördlich vom Chor. Sakristeiportal im Esels- 
rücken geschlossen flankiert von Hermenpilastern. (Fig. 96.) Turm dreigeschossig 
Im Untergeschoß spitzbogige Fenster mit nachgotischem Maßwerk. In den Ober- 
geschossen Rechteckscharten. Steintafel mit Jahreszahl 7582. Kuppeldach. 


Kirche. 
Steinfigur. 


Prot. Pfarr- 
kirche. 


Altar. Zweisäuliger Aufbau. Statt eines Mittelbildes Kreuzigungsgruppe, seitlich Einrichtung. 


zwei Prophetenfiguren und Akanthusdekoration mit Putten. Ende des 17. Jahrhunderts. 


Fig. 95. Maßbach. Innenansicht der prot. Pfarrkirche. 


Prot. Pfarr- 
kirche. 


Einrichtung. 
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Taufstein. (Fig. 97.) Muschelschale mit Zahnschnittfrieschen auf rundem 
Schaft, den Felder mit Perlstabumrahmung gliedern. Am Schaft Ehewappen Maßbach 
und Redwitz und die Jahreszahl 7594. Sandstein. 


Fig. 96. Maßbach. Sakristeiportal in der prot. Pfarrkirche. 


Kanzel. Polygoner Korpus auf spitz zulaufendem Konsolenfuß mit Fratze. 
Am Fuß und an der Treppenbrüstung Beschlägornament. Am Korpus in rundbogigen 
Nischen die Reliefs der vier Evangelisten. Origineller Deckel mit Beschlägwerk- 
schnitzereien. Bez. 7607. Der Fuß, Stiegenbrüstung und der Korpus ist Stuck, der 
Deckel Holz. 
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Sakristeischrank. Neu, mit schönem, spätgotischem Beschläg. — Prot. Pfarr- 
Sakristeitüre. (Vgl. Fig. 96.) Mit schönem, schmiedeeisernem Beschläg aus A ee 
stilisierten Efeublättern. Um 1582. 

Alabasterrelief. Auferstehung Christi. Interessante, aber etwas unbeholfene 
Arbeit um 1600. Alt gefaßt in leichten Tönen. Größe 1,00xX ı,oom. (Fig. 98.) 


Fig. 97. Maßbach. Taufstein in der prot. Pfarrkirche. 


Grabsteine. ı. Inschrift: 7528 Jar vff freittag nach Inuocauit starb der Grabsteine. 
Edel vn vest phillips vo Maspach de got gnade — 1498 vf den tag d’ geburt Maria 
starb die Edel vnd tugenhaftige Frau Margaretha vo maspach geborn vo der ker 
der got gnadt. Amen. Die Gatten und drei Söhne, von denen einer Kanoniker- 
kleidung trägt (Georg von Masbach, Domherr zu Würzburg [vgl. AU. XXXIH, 232]) 
knien vor dem Kruzifix. Rundbogiger Aufsatz mit Wappen der Maßbach, seitlich 


Prot. Pfarr- 
kirche. 
Grabsteine. 


Geräte. 


Glocken. 
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kämpfende Putten. (Fig. 99.) Sandstein. H. 3,10 m. — 2. Grabstein des Christoph 
von Maßbach, f 1568, und seiner Gemahlin Eva, geb. von Rosenberg, 7 1564. 
(Fig. 100.) Die schwer beschädigte Inschrift läßt noch den Namen Eva von Maß- 
bach erkennen und gestattet mit den Wappen im Aufsatz die Bestimmung der 
Namen der Verstorbenen. (Vgl. BIEDERMANN, Geschlechtsregister, des Ritterkantons 
Baunach, Tab. CCXXXVII. Der Verstorbene kniet mit Frau und drei Kindern 
vor dem Kruzifix. Im Aufsatz Wappen der Maßbach und der Rosenberg. Sand- 


Fig. 98. Maßbach. Alabasterrelief in der prot. Pfarrkirche. 


stein. H. 2,60 m. — 3. Inschrift: anno 1550 starb der edel philipp vo Masbach vnd 
Darnach 1567 verschid die junkfraw Eva von masbach, d. got gnad. Platte mit dem 
Relief der verstorbenen Kinder in Zeittracht. Bekrönung mit Halbkreismuschel. 
Seitlich und darüber in die Wand eingelassene Steinkugeln. Sandstein. H. 1,10 m. 

Kelche. ı. Silber. Mit Rankenwerk. Bez. 7652. Beschauzeichen Nürnberg. 


Meistermarke vB im Rund. — 2. Silber. Mit Sechspaßfuß. Bez. 7700. Beschau- 
zeichen Nürnberg. Meistermarke IC8 im Rechteck. — Hostienbüchse. Silber. 
Beschauzeichen Nürnberg. Meistermarke MB. Mit Laubwerkkranz. Bez. 7690. 


Glocken. ı. Umschrift zwischen Reifen und Maßwerkfries: ego sum vox 
vile voco vos orare venite anno domini 1516. Am Mantel Relief des Apostels Bartholo- 
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Maßbach. 


kirche. 


Glocken. 


VERBUM DOMINI MANET IN AETERNVM. MDCCLXXXIX 


mäus mit der Inschrift: s/. bartholomaevs. Marke mit Adler. Dchm. 1,10 m. — 2. Mit Prot. Pfarr- 


Umschrift: 
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aph des Philipp und der Margarethe von Maßbach in der prot. Pfarrkirche. 


Epit 


Maßbach. 


Fig. 99. 


GEGOSSEN IN STADT FLADVNGEN. Mit sächsischem Wappen und schönem 


Dchm. 1,10 m. — 3. Mit gleicher Umschrift. Dchm. 0,67 m. 


Laub- und Blumenfries. 
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Fig. 100. Maßbach. Epitaph für Christoph und Eva 
von Maßbach in der prot. Pfarrkirche. 


Kath.Kirche. KATH. KIRCHE ST. ALPHONSUS. Filiale von Thundorf. Real- 
schematismus W., S. 526. — Die Kirche wurde 1867 im neugotischen Stil erbaut. 
Synagoge. SYNAGOGE. 


Einfacher Raum zu zwei Fensterachsen im Obergeschoß eines Hauses. 
Schöner Renaissancekronleuchter mit durchbrochenen Messingkugeln. 
17. Jahrhundert. 


Maßbach. 


u) 


l 


- 
R 

| | | M 

u 


en 
Ir, 


u Yen x 


L 


Ds 
> 


er ua 
“ "x 
nn. me 
| 
m 
f; 


Nm u DEE 2 


- 


” 
u A a TEE — 


Dr — 
r . 
a 


Fig. 101. Maßbach. Thoraladevorhang in der Synagoge. 

Vorhang vor der Thoralade. Weinroter Samt mit reicher Silber- und Gold- 
stickerei. Farbig sehr gute Arbeit von 7746. (Fig. ıo1.) 

Rollenhüllen aus Rokokostoffen. 

BURGSTALLE. Bei der Teilung der Hennebergischen Besitzungen im 
Jahre 1274 kam Maßbach an die Hennebergisch-Schleußingische Linie. (ScHu1.TEs, 
Hennebergische Geschichte, I, 73. Vgl. Einleitung S. 4.) Als Hennebergische Lehens- 
träger treten 1303 die Herren von Maßbach auf (BIEDERMANnN, Geschlechtsregister 
der Ritterschaft Baunach, Bayreuth 1747, Tab. CCXNXXV), die 1408 Ort und Zent 
erwarben (vgl. Einleitung S. 4). Nach dem Aussterben dieses schon 1170 urkundlich 
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erwähnten Geschlechts (Reg. Boic. I, 273), verlieh 1637 der Kurfürst von Sachsen 
das erledigte Lehen dem Grafen Melchior von Hatzfeld. (KrETZER, S. 109.) 1699 
verkaufte Graf Sebastian von Hatzfeld Maßbach an die Herren von Rosenbach 
(ebenda, S. 158), in deren Besitz es bis 1806 blieb. (Vgl. ferner Einleitung, S. 4.) 

Von den drei ehemaligen Schlössern in Maßbach ist nichts mehr erhalten. 
Das größte lag an der Westseite des Ortes und brannte 1722 ab (KRETZER, S. 30), 
das an der Südseite gelegene kleinere Schloß, welches die Herren von Maßbach be- 
wohnten, wurde im Dreißigjährigen Kriege vollständig zerstört, ein drittes Schlößchen 
wurde in der Mitte des ı8. Jahrhundert abgetragen. (Ebenda.) 

Das DORF war ehemals befestigt. Spuren des Grabens sind an der Westseite 
des Dorfes noch zu konstatieren. 


MÜNNERSTADT. 


GROPP, Collectio novissima I—IV, passim. — Hönn, S. 137. — BUnDscHuH ll, 
682. — NIKOLAUS REININGER, Münnerstadt und seine nächste Umgebung nach den 
ältesten nachweislichen Nachrichten dargestellt, Würzburg 183.2. 
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Fig. 102. Münnerstadt. Ansicht der Stadt von Südosten. 


KATH. STADTPFARRKIRCHE ST. MARIA MAGDALENA. Real- 
schematismus W., S. 434. — NIKOLAUS REININGER, Münnerstadt, passim. — ]. SIG- 
HART, Geschichte der bildenden Künste im Königreich Bayern, München 1863, S. 241 
u. ö. — BERTHOLD Rırur, Denkmale frühmittelalterlicher Baukunst in Bayern, 
bayerisch Schwaben, Franken und der Pfalz, München und Leipzig 1888, S. 180. 


Geschichte. Der 1245 verstorbene Graf Popo von Henneberg übergab die 
Pfarrei Münnerstadt dem Deutschen Orden, den er kurz vorher in Münnerstadt an- 
gesiedelt hatte. (M. C. SPANGENBERG, Hennebergische Chronika, Meiningen 1755, 
S. 20.) Das Jahr der Übergabe ist nicht bekannt. Der erhaltene Westturm wurde 
vor Mitte des 13. Jahrhunderts erbaut. Von der anschließenden Basilika ist nur die 
Westwand und das Dachfries des Hochschiffes erhalten. (Vgl. S. ı52 f.) Das erste 
sichere Baudatum findet sich am Nordportal der Schunterkapelle, die der Inschrift 
am Portalgiebel zufolge 1428 begonnen wurde. (Vgl. S. ı52.) Der Chor und die 
ihn flankierenden Türme entstanden zu gleicher Zeit, wie die Stilformen und die 
gemalten Fenster (vgl. S. 162f.) erkennen lassen, bzw. schon etwas vorher. Als Ende 
der Bauzeit des Chores und des Südturmes kann sicher das Jahr 1446 ange- 
nommen werden. (Vgl. unten, S. 148.) 
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Grundriß der Pfarrkirche. 
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Fig. 105. Münnerstadt. Längsschnitt der Pfarrkirche. 
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Pfarrkirche. ı492 wurde der Hochaltar, den Riemenschneider geschnitzt, aufgestellt und 


Geschichte. 


wahrscheinlich später, im Jahre 1503, von Veit Stoß gefaßt. (Vgl. S. 156.) 


Im Anfang des 16. Jahrhunderts wurde an der Kirche wieder gebaut, worauf 
auch verschiedene Stiftungen zum Bau der Kirche hindeuten. (REININGER, S. 72.) 
Das südliche Seitenschiff entstand der Inschrift über dem südlichen Seitenportal 
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Fig. 1066. Münnerstadt. Pfarrkirche. Querschnitt. 


zufolge im Jahre 1503 (vgl. 
S. 143) und zu gleicher Zeit 
das Gewölbe im ersten Joch 
dieses Schiffes, wie das Wap- 
pen des Würzburger Fürst- 
bischofs Lorenz von Bibra am 
mittleren Schlußstein des Ge- 
wölbes beweist. 

Große Veränderungen ließ 
Fürstbischof Julius Echter vor- 
nehmen. Am 24. Februar 1605 
überschickt die Stadt dem Fürst- 
bischof Risse der Kirche, nebst 
Vorschlägen, »wie sie auf eine 
andere Form gebracht werden 
könnte«. (Ordinariatsarchiv 
Würzburg, Fasz. Münnerstadt, 
Nr. 37.) Die Kirche war da- 
mals auf der Seite gegen das 
Deutsche Haus (Nordseite) bau- 
fällig. (Ebenda, Nr. 38.) Der 
Fürstbischof ließ antworten, er 
werde die Kirche durch seinen 
Baumeister besichtigen lassen. 
(Ebenda, Nr. 37.) 1608 wurde 


mit dem Umbau begonnen. Das nördliche Seitenschiff wurde mit Benützung des 
alten Materials neu aufgeführt, das Innere der Kirche gänzlich renoviert, der Fuß- 
boden tiefer gelegt, im Haupt- und in den beiden Nebenschiffen neue Decken 
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Fig. 107. Münnerstadt. Pfarrkirche. 
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mit schön gearbeitetem Getäfel eingezogen und mit hübschem Anstrich und Male- 
reien versehen. (REININGER, S. 74. |Die für diese Angaben von Reininger benützten 
Kirchenrechnungen sind verloren gegangen.]) Der Bau war 1612 vollendet. (Ordi- 
nariatsarchiv Würzburg, Reg. der Juliusbauten 1612, fol. 16h.) Wie der Baubefund 
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Fig. 108. Münnerstadt. Innenansicht der Pfarrkirche gegen Osten. 


ergibt, wurden damals auch die Arkaden im Ianghaus samt den Hochschiffwänden 
eingelegt und neu aufgeführt, die Westempore gebaut und an der Nordseite des 
Westturmes ein Treppenturm angefügt. ı613 erhält der Steinmetz Georg Prünn 3 % 
18 9 »für den Taufstein auszuhauen«. (Pfarrarchiv Münnerstadt, Rechnung über 
die Pfarrkirche vom Jahre 1613.) 
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Fig. 109. Münnerstadt. Innenansicht der Pfarrkirche gegen Westen. 
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Fig. to. Münnerstadt. Pfarrkirche. Ansicht von Östen. 
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1642 wurde ein hängendes Marienbild, wohl in dem Chorbogen, angebracht. 
Der »Hofbildhauer« in Würzburg schnitzte die Hauptfigur, Max Emes die 15 Geheim- 
nisse, Johann Christoph Keß besorgte die Fassung. (Ordinariatsarchiv Würzburg, 
Fasz. Münnerstadt, Nr. 39.) Das Bild hing bis 1851 an seinem Platze. Beim Herunter- 
nehmen ging es teilweise zugrunde, nur die Figur der Madonna blieb erhalten und 
wurde an der Westseite der Marktkapelle aufgestellt. (Mitteilung des Herrn Kirchen- 
pflegers GLÜCKSTEIN.) Ebenfalls 1642 wurde ein Rosenkranzaltar mit reichem Figuren- 
schmuck errichtet, der um die Mitte des ı9. Jahrhunderts wieder entfernt wurde). 
1818— 1820 wurde das Innere der Kirche um- 
gestaltet. Die hölzernen Decken wurden beseitigt 
und der unter Fürstbischof Julius tiefer gelegte 
Fußboden wieder erhöht, wobei viele Grabmonu- 
mente zerstört wurden. (REININGER, S. 77.) Der 
alte Hochaltar wurde 1831 beseitigt. Teile des- 
selben fanden Verwendung für den neuen. (Vgl. 
S. 156.) Die weiteren nichtgotischen Einrichtungs- 
gegenstände wurden ı851 entfernt und die Kirche 
in neugotischem Stile restauriert. 
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Fig. 112. 


Münnerstadt. Pfarrkirche. Details am nördlichen Seitenschiff. 


Beschreibung. Die Pfarrkirche ist eine dreischiffige, flachgedeckte Basilika 
mit einschiffigem, gewölbtem Chor. Zur Seite des Chores zwei Türme (der nördliche 
mit Sakristei im Untergeschoß nicht ausgebaut), außerdem ein ausspringender West- 


!) Der Bildhauer Martin Meilandt von Bamberg schnitzte das Marienbild mit Engeln und 
die Kreuzigungsgruppe. Er muß viel erneuern, weil ihm die schwedischen und noch mehr die 
kaiserlichen Völker seine Arbeit zerhauen und verbrennen. Er stirbt darüber, Das ganze Korpus 
des Altars nebst Zieraten fertigt Meister Nikolaus Emes der Jüngere aus Heustreu. (Während der 
Arbeit siedelte er nach Neustadt über.) Er schnitzte auch die ı5 Rosenkranzgeheimnisse, St. Do- 
minikus und St. Katharina von Siena, Nebenhistorien und anderes. Figürliche Arbeiten fertigte 
auch der Bildhauer Max Emes zu Großbardorf. Die Fassung besorgte der »Hlofmaler«e Johann 
Christoph Keß von Würzburg. Für die Visierung zahlte man an »Herrn« Johann Jakob Keß 1 fl. 
(Ob nicht ein Irrtum des Schreibers bezüglich des zweiten Vornamens sich einschlich? [Ordinariats- 
archiv Würzburg, Fasz. Münnerstadt, Nr. 39.]) 
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turm. (Grundriß Fig. 104. — Längsschnitt Fig. 105. — (Querschnitt Fig. 106. — An- Pfarrkirche. 
sichten Fig. 103, 109, ıro, ı13.) An der Südseite des Westturmes die Schunter- Beschreibung. 


kapelle, nördlich ein Treppenturm. 
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Fig. 113. Münnerstadt. Pfarrkirche. Westturm. 


Der Chor umfaßt zwei Joche und Schluß in fünf Achteckseiten. Netzgewölbe. Chor. 
Die Rippen ruhen auf Diensten, diese ohne Kapitelle. Die Dienste sind begleitet 
von Rundstäben, die im Schildbogen weiterlaufen. Die Rippenschnitte sind mit Blatt- 
werk belegt. Schlußsteine mit Laubwerk. Chorbogen spitzbogig, beiderseits mit 
Kehle und Rundstab (Fig. 107) profiliert. 


Pfarrkirche. 
Beschreibung. 


Langhaus. 
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Fig. 114. Münnerstadt. Pfarrkirche, Details am Westturm. 


Das Langhaus hat vier Joche. Das nördliche Seitenschiff ist 2 m breiter 
als das südliche. Die runden Scheidbogen ruhen auf nachgotischen, toskanisieren- 
den Säulen. Die Scheidbogen sind mit Kehle und Rundstab profiliert. In den 
drei Schiffen Flachdecken. Nur im ersten Joch des südlichen Seitenschiffes Stern- 
gewölbe; an den Schnittpunkten der Rippen die Wappen der Truchseß von Wetz- 
hausen, der Herren von Maßbach, des Teutschordens, des Klosters Bildhausen und 
anderer fränkischer Geschlechter. Im Scheitel das Wappen des Fürstbischofs 
Lorenz von Bibra. Die Rippen ruhen auf Konsolen. Auf der Konsole der Nordost- 
ecke Mann mit Kette um den Hals, in der Nordwestecke Affe, der ein Wappen- 
schild mit Krebs in den Pfoten hält. 
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Westempore im Mittelschifl. Unterwölbung mit reich figuriertem Rippenge- 
wölbe auf toskanischen Säulen. Die Schnittpunkte der Rippen sind mit verschiedenen 
Familienwappen belegt. Die äußersten Rippenanfänge und Konsolen der Westseite 
ruhen nicht auf der Wand, die hier einen Rücksprung hat, sondern hängen frei. 
Im 19. Jahrhundert wurde die Empore nach Osten um je ein Joch verbreitert. Das 
neue Rippengewölbe ohne Wappen. 

Im Chor hohe, viergeteilte Spitzbogenfenster. Gewände außen dreifach gekehlt, 
innen kräftige, einfache Kehle. (Fig. 107.) Reiches Maßwerk mit Pässen und 
Fischblasen. Im Hochschiff des Langhauses Spitzbogenfenster, zweigeteilt mit nach- 
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Fig. rı5. Münnerstadt. Pfarrkirche. Öffnungsbogen der Vorhalle. 


gotischem Maßwerk. Im südlichen Nebenschiff ist das östlichste Fenster sechsteilig 
mit reichem Maßwerk aus Pässen und Fischblasen. Die übrigen Fenster daselbst 
sınd dreiteilig mit spätgotischem Maßwerk. Einfach gekehlte Leibungen. Über dem 
Portal des südlichen Seitenschiffes Rundfenster mit sehr tief gekehlter Leibung und 
reichem Maßwerk aus Pässen und Fischblasen, darüber auf einem (Juader: Anno dm. 
xvcen (= 1503). Im nördlichen Nebenschiff dreigeteilte Fenster, spitzbogig, mit 
frühgotischem Maßwerk. Gewände schräg. Über dem Portal Rundfenster; Gewände 
schräg, mit Stab und Kehle ausgesetzt. Maßwerk neu. 


Pfarrkirche. 
Beschreibung. 
Westempore. 


Fenster. 


Außer dem spätromanischen Westportal, dessen Beschreibung S. 146 folgen Portale. 


wird, hat die Kirche folgende Zugänge: An der Südseite des Langhauses zwei 
spitzbogige Portale mit gekreuzten Stäben und Kehlen. An der Nordseite ein 
Portal, spitzbogig, mit Birnstab zwischen zwei Kehlen. Sakristeiportal spitzbogig 
mit im Scheitel gekreuzten Stäben. 
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Fig. 116. Münnerstadt. Pfarrkirche. Westportal. 
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Äußeres. (Fig. 103 und ı10.) Am ER 

f s ; irche. 
Chor Strebepfeiler, nicht abgesetzt, durch a 
Gesimse gegliedert. Giebeldach mit Krab- bung. 
Außeres. 


ben und Kreuzblumen; auf einem der Gie- 
bel (Südecke des Chorhauptes) Statuette 
eines Heiligen; gutes Figürchen um 1380. 
Am Fuß der Giebelschenkel Rosetten, an 
der westlichen Strebe der Nordseite statt 
ihrer ein Teufel, der mit beiden Händen 
sein Maul aufreißt, als Wasserspeier. Am 
zweiten Pfeiler daselbst ebenfalls Wasser- 
speier und Fratze mit Vollbart aus Kügel- 
chen und Schnurrbart aus Maßwerk. Der 
Chor hat reich profilierten Sockel und 
Kaffgesims in der Höhe der Fensterbank. 


Die Außenseiten der beiden Seiten- 
schiffe zeigen völlig verschiedene Gliede- 
rung, die durch die zeitlich verschiedene 
Entstehungszeit bedingt ist. 


Das südliche Seitenschiff (Fig. 103) 
ist gegliedert durch fünf Strebepfeiler, die 
durch je zwei Wasserschlaggesimse an der 
Stirnseite belebt sind. Giebelbedachung. 
Das Seitenschiff hat Sockel mit Stab, Kehle 
und Schräge. Das Kaffgesims läuft auch 
um die Strebepfeiler und kröpft sich um 
die Fenster; an den Ecken überschneiden 
sich die Gesimsleisten. Dachgesims mit spät- 
gotischemMaßwerkfries, an dessen östlichem 
Ende Schild mit der Jahreszahl 7504. Am 
südlichen Seitenschiff wurden folgende Stein- 


metzzeichen konstatiert: l M ww + u. 


Das nördliche Seitenschiff wird durch 
Lisenen (Fig. ııı) in fünf Felder geteilt, 
in denen je ein Fenster sitzt. Die Lisenen 
sind mit Kehle zwischen zwei Stäben pro- 
filiert. Die Stäbe überschneiden sich an den 
oberen Ecken. An der Westecke fehlt die 
Überschneidung. (Vgl. S. 154.) An einer der 
Lisenen Hund als Wasserspeier; gute Skulp- 
tur. (Fig. 112.) An Steinmetzzeichen wurden 


konstatiert: N N % N AT< >. 


Das Hochschiff hat einen unter dem Big.:287,- Münnerstadt. 
: Pfarrkirche. Westportal. Kapitelle. 
Dache laufenden romanischen Rundbogen- 
fries, ungegliedert, darüber deutsches Band. Die Rundbogen stimmen mit denen 
dies Westturms überein, sind also vom alten Bau wieder verwendet. 
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Pfarrkirche. Westturm. 
Beschreibung. sich in fünf Geschossen (Fig. 105). 


Westturm. 


Pfarrkirche. 
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Fig. 118. Münnerstadt. 


Ehem. Kapelle im ı. Geschoß des Westturmes. 


(Ansicht Fig. 113. — Details Fig. 114—ı8.) Der Turm erhebt 
Vom dritten Geschoß ab sind die Ecken ab- 
geschrägt, das fünfte Geschoß geht fast ins Achteck über. Sockel mit flacher Kehle 


und Schräge. Im Erdgeschoß 
sind die Ecken des Turmes mit 
einem dreiteiligen Wulstbün- 
del ausgesetzt. Zweites Ge- 
schoß mit Ecklisenen. Schmale, 
rundbogige Fensterchen. Zwi- 
schen dem zweiten und dritten 
Geschoß Fries aus ungeglie- 
derten Rundbogen, auf dem 
Steinplatten in Form eines 
gleichseitigen Dreiecks aufge- 
setzt sind. (Fig. 113.) Im drit- 
ten Geschoß laufen die Li- 
senen bis zur Geschoßmitte 
weiter, wo sie an den von 
hier aus abgeschrägten Turm- 
ecken mit einer primitiven 
Fiale enden. Das Geschoß 
hat in je einer Rundbogen- 
blende eine Gruppe von drei 
Spitzbogenfensterchen mitzwei 
Mittelsäulen; Würfelkapitelle, 
mit Palmetten belegt. (Fig. 114.) 
Zwischen dem dritten und 
vierten Geschoß Rundbogen- 
fries mit getrepptem Profil, 
darüber gekehltes Gesims. 
Viertes Geschoß völlig glatt 
mit stark abgeschrägten Ecken. 
In Rundbogenblenden gekup- 
pelte Spitzbogenfenster. Tren- 
nungssäulchen mit Knospen- 
kapitellen, teilweise glatte 
Kelchkapitelle. (Fig. 114.) 
Obergeschoß sehr niedrig. 
Auf allen Seiten spitzbogige, 
gekuppelte Fenster in Rund- 
bogenblenden. Mittelsäulen 
mit Kelchkapitellen, diese zum 
Teil ganz einfach, zum Teil 
mit Palmetten belebt. (Fig.114.) 


Abschluß des Geschosses durch einen Rundbogenfries. Der Turmhelm erhebt sich 


über einem niedrigen, geschieferten Fachwerkgeschoß. 


Hauptportal. Im Untergeschoß des Turmes das Hauptportal der Kirche mit Vorhalle. 
Die Vorhalle hat gegen Westen eine weitgesprengte Öffnung im Rundbogen mit 


Münnerstadt. 147 


tiefer Leibung. (Fig. 115.) Das aufgehende Gewände ist an der Außenkante 
mit einem dreifachen Rundstabbündel ausgesetzt. Kämpfer aus Platte und Kehle. 
Der Bogen ist mit drei Stäben und Zwischengliedern profiliert. Die beiden äußeren 
Stäbe laufen im stumpfen Spitzbogen zusammen; zwischen beiden ein Zahnschnitt- 
band. Innenkante ohne Profilierung; nur der gurtartig vorspringende Bogenschluß 
beiderseits gefast. Gekehlter Sockel, der an der Innenkante tot läuft. 


Die Vorhalle hat ein spitzbogiges Rippenkreuzgewölbe mit sehr starkem Stich. 
(Fig. 116.) Schildbogen kräftig gekehlt. Rippen aus zwei kräftigen Rundstäben. 
Schildbogen und Rippen ruhen auf gebündelten Ecksäulen. Deren Basen sind durch 
ringsumlaufende gemauerte Sitzbänke verdeckt. Die derb ausgeführten Kapitelle sind 
zweimal mit Knospen geschmückt, zweimal mit Palmettenornament. (Fig. 117.) 
Über den Kapitellen sitzt am Fuß der Rippen je ein weiblicher Kopf. 

Portalöffnung zur Kirche stumpf spitzbogig mit zwei Stufungen. (Fig. 116.) 
Die Stufungen sind mit Säulen, bzw. Säulenbündeln ausgesetzt, und zwar stehen 
dieselben an den Ecken der Stufen. Reich dekorierte Knospenkapitelle. Attische 
Basen mit Eckblättern. Bogengewände be- 


wegt mit Stäben ausgesetzt; Anlauf ge- eK) 3 ä A NA 
wellt; in der zweiten Abstufung Fries mit WELL, G GET: hi, HN 
Zacken-Strick- und Pflanzenornamenten. Dam 

Im ersten Obergeschoß des Westturmes 7, Wm Un 


kapellenartiger Raum. (Fig. 118.) An der N 4 
Östseite gegen die Kirche hohe, rund- AR: 
bogige Öffnung mit Kämpfer aus drei 47 Gi 
Wulsten, jetzt zugesetzt; ursprünglich bis PT 
auf eine Steinbrüstung, deren Ansätze er- Tl, ae ZZ E rc 
halten sind, offen. Daneben südlich kleines } T WR] IE Fi GT 
Rundbogenportal. Gegen die Kirche ist das : 

(sewände einmal gestuft; die Stufung mit Fig: s19. Münnerstadt. 

einem Säulenschaft ausgesetzt. Einfache Pfarrkirche. Relief am nördlichen Turm. 
Kämpferplatte, der Bogen gestuft. An der 

Nordwand des Raumes gegen die Ostecke rechteckige Nische mit gekehlter, vor« 
springender Fußplatte, daneben gegen Westen schmaler, rundbogiger Zugang aus 
der Juliuszeit, darüber Fenster mit geradem Sturz. An der Westseite zwei rund- 
bogige Fensterchen, an der Südseite Fenster mit geradem Sturz. Der Raum besaß, 
wie noch jetzt, Flachdecke, die auf Kragsteinen ruhte. 


YA MR / 


Der Raum diente ursprünglich zweifellos als Kapelle. An der Brüstung der 
apsidenartigen Bogenöffnung gegen die Kirche hat man sich, wie häufig um jene 
Zeit, einen Altar zu denken. Der Aufgang erfolgte von der Kirche aus auf einer 
Stiege durch das Portal an der Ostseite. Der heutige Zugang an der Nordseite 
wurde erst bei der Restauration unter Fürstbischof Julius eingebrochen. 

An der Nordseite des Westturms achteckiger, dreigeschossiger Treppenturm 
mit rundbogigem Portal. Am Scheitelstein Steinmetzzeichen 2 Geschoßtrennung 
durch Gurten. Schiefe Fensterchen mit profilierttem Gewände Gedrücktes 
Kuppeldach. 

Südturm. (Fig. ı1o.) Sechsgeschossiger, quadratischer Aufbau. Die Geschosse 
sind durch Gurten getrennt. Sockel reich profiliert wie am Chor. Im Untergeschoß 
an der Ost- und Südseite spitzbogige, durch Mittelpfosten geteilte Fenster mit Maß- 


ıo® 


Pfarrkirche. 
Beschreibung. 
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Im dritten an der Ostseite größeres Spitzbogenfenster mit um 


pitzbogige Fenster. 


‚Pfarrkirche. werk. Vom zweiten Geschoß ab schmale Ecklisenen. Im zweiten Geschoß schmale, 
Beschreibung. S 


Südturm,. 


“ 


* 


u 


Fig. 120. Münnerstadt. Pfarrkirche. Portal in der Schunterkapelle. 


Im vierten und fünften Geschoß schmale Spitz- 


dasselbe verkröpftem Gurtsims. 


Über 


dem Scheitelstein des westlichen Fensters im Innern des Turmes die Jahreszahl 7446. 


Obergeschoß mit zweiteiligen Schallfenstern mit Maßwerk. 
Abschluß mit hübscher Maßwerkgalerie und Zeltdach. 


bogenfenster. 


Diele Google 
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Fig. 121. Münnerstadt. Gemälde am Hochaltar der Pfarrkirche. 


Fig. 122. Münnerstadt. Gemälde am Hochaltar der Pfarrkirche. 
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Pfarrkirche. 
Beschreibung. 
Südturm. 


Fig. 123. Münnerstadt. Kreuzigungsrelief am Hochaltar der Pfarrkirche. 


An der Südseite des Turmes rundes Treppentürmchen mit Kegeldach, bis zum 
dritten Gieschoß reichend. 

Ritterkapelle. Im Untergeschoß des Südturmes die Ritterkapelle. Kreuzgewölbe mit 
gekehlten Rippen auf Spitzkonsolen. Die Kapelle war ursprünglich gegen das süd- 
liche Seitenschift offen. ÖOffnungsbogen rund; Kämpfer mit Platte und Kehle. 

Über der Ritterkapelle Raum mit gratigem Kreuzgewölbe, Zugang durch das 
Treppentürmchen. Früher als Kirchenarchiv benützt. 
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Pfarrkirche. 
Beschreibung. 


Fig. 124. Münnerstadt. Kruzifixus vom Kreuzigungsrelief am Hochaltar der Pfarrkirche. 


Nordturm nur zwei Geschosse hoch. Aut einem (Quader Reliet eines Nordturm. 
Löwen, der einen Vogel fängt. (Fig. ırg.) Steinmetzzeichen wurden folgende kon- 


statiert: _— \( I; Spitzbogiges Portal mit Stäben und Kehlen an der Nordseite. 


Im Untergeschoß an der Ostseite spitzbogiges Fenster mit Maßwerk. Im zweiten 
Geschoß rechteckiges Fenster mit Mittelpfosten. Im Untergeschoß (Sakristei) gra- 
tiges Kreuzgewölbe. An der Westseite tiefe, rundbogige Blendnischen, ebenso an 
der Ostseite. Im Obergeschoß gratiges Kreuzgewölbe. Der Zugang zu diesem Raum 
war ursprünglich vom Chor aus mit einer Leiter, der jetzige Treppenturm 1913 erbaut. 


Pfarrkirche. 
Beschreibung. 
Schunterkapelle. 


+ 


Inschriften. 


Baugeschicht- 
liche Analyse. 
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Schunterkapelle. Rechteckiger, jetzt flachgedeckter Raum an der West- 
seite der Kirche, südlich vom Turm. Decke mit Stuckrahmenwerk von z670 und 
Wappen des Fürstbischofs Julius Echter. Die Decke sitzt auf Kragsteinen auf. In 
den Ecken und an der Mitte der Westwand Gewölbeanfänger mit profilierten Kon- 
solen. An der Nordwand Portal mit geradem Sturz, darüber dreieckiger Spitzgiebel 
mit Spitzbogenblende und Minuskelinschrift: m » ceec - Xu (= 1428) - jar: v- sant.- 
michels » tag | hvb - richart - von - schunter - disen- bav.vnd- fiıgur.an. (Fig. 120.) An 
der Westseite spitzbogiges Portal mit Jahreszahl z7-5-0-z7. Spitzbogige Fenster mit 
nachgotischem Maßwerk, darunter Kaffgesims. An der Westseite unter dem Kaff- 
sims zwei querliegende Fenster mit profiliertem Gewände. 

Das Mauerwerk der Kirche zeigt durchgehends Kalksteinquadern; nur die 
Schunterkapelle ist aus Bruchsteinen erbaut. 


Am nördlichen Nebenschiff außen Sandsteintafel mit Wappen des Fürst- 
bischofs Julius Echter und Inschrift: 


IN FRANKEN NIT DIE GRINGSTE BIST 
DU MUVNERSTADT ZU DIESER FRIST 
WEILN DICH GESCHMÜCKT HERLICH UND SCHON 
MIT DR ALTEN RELIGION 
VND AUCH MIT DIESEM KIRCHGEBEW 
JULIUS DEIN FÜRST UND BISCHOFF TREW 
ZU DANK ALLEIN ER DITS BEGERT 
DAS DU NIT WEICHST VON CHRISTO HERD. 
ANNO 1612. 


Über dem Westportal Wappen des Fürstbischofs Julius von Echter zwischen 
zwei allegorischen weiblichen Figuren und Inschrifttafel in reicher Renaissanceum- 
rahmung. Wahrscheinlich von dem Bildhauer Julius Emes (vgl. S. 39) angefertigt. 
Die stark beschädigte Inschrift lautet: 


[MJEMORIAE S[EOVJENTIS AEVI 
/JVLII PRAESULIS ET DVCIS FRAN. 
JVSSV E[T AV]JSPICNHS 
ECCLESIA HAEC M[VNNERSTA]DIEN [] VETVSTATE 
PENE CO[LLA]BENS 
IN DIGNIOREM FORMAM RESTITVTAESTI[ETCVMVETERE FORMA 
NOVIS CONSTITVTIS AVCTA CRNA (= Christo nato) M] DCX (= 1610). 
(Die Ergänzungen der Inschrift nach REıinınGEr, Münnerstadt, S. 74.) 


Baugeschichtliche Analyse. Die Kirche gehört im wesentlichen vier 
Bauperioden an. Den ältesten Teil des Baues stellt der Westturm dar, dessen archi- 
tektonische Details eine Mischung spätromanischer und frühestgotischer Formen zeigen. 
Sie weisen den Bau in die Übergangszeit beider Stile. Am nächsten liegend ist es, 
die Erbauung des Westturmes und der erhaltenen gleichzeitigen Westwand des Lang- 
hauses mit der Übergabe der Pfarrei an den Deutschen Orden vor Mitte des 13. Jahr- 
hunderts (vgl. S. 132) in Zusammenhang zu bringen. Ob die Bauführung damals 
mit dem Turm oder mit der Apsis oder an beiden Stellen zugleich begann, ist 
nicht mehr festzustellen. Sicher ist, daß das l.anghaus basilikal angelegt war, mit 
Flachdecke. Die länge war die gleiche wie die des heutigen Langhauses, ebenso 
die Breite. Ersteres beweist der Rundbogenfries am heutigen Hochschift, der bei 


LG 
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der nachgotischen Restauration wieder verwendet wurde und keinerlei Ergänzungen Pfarrkirche. 
zeigt, ebenso die bei der genannten Restauration wiederverwendete Längsfassade m 
des nördlichen Nebenschiffes, die ebenfalls keine Ergänzung erkennen läßt. Daß 
die Weite der Anlage mit der 
heutigen sich deckte, beweist 
das Durchlaufen des Rund- 
bogenfrieses, der am West- 
turm zwischen dem ersten und 
zweiten Obergeschoß sich fın- 
det, an der westlichen Stirn- 
wand des südlichen Seiten- 
schiffs unter dem Dach der 
Schunterkapelle. Das ältere 
Langhaus hatte aber eine ge- 
ringere Höhe als heute. An 
der Ostwand des Westturmes 
läßt sich im jetzigen Kirchen- 
innern genau der Anschnitt 
des alten Daches erkennen, 
dessen First sich 3 m unter 
der heutigen Flachdecke be- 
fand (vgl. Fig. 108) und ca. 
ıo m niedriger als die jetzige 
Firsthöhe war. Die Bauführung 
ging, wie häufig im Mittel- 
alter, langsam vor sich. Man 
baute wohl zuerst das Hoch- 
schiff. Das nördliche Seiten- 
schiff hat die Formen der 
Gotik des frühen 14. Jahr- 
hunderts, das südliche erhielt 
seine jetzige Erscheinung erst 
im Anfang des 16. Jahrhun- 
derts. Inzwischen waren der 
Chor und die Osttürme er- 
baut worden, und zwar seit 
Anfang des ı5. Jahrhunderts, 
wie die Formen beweisen. 
Den Abschluß der Chorbau- 
periode gibt die Jahreszahl 
1446 im Obergeschoß auf der 
westlichen Innenseite des süd- 
lichen Östturms. Während die- 
ser gotischen Bauperiode war 
1428 auch die Schunter- 
kapelle an der westlichen Stirnseite des südlichen Nebenschiffes entstanden. 

Von einschneidender Bedeutung waren die Umgestaltungen unter Fürstbischot 
Julius. Das Hauptschiff wurde gänzlich eingelegt und in größerer Höhe neu aufge- 


Fig. 125. Münnerstadt. 
Gnadenstuhl am Hochaltar der Pfarrkirche. 


Pfarrkirche. 


Baugeschicht- 
liche Analyse. 


lag, weggehauen, wie genau zu sehen ist. 
mauer und dem Turm, bzw. Chor ist deutlich zu erkennen. 
schiff erhielt damals eine größere Weite. 
Form wieder auf. 
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führt. Beweise dafür sind die Renaissancepfeiler und die nachgotischen Arkaden- 
bogen, die nicht durch Umarbeitung entstanden sein können. Auch ist unter dem 


Dach der Seitenschiffe keine Spur der älteren Fenster zu konstatieren, das Mauer- 


werk ist vielmehr vollständig einheitlich. Beim Anstoß an den südlichen Ostturm 


wurde damals der Anlauf des Gurtsimses, der in der Flucht des Rundbogenfrieses 
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. 126. Münnerstadt. 


Holzfiguren St. Kilian und St. Elisabeth am Hochaltar der Pfarrkirche. 


Auch die Fuge zwischen der Hochschiff- 
Das nördliche Seiten- 


Die Längsfassade baute man in der alten 
Nur die Werkstücke am Kopf der Lisenen mit Stabverkreuzungen 


tragen die Spuren von Erneuerung mit Ausnahme der Westecke, wo die Stabver- 


kreuzung fehlt. 


Bei der Juliusrestauration wurde auch das Gewölbe im östlichen 
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Joch des südlichen Seitenschiffes eingelegt und in der alten Form wieder aufgebaut. Pfarrkirche. 

Die damalige Adaptierung ist an verschiedenen Spuren zu konstatieren. Das erhöhte 

Mittelschiff schloß man wieder mit dem romanischen Rundbogenfries des alten Baues. 
Kunstgeschichtliche Würdigung. Die Kirche ist ein imponierender Kunstgeschicht- 

Bau. Im Innern wirkt besonders der Chor durch seine hochstrebenden, edlen Ver- he Würdigung. 


Fig. 127. Münnerstadt. Holzfiguren St. Johannes Ev. und Johannes Bapt. am Hochaltar der Pfarrkirche. 


hältnisse. Außen ergeben sich von allen Seiten her charaktervolle Bilder. Beson- 
ders interessant ist das Zusammenwirken verschiedener Zeiten zu einem anscheinend 
einheitlichen Ganzen. Merkwürdig und selten ist das Vorgehen der Nachgotik, 
welche die alten Bauglieder unverändert übernimmt und wiederverwendet. Stil- 
geschichtlich ist der Westturm und die Fassadenbildung des Nordschiffes von großem 
Interesse. 


Pfarrkirche. 
Kunstgeschicht- 
liche Würdigung. 


Hochaltar. 
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Die Anlage der Kirche hat Parallelen mit der Pfarrkirche in Karlstadt (Kunst- 
denkmäler von Unterfranken, Heft VI, B.-A. Karlstadt, S. 83 f), welche die gleiche 
Westturmanlage aufweist. Die Anlage mit zwei Osttürmen findet sich in Unter- 
franken bei der Pfarrkirche in Haßfurt (Kunstdenkmäler von Unterfranken, Heft IV, 
B.-A. Haßfurt, S. 4ı ff.) und bei der Pfarrkirche in Gerolzhofen. (Kunstdenkmäler 
von Unterfranken, Heft VIII, S. 97 f.) 

Die Schunterkapelle war ursprünglich ganz mit Wandmalereien geschmückt. 
Die alten Bilder wurden 1882 aufgedeckt, jedoch wieder übertüncht. Über und neben 
dem Ölberg (vgl. S. 166) waren Szenen von der Gefangennahme Christi, über dem 
Portal Gott-Vater in der Wolkengloriole, seitlich nicht mehr genau zu deutende 
Heilige, an der Westwand St. Christophorus. Die aufgedeckten Reste stammen aus 
der Erbauungszeit der Kapelle. (Skizzen der Malereien wurden von Herm A. Glück- 
stein aus Münnerstadt nach der Aufdeckung gemacht und uns zur Verfügung gestellt.) 

Hochaltar. Modern gotischer Aufbau. Unter Verwendung von Figuren 
des alten Hochaltars von Til Riemenschneider und des Altars der Ritterkapelle, 
sowie zweier im Kunsthandel erworbener mittelalterlicher Bilder zusammengestellt. 
Im Schrein Tafelgemälde auf Holz: Tod Mariä auf Goldgrund. (Fig. ı2ı.) Sehr 
gute Arbeit um 1450. (Das Bild soll aus Kloster Heilsbronn bei Nürnberg stammen.) 
Darunter schmales Tafelbild mit Halbfiguren: St. Maria mit Kind zwischen weib- 
lichen und männlichen Heiligen. (Fig. ı22.) Wahrscheinlich früher eine Predella. 
Wohl rheinisch um 1450. In der Bekrönung des Schreines Holzrelief: 
Kreuzigung Christi. (Fig. 123.) Figurenreiche Gruppe mit phantastisch gekleideten 
Kriegsleuten. Interessanter, sehr schlanker Kruzifixus. (Fig. 124.) Um ı500, Das 
Relief stammt von dem alten Altar in der Ritterkapelle, wo es im Schreine stand. 
Die in einer Pfarrbeschreibung des Dechantpfarrers Kratzer aus dem Jahre 1613 
(vgl. REININGER, S. 84) erwähnten Flügel mit St. Stephan und St. Lorenz sind ver- 
schwunden. Das Relief steht der Werkstatt des Veit Stoß nahe; zur gleichzeitigen 
Würzburger Holzplastik hat es keine Beziehung. (Vgl. Max LossniTzer, Veit Stoß. 
Die Herkunft seiner Kunst, seine Werke und sein Leben, Leipzig ıgı2, S. 101.) 

In der Bekrönung des Altars die vom alten Riemenschneider-Hochaltar (vgl. 
unten) erhaltenen Holzfiguren: Im obersten Baldachin der Gnadenstuhl (Fig. ı25), 
H. ca. 1ı,5o m; auf dem ersten Absatz des Treppengiebels St. Kilian und St. Elisabeth 
(Fig. 126), H. ca. 1,80 m; auf dem zweiten St. Johannes der Täufer und St. Johannes 
der Evangelist (Fig. 127), H. ca. 1,40 m. Die Figuren stehen nicht alle auf gleicher 
künstlerischer Höhe. St.Kilian und St. Elisabeth sind von viel feinerer Durcharbeitung 
als die übrigen drei Figuren, die wohl wegen des hohen Standpunktes im Aufsatz 
des Altars, für den sie bestimmt waren, eine weniger detaillierte Behandlung ge- 
statteten. 

Der alte Hochaltar war die erste urkundlich beglaubigte Arbeit Riemen- 
schneiders. 1490 schloß der Rat der Stadt Münnerstadt einen Vertrag mit Tilman 
Riemenschneider, wonach dieser nach einer Visierung »ein Werk einer Tafeln, 
vff den hohen Altar« binnen Jahresfrist für 145 Gulden zu liefern habe. (Original 
im Pfarrarchiv Münnerstadt.) Die Fertigstellung des Altars nahm zwei Jahre in 
Anspruch, wie die Quittungen aus dem Jahre 1492 bezeugen. (Originale ebenda.) 
Über die Anordnung des Altars geben die Vorschriften des Rates an Riemen- 
schneider, was im Altar enthalten sein soll, und eine Beschreibung des Altars, 
die Dechant Kratzer 1613 anfertigte, (benützt von REININGER, S. 78 [Original ver- 
loren]), genau Aufschluß. In der Mitte des Schreines war Maria Magdalena, von 
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Fig. 128. Münnerstadt. Sakramentshäuschen in der Pfarrkirche. 


sieben Engeln getragen, dargestellt, im Schreine rechts der hl. Kilian, links die 
hl. Elisabeth, auf den Flügeln vier Reliefs: rechts die Salbung Christi durch Magdalena 
und die Begegnung mit ihr nach der Auferstehung, links die letzte Kommunion und 
der Tod der Heiligen. Die Predella enthielt die Brustbilder der vier Evangelisten. 
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Pfarrkirche. Im Aufsatz standen der Gnadenstuhl, rechts davon ein Marienbild, links der hl. Jo- 
Hochaltar. „annes Evangelist, ganz oben der hl. Johannes der Täufer. (Abdruck der Urkunden 


bei WEBER, Til Riemenschneider, [vgl. unten], S. 129 ff.) 


x \ /4 ff! 


er 


Fig. 129. Münnerstadt. Taufstein von 1493 in der Pfarrkirche. 


Riemenschneider lieferte den Altar unbemalt in die Kirche. Die Fassung des 
Altars besorgte ungefähr zehn Jahre später Veit Stoß. Nach einem (Juittungskonzept 
erhält Stoß 22o fl. für »ein tafeln in der Pfarkirchenn auf dem hohen Altare zu 
vassen, zu malen, vergulten und auszubereitene. (Photographie des verloren ge- 
gangenen Originals im Pfarrarchiv in Münnerstadt.) 
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Der Altar wurde 1831 abgebrochen. Die Figur der Maria Magdalena ist wahr- Pfarrkirche. 
scheinlich schon am Ende des 17. Jahrhunderts entfernt und durch ein großes Ge- Hochaltar. 
mälde mit der Erscheinung des Auferstandenen ersetzt worden. (Vgl. unten.) Von 
den alten Figuren befinden sich außer den im neuen Altar verwerteten noch zwei 
Reliefs in der Pfarrkirche in Münnerstadt. Die Mitteligur kam in das Bayerische 
Nationalmuseum in München, das Relief mit der Erscheinung des Auferstandenen 


Fig. 130. Münnerstadt. Renaissancetaufstein in der Pfarrkirche. 


in das Kaiser-Friedrich-Museum in Berlin und das Reliet der Fußsalbung in die 
Sammlung Benoit Oppenheim in Berlin, die vier Evangelistenbüsten und die Marien- 
figur sind nicht mehr nachzuweisen. (Vgl. Ev. Tönnıes, Leben und Werke des Würz- 
burger Bildschnitzers Tilman Riemenschneider, Straßburg 1900, S. 68 und passim. 
— CART ADELMANN, Til Riemenschneider, Walhalla VI, S. 16 ff. — ANTON WEBER, 
Til Riemenschneider, sein Leben und sein Wirken, Regensburg ıgı13, S. ız9 und 
passim. — Max LossntizeEr, Veit Stoß. Die Herkunft seiner Kunst, seine Werke 
und sein Leben, Leipzig ıgı2, S. ıor ff.) 
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Pfingstfenster im Chor der Pfarrkirche. Detail. 


stadt. 


Fig. 131. Münner 


Sakramentsnische (Fig. 
ı28) an der Nordwand des Cho- 
res. Die rechteckige Nische be- 
krönt ein hoher Wimperg. Ne- 
ben der Nische zwei hölzerne 
Leuchterengel. Das Türchen mit 
schmiedeeisernem Laubwerk be- 
legt. Aus der Erbauungszeit des 
Chores. Sandstein. H. ca. 4 m. 

Taufsteine. ı. Achtecki- 
ger Fuß mit Jahreszahl 7493. 
(Fig. 129.) Becken mit Maßwerk 
und Krabbenverzierung. Der 
Taufstein dient jetzt als Opfer- 
stock. — 2. (Fig. 130.) Renais- 
sanceschöpfung des Steinmetzen 
Georg Prünn von 1613. (Vgl. 
S. 137.) Sockelartiger, gedrun- 
gener Fuß mit Puttenköpfchen 
und Fruchtgehängen. Becken 
achteckig mit den Reliefs der 
Verkündigung, Geburt, Beschnei- 
dung und Taufe Christi, an den 
schmäleren Seiten hochovale 
Reliefs mit Schmerzensmann, 
Madonna, St. Johannes der Täu- 
fer und Maria Magdalena. Grüner 
Sandstein. 

Orgel. Mit Rokokomu- 
schelwerk. Um 1750. 

An der Westwand der Sei- 
tenschiffe Kirchenstühle mit 
flach geschnitzter Vor- und Rück- 
wand. Urnen und Kränze. 
Klassizistisch um 1800. 

An der Südwand des Chores 
vier Tafelbilder mit Szenen 
aus dem Leben des hl. Kilian. 
(Tafel XI und XU.) ı. St. Kilian 
ermahnt den Frankenherzog Goz- 
bert, seine Ehe mit seiner Schwä- 
gerin Gailana aufzulösen. — 
2. Gailana besticht ihren Kastel- 
lan und Koch, den Heiligen zu 
ermorden. — 3. Ermordung des 
Heiligen und seiner Genossen 
St. Kolonat und St. Totnan. — 
4. Der Teufel führt Gailana durch 


Heft X. 
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Fig. 132. Münnerstadt. Elisabethenfenster im Chor der Pfarrkirche. Detail. 
ıı 
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nische. 
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Tafelbilder. 


Pfarrkirche. 
Tafelbilder. 


Glasgemälde. 
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die Luft davon, die Mörder entleiben sich verzweifelt. Tempera auf Tannenholz. 
H. 1,77, Br. 0,71 m. Sehr gute, malerisch wie kostümlich interessante Arbeiten um ısoo. 

Die Bilder werden von H. WEIzÄCKER (Veit Stoß als Maler, Jahrbuch der 
Kgl. Preußischen Kunstsammlungen XXVIII [1897], S. 617) und von Max LossNITzER 
dem Veit Stoß zugewiesen und sollen sich nach ihrer Annahme am Hochaltar be- 
funden haben. Eine urkundliche Feststellung besteht nach dem erhaltenen Quittungs- 
konzept des Veit Stoß über seine Arbeit am Münnerstadter Hochaltar (Pfarrarchiv 
Münnerstadt) nicht, da die Quittung nur von »fassen, malen und ausbereiten« des 
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Fig. 133. Münnerstadt. Magdalenenfenster im Chor der Pfarrkirche. Details. 


Altars spricht, auch werden diese Bilder in der sehr detaillierten Schilderung des 
Hochaltars vom Jahre 1613 (vgl. S. 156) nicht erwähnt. (Vgl. REININGER, S. 78.) 
Glasgemälde. In den sieben Fenstern des Chores sind alte Glasgemälde 
erhalten. Die Fenster sind vierachsig mit acht bis elf Zeilen. Die Darstellungen 
sind, in der Reihenfolge von Norden nach Süden aufgezählt, folgende: ı. Apostel- 
fenster. (Tafel XIII.) In Reihen zu vier die Figuren der zwölf Apostel, welche 
teilweise nach den Emblemen nicht genau zu bestimmen sind. In der untersten 
Zeile Figur der Stifterin, in der dritten Zeile Engel, der ein Wappen mit zwei Abt- 
stäben hält. (Wahrscheinlich bei der Restauration aus Streitkolben verändert, die 
sich ın gleicher Anordnung auf Grabstein Nr. ıı, S. 176 befinden.) Bekrönung 
Maßwerkbaldachine. — 2. Pfingstfenster. Im oberen Teil gotische Baldachin- 
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Pfarrkirche. Katharinenfenster. 


Detail 
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architektur, Mittelbaldachin erkerartig geöffnet mit betenden Engeln, darunter in Pfarrkirche. 
rundbogiger Halle mit Säulen — diese mit Bandumwicklung — die Darstellung des Clasgemälde. 
Ptingstfestes. In den zwei untersten Zeilen: Christus erscheint dem Apostel Thomas 

(Fig. 131), darüber Engel in laubenartiger Architektur. — 3. Elisabethenfenster. 

Von den neun Zeilen sind die vier untersten, die zwei mittleren und die drei 

obersten zu je einer Darstellungsreihe zusammengefaßt In den untersten zwei 
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Fig. 134. Münnerstadt. Pfarrkirche. Relief in der Schunterkapelle. 


Zeilen: Begräbnis der hl. Elisabeth, darüber gotische Baldachinarchitektur mit Fialen 
in der Art von textilen Kompositionen. In der fünften und siebten Zeile Szenen 
aus dem Leben der Heiligen, von denen in der unteren Reihe die beiden Bilder 
rechts St. Elisabeth als Krankenpflegerin, im oberen Teil den Abschied von ihrem 
Gemahl und das Rosenwunder (Fig. 132) darstellen; die übrigen Bilder konnten 
nicht bestimmt werden. Über den figürlichen Zeilen ähnliche Architektur wie über 
dem unteren Bild. — 4. Aus Teilen anderer Fenster dekorativ zusammengesetzt. 
In der obersten Zeile: Noli me tangere. — 5. Magdalenenfenster. Von den 


a 


Pfarrkirche. 
Glasgemälde. 
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neun Zeilen sind unten zwei, in der Mitte drei und oben vier Zeilen zu einem Bild 
zusammengefaßt. In der untersten Zeile von links nach rechts: St. Paulus (Fig. 133), 
Kreuzigung, Stifter in reicher Rittertracht (Fig. 133) mit Wappen der Grafen von 
Castell und Spruchband mit Inschrift: ora pro me sta. maria magdalena, heiliger 
Bischof, darüber Baldachinarchitektur mit Fialen und Engeln. (Mit den oberen Zeilen 
nicht zusammengehörig, um weniges älter.) In der dritten und vierten Zeile 
St. Maria Magdalena in der Wüste vor einem Altare kniend, und die Erhebung 
der Heiligen in den Himmel durch sechs Engel, darüber ähnliche Architektur 
wie unten. In der sechsten und siebten Zeile in den beiden mittleren Feldern: 
Tod der Heiligen; beinahe vollständig neu. Bekrönung durch reichen Fialenauf- 
satz. — 6. Katharinenfenster. (Tafel XIV.) In den neun Zeilen sind von unten 
nach oben durch je zwei Achsen gehend folgende Bilder angeordnet. ı. und 
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Fig. 135. Münnerstadt. Pfarrkirche. Ölberg in der Schunterkapelle. 


2. Zeile: Geißelung der hl. Katharina und St. Katharina wird in einen Turm ein- 
geschmiedet, vor dem Kaiser Maxentius mit Krone und Szepter steht. 3. und 
4. Zeile: St. Katharina vor dem Kaiser Maxentius; neben seinem Haupt Spruch- 
band mit Inschrift! Aatherina biet noch du a////an. Daneben: Katharina wird durch 
einen Engel vom Rade befreit, das ihre Henker zermalmt. Darüber in der 5. Zeile 
rundbogige Architektur mit Kassettendecke und Fialen. In der 6. und 7. Zeile Ent- 
hauptung und Begräbnis der Heiligen. In den obersten zwei Zeilen gotische Archi- 
tektur mit Baldachinen und Fialen. — 7. Passionsfenster. Von den neun Zeilen 
sınd immer zwei Achsen durch zwei Zeilen zu einer Darstellung zusammengefaßt. 
Die Darstellungen sind von unten nach oben: ı. Verurteilung Christi durch Pilatus. 
2. Geißelung. 3. Dornenkrönung. 4. Kreuztragung. 5. Kreuzigung. Über dem Kreuz 
Spruchband mit Inschrift: were filius est dei. 6. Grablegung. 7. Auferstehung. 
8. Christus erscheint Maria Magdalena. In der obersten Zeile Giebel mit Krabben 
und musizierende Engel. — In den Fenstern des südlichen Seitenschiffs sind die 
Fragmente eines Kilıansfensters, das ursprünglich sicher auch im Chore sich befand, 
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angebracht, ebenso sind Reste von Glasmalereien in den Fenstern der Ritterkapelle 
und der westlichen Stirnwand des nördlichen Seitenschiffs wahllos und ohne Rück- 
sicht auf die Zusammengehörigkeit eingesetzt. 

Die Fenster stammen stilistisch aus der ersten Hälfte des ı5. Jahrhunderts. 
Eine genaue Datierung durch die Wappen war nicht möglich, da diese bei den 
verschiedenen Restaurierungen verändert wurden. Die Fenster stammen sicher nicht 
von einem Künstler, sondern lassen sich stilistisch in drei Gruppen einteilen, die 
zeitlich auseinander stehen. In die erste Gruppe gehören das Elisabethenfenster 


Fig. 136. Münnerstadt. Kreuzigungsrelief am Chor der Pfarrkirche. 


und die Reste des Kiliansfensters im Langhaus mit kleinfigurigen Gruppen und 


phantastischen Architekturaufsätzen. Die Entstehung dieser Glasgemälde wird um 
1420 anzusetzen sein. In die zweite Gruppe gehören das Apostel-, Passions- und 
Pfingstfenster mit großen, wohlverteilten Figuren, flächig angeordneten Gewändern 
und klar aufgebauter Architektur, ungefähr um 1430 entstanden. Die dritte Gruppe, 
das Magdalenen- und Katharinenfenster, ist am fortgeschrittensten und zeigt lebhafte 
Kompositionen mit sehr malerischer Behandlung der Kostüme und Details. Diese 
Gruppe ist am spätesten zu datieren. Sie ist wohl kurz vor der Mitte des ı5. Jahr- 
hunderts entstanden. 

Urkundliches Material über die Fenster ist nicht mehr vorhanden, auch fehlt 
in Franken gleichzeitiges Vergleichsmaterial, so daß eine Bestimmunng der Werk- 
stätte oder Werkstätten unmöglich ist. 
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Die stark beschädigten Fenster wurden 1898—9g9 unter der Leitung des Kgl. 
Generalkonservatoriums restauriert. Da die unteren Teile am stärksten beschädigt 
waren, wurden die erhaltenen Glasgemälde bis zur Sohlbank der Fenster herunter- 
gerückt und die oben frei werdenden Teile mit Blankverglasung ausgefüllt. Nur 
das mittlere Fenster wurde mit Rücksicht auf den Hochaltar nicht heruntergesetzt. 
Die bei früheren Restaurationen durcheinander gebrachte Bilderfolge der einzelnen 

Fenster wurde wieder geordnet. Die Wiederher- 
EIER stellungen in den einzelnen Scheiben sind teilweise 
er: .) sehr weitgehend, bei genauer Besichtigung aber 

: leicht zu erkennen. 
BL Steinbildwerke. An der Ostwand der 
| Schunterkapelle Relief mit der Darstellung der 
Gregoriusmesse. (Fig. 134.) Am Fuß des Reliefs 
| der Stifter mit Familie. Darunter Inschrift in spät- 
x ) gotischen Minuskeln: vnser » her » thesvs » crist.- 
| erschein » sant - greiorio »:v.+. rom+»i.der. bwrg- 
di » man » nent » porta » crvcis - vf- dem - altar - 
ihervsalem » und - von - ivbrige - freivd -» die » er- 
Be N m da -» von » enphing » da» gab» er - allen. den» die. 
| mit » gebeivgten » knien » und » mit » andaht » spre- 
| chen » in» pater - noster - und » ın - ave - maria. vor: 
diser » figur - also » vil - ablas - und - gnad » als - in - 
der » selben » kirchen» da]:]- sint » fircche - taw- 
send » iar » und » von » ses» vnd » fircig » befsten - 
der » gab - ir - icblicher » ses» iar » aplos - vnd - vo - 
fircig - bısschof - und » von » islichem » fircig -» tag - 
den » ablas » un » die » grosen » gnad » bestettiget - der - 
heilig » bab » sanctus » clemens. Ob mit der in der 
Inschrift über dem Portal der Schunterkapelle ge- 
nannten »Figur« der Ölberg oder die Gregorius- 
messe gemeint ist, kann nicht entschieden werden. 
Als Entstehungszeit würde das Jahr 742& für beide 
Werke passen. Eine ähnliche Darstellung der Gre- 
goriusmesse ist in Karlstadt. (Vgl. Kunstdenkmäler 
von Unterfranken, Heft VI, B.-A. Karlstadt, S. 98.) 

Ebendort Ölberg (Fig. 135) mit überlebens- 
großen Figuren in einer Felslandschaft mit Bäu- 

ee men. Beachtenswerte Arbeiten um 1428. Die 

Tonapostel im Chor der Pfarrkirche Länge der ganzen Anlage 5,50 m, Höhe der ein- 
zelnen Figuren 1,60 m. 

An der Südseite des Chores außen Steinrelief. (Fig. 136.) Kruzifixus mit 
Maria und Johannes. Gute Arbeit um Mitte des ı5. Jahrhunderts. H. 0,70 m. 

Im Chor und an der Wand des nördlichen Seitenschiffes Tonfiguren der 
zwölf Apostel. Von ihnen sind die Apostel Paulus, Johannes (Fig. 137) und ein 
Evangelist im Chor, sowie die drei westlichen Figuren im nördlichen Langhaus 
gute Arbeiten um 1410, die übrigen stammen aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts. 
H. ca. 1,80 m. Sämtliche Figuren im Chor stehen an den Diensten auf den alten, 
mit Laub und Maßwerk, Fratzen und Fabeltieren dekorierten Steinkonsolen. An 
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Fig. 138. Münnerstadt. Kopf vom Chorbogenkruzifix in der Pfarrkirche. 


der Westwand des Mittelschiffes unter der Orgelempore nachgotische Tonfiguren 
St. Michael und St. Barbara. Auf der Konsole der letzteren Figur Hausmarke $ 


in Renaissanceschild, nach der Umschrift eines der Wappen am Gewölbe der 
Örgelempore mit derselben Marke die des Zans Schmitt. Bez. 1598. 


Holzschnitzwerke. ı. Chorbogenkruzifixus. (Fig. 138.) Aus Teilen zweier Holzschnitz- 
verschiedener Kruzifixe zusammengesetzt. Der Korpus ist barock; der sehr schöne “rk* 
Kopf ist älter. Die Zuschreibung an Riemenschneider ist unsicher. Um 1500. 

Fassung neu. (HENNER, Altfränkische Bilder 1903.) — 2. Neben dem Hochaltar an 
den schrägen Chorwänden Reliefs: Kommunion und Tod der hl. Maria Magdalena. 
(Tafel XV.) Gute Frühwerke Riemenschneiders, von den Flügeln des Hochaltars 
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Fig. 139. Münnerstadt. Holzfiguren in der Pfarrkirche. 


stammend. (Vgl. oben.) Der auf beiden Tafeln auftretende Mann in Mütze und 
faltigem Gewand darf wohl als Porträtfigur des Stifters des Altars angesehen werden. 
Br. 101,5, H. 143,5 m. (HenneEr, Altfränkische Bilder 1902.) — 3. Am Chorbogen. 
St. Maria und St. Johannes. (Fig. 139.) Früher wohl die Assistenzfiguren zum Chor- 
bogenkruzifixe. Gute Arbeiten der Riemenschneiderwerkstätte. Um 1500. H. 1,50 m. 
— 4. Anna selbdritt. (Fig. 140.) Sehr gutes Werk der Riemenschneiderschule. Um 


usduissty 'vV-'g X 


ayaaıyıaıejg J3p ul Sj31[912]04 
IpsBIsJauunW 


AX I9JEL 


Münnerstadt. 169 


Pfarr- 
kirche. 
Holzschnitz- 
werke. 
Fig. 140. Munnerstadt. Holzfigur in der Pfarrkirche. 
1500. H. 0,80 m. — 5. Pieta. (Fig. 141.) Interessante Renaissancearbeit aus der 


zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. H. 0,90 m. — 6. Über dem Westportal innen. 
St. Maria mit Kind mit zwei Engeln. Nachgotisch um 1600. H. ca. I,20 m. — 
7. Tragfıguren der Madonna und St. Joseph. Gute Arbeiten vom Ende des 18. Jahr- 
hunderts. Ganz vergoldet. H. 1,35 m. — Am nördlichen Seitenschiff außen. Figur 
des Auferstandenen. Gute Arbeit um 1610. In der Art des Julius Emes. H. 0,80 m. 
Auf profilierter Steinkonsole mit dem Wappenschild der Herren von Schutzspar. 
Über der Figur nachgotischer Steinbaldachin mit Maßwerkgiebel. 
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Pfarrkirche. Grabdenkmäler. An der Südseite des Langhauses. ı. Inschrift: Anno dni 
Grabdenkmäler. 7569 Auf montag nach palmarum den 4 aprillis starb der edel und ehrnvest philiß von 
schnebergk zu Althausen dem gott genadt. Amen. — Anno dni 1567 Auf nicolai de 
6. december starb die edle und Tugentsame Junckfrau Amelei von schnebergk der gott 


In 


Fig. 141. Munnerstadt. Pieta in der Pfarrkirche. 


gnedig vnd barmhertzig sein wolle. Amen. — Anno dni 15.. Auf.. (Die Inschrift 
wurde nicht weiter ausgeführt.) Der Verstorbene in Rüstung und Frau und Tochter 
in Zeittracht knien vor dem Kruzifix. (Fig. 142.) Seitlich Pilaster mit Ahnenwappen, 
im Auszug das Ehewappen. Sandstein. H. 3,00 m. — 2. Inschrift: ANNO: DMI:M 
-D-. LXXII (= 1572.) VFFDINSTAG DEN XXI DECEMBRIS IST DER 
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Fig. 142. Münnerstadt. 
Grabstein des Philipp von Schneeberg, seiner Gemahlin und seiner Tochter in der Pfarrkirche. 
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Pfarrkirche. ZDEL » VND EHRNFEST MARTIN VON BURDDIAN ZU MUNER- 
Grabdenkmäler. STADT IM HERRN. SELIGLICH ENTSCHLAFFEN SEINES ALTERS 
XXIII IAR- DEM GOT EIN FRÖLICHE AUFERSTEHUNG VERLEIHE 
- AMEN. — ANNO DOMINI 1606 DEN X. SEPTEMB. STARBZU GE 
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Fig. 143. Münnerstadt. Grabstein der Cäcilia von Schaumburg in der Pfarrkirche. 


ROLTZHOFEN DIE EDEL VIL TUGENTSAME ERAW SOPHIA 
BURDIANIN WITTIB GEBORNE VON CREUZBERG DEREN SEELEN 
GOTT GNADT AMEN. Der Verstorbene in Rüstung mit Frau und zwei 
Kindern steht in einer Pilasternische. Darüber Fries mit acht Ahnenwappen. Im 
Auszug zwischen zwei Säulchen mit volutenartig gerollten Seetieren und Beschläg- 
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ornament Relief der Krönung Mariä. Sandstein. Höhe ca. 3 m. — 3. Inschrift! Pfarrkirche. 
ANNO DOMINI. M. D. ACHT VND SIBENZICK -» DEN NEVN VND Srabdenkmäler. 
ZWANZIGSTEN » ZANVAY. IST. DER » EDEL: VND ERNVEST. 

CAROL » VON . SCHAVM: 
BVRCK-KNOCH:. GENANNT 
-ZV LINTA AMPTMANN VF 
WILTBVRCK IN.GOT. SE- 
LIGLICHEN VERSCHIDEN 
- WAR SEINES - ALTERS ||] 
JAR. DER. SELEN. GOT. 
GNEDIG SEI: WOL- AMEN- 
ANNO DOMINI:M.D.EIN 
VND SIBENZICK -» DEN - 
ZWEI -» VND . ZWANZICH- 
STEN » MARTII . IST. DIE 
EDELEVNDTVGENTHAFT:- 
GE » FRAW. ANNA VON 
SCHAVMBVRGK- EIN. GE- 
BORNE. VON. PIBERERN. 
IN « GOT » SELIGLICHEN 
ENTSCHLAFEN VND WAR 
JRES ALTERS /[[]] ZAR- DER. 
GOT.GNEDIG - SEI: WOLI.: 
AMEN. Ähnlicher Aufbau wie 
beim vorhergehenden Epitaph. Im 
Auszug Relief der Auferstehung, 
darüber Ehewappen im Halbrund. 
Sandstein. H. ca. 4 m. 

In der Ritterkapelle. 4. In- 
schrift: 7525 am tag Martini ist 
vschid die erbere vn tugethaftige 
frau Cecilia v‘* schaumburg geborne 
vo sparneck. Die Verstorbene in 
Zeittracht steht zwischen zwei Pi- 
lastern unter einer Rundnische mit 
angedeutetem Rippengewölbe. (Über 
die Provenienz vgl. LEO BRUHNS, 
Grabplastik des ehem. Bistums Würz- 
burg während der Jahre 1480— 1540, 
Leipzig ıgı2, S. 83.) (Fig. 143.) 
Flaches Relief. Sandstein. H. ca. 
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2,0o m. — 5. Inschrift! Auf mon- 
tag Petri vn pauli Starb der Edel Kies ah Ban 
vn eruest Silvester vo Schaum- Grabstein des Klaus von Heßberg in der Pfarrkirche. 


burgk Knoch genannt dem got gnad A. 

Der Verstorbene steht in voller Rüstung mit Fahne und Helm zwischen zwei Säulen. 
Darüber Rundbogen mit Schaumburgwappen und Jahreszahl 7534. Beinahe vollrunde, 
gute Arbeit. (Tafel XVI.) Sandstein. H. 2,0o m. (Vgl. BruHns a.a.O. und Fritz 
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Pfarrkirche. KnAPpPp, Wanderungen durch die Werkstätten fränkischer Bildhauer, in Neujahrsblättern, 
Grabdenkmäler. herausgegeben von der Gesellschaft für fränkische Geschichte, Würzburg ıgrı, S. 81.) 
— 6. Inschrift: AVF DEN 6 FEBRVARI 
SARB(l) DER EDLVND ERNFEST 
CLAVSVON HESSBERG DEN GOT 
GENAD AMEN. Der Verstorbene in 
Rüstung ohne Helm zwischen zwei Pi- 
lastern mit Wappen. (Fig. 144.) Halbrunder 
Abschluß mit den Helm haltenden Putten, 
darunter Jahreszahl 75379, das Steinmetz- 


zeichen Y und das Monogramm BF zwi- 


schen zwei Ahnenwappen. Dasselbe Stein- 
metzzeichen und der volle Name des Künst- 
lers, Bernhard Friedrich, findet sich auf 
einer Relieftafel aus dem Jahre 1553 in 
Wachenfeld, B.-A. Hofheim. (Vgl. Kunst- 
denkmäler von Unterfranken, Heft V, 
B.-A. Hofheim, S. 94.) Gute Arbeit. Sand- 
stein. H. 2,50 m. — Die Grabdenkmäler 
des Sylvester von Schaumburg, der Cecilia 
von Schaumburg und des Claus von Heß- 
berg zeigen so viele Ähnlichkeit im Aufbau 
und im Detail, daß man sie sicher ein 
und derselben Werkstatt, wenn nicht ganz 
dem Meister des Heßbergepitaphs zu- 
weisen muß. Interessant ist die Art, wie 
der Künstler die Sterbedaten losgelöst 
von der übrigen Inschrift anbringt. (Vgl. 
BRUHNS a. a. O.) — 7. Inschrift: ANNO. 
DNI.1.5-.6.9- FREITAG NACH 
PFINGSTEN DEN 2. JVNII ZWI. 
SCHENIVND2VHR NACHMITTAG 
STARB DER EDEL VND EHRN- 
FESTE SEBALDVONSCHLEDTEN 
ZV MÜNNERSTAT. DEM GOT SI]. 
— ANNO DMZ. ı.5.]//]/] (Unvollen- 
dete Inschrift.) Der Verstorbene steht in 
Rüstung auf einem Löwen, neben ihm 
seine Frau in Zeittracht zwischen zwei 
Pilastern, darüber Attika mit Ahnenwappen. 
Im Giebelfeld Gnadenstuhl. (Fig. 145.) 
Sandstein. H. ca. 3 m. 

In der Schunterkapelle. 8. Umschrift 
in spätgotischen Minuskeln: Anno » dom » 


Fig. 145. Munnerstadt. Grabstein des Sebald von m» ti» x «LT» vu (>= 1447.) . am - SON- 
Schletten und seiner Gemahlin ın der Pfarrkirche. 
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fag mia dni (= misericordia domini) szard - 
der » ersam bastian » vo » schonter » de » got» gnat. Einfache Platte, auf welcher früher 
ein Bronzewappen befestigt war. Die Metallstifte sind noch zu erkennen. Sandstein. 
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Fig. 146. Münnerstadt. Kronleuchter in der Pfarrkirche. 


H. ca. 1,40 m. — 9. Umschrift in spätgotischen Minuskeln: Anno - domini - m » cccc 
/axını (= 1474.) auf dienstag nach - vincula - petri » verschied - der - erber - und - veste 
- hans - von » habsperg - dem - gott. gnetig- sey - Platte mit Wappen der Herren von 
Habsberg. Sandstein. H. ca. 1,40 m. 
ıo. An der Außenwand des nördlichen Seitenschiffs. Inschrift: anno dni maxli 
(=1541.) am 5. tag oktobris ist in got vershiden der erbar und achtbar Claus albrecht 


Pfarrkirche. 
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Glocken. 
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burger des rats zu Münnerstadt desgleichen zuvor A-xxxıx am xxvı Augusti ist ver- 
schiede die dugehafftige fraw Elisabeth ehelige hausfraue den Gott gnedig sei. In 
Rundbogennische Kreuzigungsgruppe. Im Auszug in runder Nische Gott-Vater und 
Engel mit Leidenswerkzeugen. Am Fuß des Epitaphiums der Verstorbene mit seiner 
Familie. Darüber das Familienwappen und Hausmarke ch. Roter Sandstein. — 


Fig. 147. Münnerstadt. 
Detail vom Kronleuchter in der Pfarrkirche. 


ıı. An der Nordseite des Chores außen 
im Boden beschädigte Grabplatte.. Um- 
schrift in spätgotischen Minuskeln: nach 
cris[ti] []]] Im ccc] xxtıı (= 1424) tar - 
do.» starb» Karl. Kollbe (?) //]|- Im Feld 
Wappen mit zwei Kolben (?) als Wappen- 
figur, darüber Helm. Kalkstein. H. 1,60 m. 
— ı2. An der Ostwand des Südturmes 
Epitaph des Pfarrers Andreas Blatt. 7 17. 
April 1643. Hochrelief der Kreuzabnahme 
mit lebhaft bewegten Figuren. Stark be- 
schädigt. Steinmetzzeichen <T. Sandstein. 
H. 0,80 m. 

Kronleuchter im Chor. (Fig. 146.) 
Um ein reich profiliertes Kernstück mit 
Löwenkopf und Ring sind sechs, ur- 
sprünglich zwölf Lichtarme mit Efeublatt- 
dekoration und Lichtschalen mit Lilien- 
maßwerk angeordnet. Auf dem Kern- 
stück baldachinartiger Aufbau, in wel- 
chem die Bronzefigur des hl. Sebastian 
(Fig. 147) steht. Auf der Bekrönung 
ebenfalls eine Lichtschale. Sehr gutes 
Messinggußwerk um 1500. 

Glocken. Im Westturm. ı. Um- 
schrift: AVO DMI1588 MENSE AV- 
GVSTI JESVS NAZARENVS REX 
JVDEORVM VICIT LEO DE TRI- 
BVIVDA RADIX DAVID. Darunter: 
5. MARIA S. EVANGELISTE x 1 x* 
M=Lx M x ORATE PRO NOBIS. 
Am Mantel Relief der Madonna mit Kind. 
Maßwerkfriese. Dchm. 1,20 m. — 2. Um- 
schrift. SYM SACRATA DEO SVMO 
MATRIQV. MARIAE: FLENS, MOE- 


RENS, LOTRIX MACDALA OVOQ. TIBI. A 1650. Am Mantel Relief der 
Kreuzigung mit Assistenzfiguren und Madonna mit Kind. Dchm. 0,70 m. — 3. Um- 
schrift. ANNO 1681 REFFVSA SVM PAROCHO IOANNE VSMANN CELLA- 
RIO M-I- CONRADO GOBEL.-CONSVLE.I-. CHRISTOPHORO MARX: 
FVSORE IJIOANNE VLRICH HERSCHFELDENSIT. Darüber: ZT VERBVM 
CARO FACTVM ESTET HABITAVIT IN NOBIS. Am Mantel das Distichon: 
MAGDALA -» PLANGO . VOCO. DIFFVNGO.NVNCIO.LAVDO. 
DEFVNCTOS- POPVLVM. FVLGVRA » FESTA » DEVM 
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Die untereinander stehenden Worte gehören dem Sinne nach zusammen. Darunter Pfarrkirche. 
P-A-S-M-H:WP:S. Friese mit Puttenköpfchen und Blumen. Dchm. 1,30 m, Glocken. 

— Im Ostturm. 4. Umschrift in spätgotischer Minuskel!: ave maria gratia plena 

domin. Worttrennung durch Glocken. ı5. Jahrhundert. Dchm. 0,43 m. 


AUGUSTINERKIRCHE und KLOSTER. Realschematismus Würzburg, Augustiner- 
S. 435. — REININGER, S. 145 ff. kirche. 


Fig. 148. Münnerstadt. Grundriß der Augustinerkirche. 


Geschichte. Das Kloster der Augustiner-Eremiten wurde um 1279 gegründet; Geschichte. 
in diesem Jahr gewährt Bischof Berthold von Würzburg denen, die zum Neubau 
des Klosters beisteuern, einen Ablaß. (Urkunde II bei REINnINGER.) Im Mark- 
gräfler Krieg ı553 wurde das Kloster geplündert und teilweise zerstört, so daß 
die Mönche es verließen und nach Würzburg zogen. (REININGER, S. 157.) Die 
Gebäude und Besitzungen verwaltete von da an ein würzburgischer Amtskeller. 
1622 erwarb die Universität Würzburg dieselben, trat sie aber 1650 wieder 
an die Augustiner-Eremiten ab (Urkunde XXXII bei REININGER), die das zer- 
fallene Kloster anfangs nicht beziehen konnten, sondern zuerst ein an die Markt- 
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Augustiner- kapelle anstoßendes Haus innehatten. 1663 wurden die Reste der alten Kloster- 
a gebäude vollständig eingelegt und der Neubau begonnen, der 1667 bezogen 
wurde. Die alte Kirche wurde restauriert. (REININGER, S. 277.) 1752 begann 

der Neubau der Klosterkirche. (P. MATTHÄUS ZIMMERMANN, OÖ. S. A., Augustiner- 

ahnen, in »Maria vom guten Rat«, Jahrgang 1912, S. 243.) Die Bauleitung hatte 

Johann Michael Schmidt von Königshofen, von dem auch der Plan stammte. 

Der Bau ging sehr rasch vorwärts. Im Oktober 1752 war Dach und Turm schon 
eingedeckt. (ZIMMERMANN, S. 243.) Die Stukkaturen wurden jedenfalls von den 

in den Baurechnungen oft genannten Gipsern Leonard und Michael Ebner aus- 

geführt. 1754 wurde die vom Orgelbauer Seuffert in Würzburg angefertigte Orgel 


Fig. 149. Münnerstadt. Ansicht der Augustinerkirche, 


aufgestellt. Die Hochaltarbilder und die Deckenfresken malte alle Johann Anwander 
aus Lauingen, der 1754 für »7 mahlereystücklein in choro et organo 44 fl.« und 
für das Hochaltarbild 120 fl. erhält. Ein Maria-von-Trost- und ein St. Nikolausbild 
werden von München überschickt. Die Bildhauerarbeiten an der Kanzel und dem 
Hochaltar stammen von dem Bildhauer Keßler von Königshofen (vgl. S. 93), die 
Stuhlwangen lieferte Schreinermeister Eyring. 1754 war die Klosterkirche innen und 
außen vollendet. 
Restauration ıgır—ı2 unter Leitung des K. Generalkonservatoriums. Die 
Altarbilder wurden in der K. Filialgemäldegalerie Augsburg restauriert. 
Beschreibung. Beschreibung. (Grundriß Fig. 148. — Außenansicht Fig. 149. — Innen- 
ansichten Tafel XVII und Fig. ı50.) Die Kirche ist eine rechteckige Anlage mit 
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minimal ausspringenden Kreuzflügeln. Der Chor ist gerade geschlossen und erscheint Augustiner- 
im Innern eingezogen durch Seitenemporen, die sich rundbogig gegen den Chor a 
öffnen. Tonne mit Stichkappen. Wandgliederung durch Pilaster. Querhaus mit zwei 
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Fig. 150. Münnerstadt. ÖOrgelempore in der Augustinerkirche., 


Fensterachsen; Ecken innen abgeschrägt. Langhaus mit vier Fensterachsen. Flache 
Spiegeldecke mit Stichkappen. Westlich Orgelempore mit geschweifter Brüstung auf 
zwei korinthischen Säulen. Äußeres sehr einfach. Lisenengliederung. Im Giebel- 
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Fig. ısı. Minnerstadt. Altarbild in der Augustinerkirche. 


feld des vorspringenden (uerhauses schöne Sandsteingruppe: St. Maria mit Kind. 
Dachreiter mit Kuppeldach. 

Die Kirche besitzt eine einheitliche Ausstattung im Stile des entwickelten 
Rokoko von großer Schönheit. 

Stukkaturen. Chor und Langhaus mit reicher Muschelwerkdekoration. 
Emporen im Chor mit reicher, vielfach durchbrochener Brüstung, darunter Muschel- 
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Stukkaturen. 


Fig. 152. Münnerstadt. Altarbild in der Augustinerkirche. 


werkkartuschen. Chorbogen mit üppigem Muschelwerk, Vasen und Putten. Im 
Scheitel Chronostichon: Do AFsp/CE IVV.ıxtE Marla SVRGIT ISTA FRATRIBVs 
aAVGVsTInZan/s STRVCrVRA4 (= 1754). Orgelennpore mit Muschelwerkkartuschen, 
das Gitterwerk der Brüstung in Muschelwerkrahmen. 

Deckengemälde. Im Chor Huldigung der Engel vor dem Throne Gottes Deckengemälde. 
nach dem Sturze Satans. (Tafel XVIIL) An den Ecken des Bildes Girisaille- 
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Fig. 153. Münnerstadt, Detail von der Kanzel in der Augustinerkirche. 


Münnerstadt. 1835 
medaillons: Szenen aus der Engelgeschichte, in den Gewölbekappen Allegorien. An Augustiner- 
den Emporebrüstungen hübsche Bilder aus dem Leben des hl. Augustinus. Im Lang- a a, 
haus großes Mittelbild: Die Verherrlichung des hl. Augustinus. Bez.: Joh. Anwander 
pinxit LI-V (= 1754). (Tafel XIX.) Östlich und westlich davon zwei Bilder mit 
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Fig. 154. Münnerstadt. Beichtstuhl in der Augustinerkirche., 


allegorischen Darstellungen des Wirkens des hl. Augustinus. In den Gewölbezwickeln 
Augustinerheilige, in den Kappen Allegorien. 


Hochaltar. Großer Rokokoaufbau mit sechs korinthisierenden Säulen, das Hochaltar. 
äußerste Säulenpaar etwas vorspringend. Zwischen und neben den Säulen die über- 
lebensgroßen Figuren der vier Kirchenlehrer. Altarbild mit Vision des St. Augustinus. 


Von Johann Anwander. (Vgl. oben.) Auf den Gesimsen Putten und Vasen. Im 
Auszug Gemälde St. Michael. 


Augustiner- 
kirche. 
Seitenaltäre. 


Kanzel, 
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Seitenaltäre. ı. Zu seiten des Chorbogens zweisäulige Aufbauten mit Seiten- 
figuren aus weißem, poliertem Stuck: St. Barbara und St. Katharina, resp. St. Joachim 
und St. Anna. Altarblätter: Maria verleiht den Gürtel der hl. Monika, und der Engel 
erscheint St. Joseph im Traum. (Fig. ı51.) Durch Kolorit und Komposition gleich 
hervorragende Arbeiten Joh. Anwanders. Im Auszug St. Katharina und St. Barbara. 
Engel, Putten und reiche Muschelwerkdekoration. — 2. An der Nord- und Südwand 
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Fig. 155. Münnerstadt. Betstuhlwange in der Augustinerkirche. 


des Querschiffes hübsche Aufbauten ohne Säulen mit Putten und Muschelwerk. 
Altarblätter: St. Sebastian (Fig. 152) und St. Nikolaus von Tolentino. Das letztere 
mit Wappen der Biber und Inschrift: POSV/T IOH. MICHAEL BIBER CA- 
MERAE HERB.» REGISTRATOR ANNO 1682. Beide Bilder gute Arbeiten, 
wahrscheinlich von OSWALD ÖNGHERS. 

Kanzel. Reiche Rokokoarbeit. (Fig. 153.) Am geschweiften Korpus Putten 
als Schäfer und Jäger, dazwischen Reliefs mit (allegorischen) Jagd- und Hirtenszenen. 


Sehr reich aufgebauter Schalldeckel mit den vier Evangelisten und Salvator als 
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Augustiner- Bekrönung. Putten und Muschelwerk. Zugang von einem Korridor des Klosters 


kirche. : = 
Einrichtung. 19 der Höhe des Korpus. 


Fig. 157. Münnerstadt. Kelch in der Augustinerkirche. 


Beichtstühle. (Fig. 154.) Aus der Zeit der ganzen Einrichtung, in sehr 
reicher Ausführung mit Muschelwerk. Im Aufsatz: Ölbilder. 

Betstuhlwangen. (Fig. 155.) Mit abwechslungsreicher Muschelwerkschnitzerei. 

Orgelgehäuse. Dreiteilig mit sehr flotter Muschelwerkdekoration. 
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An der Nordwand des Chores Kredenz mit hübschem Rokokobaldachin mit Augustiner- 


Putten, an der Rückwand moderner Kruzifixus. Gegenüber unter analogem Baldachin en 
die Sedilien. ’ 


Fig. 158. Münnerstadt. Kasula in der Augustinerkirche. 


An der Südostecke des Langhauses schöne Pieta aus Stuckmarmor unter 
Baldachin mit Stoffdraperien. An der Konsole Muschelwerk. Aus der Zeit der Aus- 
stattung der Kirche. 
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Augustiner- Monstranzen. 1ı.Silber, teilvergoldet. (Taf. XX.) Fuß mit getriebenen Frucht- 
Pe, bündeln und Puttenköpfchen. Sonne mit reichem Akanthuswerk, Weintrauben und 
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Fig. 159.‘ Münnerstadt. Detail von der Decke in der Aula des Gymnasiums. 


getriebenen Reliefs. Am Nodus Deutschordenswappen und Wappen der Rotenhahn. 
Sehr schöne Arbeit um 1700. Beschauzeichen Augsburg. Meistermarke IL im (Juer- 
oval. — 2. Silber, vergoldet. Ovaler Fuß mit Girlanden und Lorbeerkränzen. Um 
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die Lunula reicher Strahlenkranz mit Steinen. Beschauzeichen Augsburg. Jahres- 
buchstabe B. (Zweite Folge = 1783— 1785.) Meistermarke cX8 im Queroval. (ROSEN- 
BERG, 568: Caspar Xaver Stipeldey.) — Ciborium. (Fig. 156.) Silber, vergoldet. 
Mit schönem, getriebenem Muschelwerk, Deckel mit Lamm Gottes. Beschauzeichen 
Augsburg. Jahresbuchstabe G (1745—47). Meistermarke ne im Rund. — Kreuz- 
partikel. Silber. Sechspaßfuß mit eingravierten Leidenswerkzeugen. Nodus ge- 
buckelt; darüber Kreuz mit Dreipaßenden, Puttenköpfchen und eingraviertem Kruzi- 
fixus und Blumen. Um 1680. — Reliquienmonstranz. Kupferfuß mit getrie- 
benem Bandwerk und Jahreszahl 7734. An der Sonne silberner Kranz mit Akanthus- 
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Fig. 160. Talkirche bei Münnerstadt. 


werk, Engelchen und Puttenköpfchen. Beschauzeichen Augsburg. Jahresbuchstabe A 
(= 1735— 1736). Meistermarke IL im Queroval. — Kelche. 1. Silber, teilvergoldet. 
(Fig. 156.) Am Fuß Puttenköpfchen, Bandwerk und Medaillons mit getriebenen Re- 
liefs: St. Augustinus, St. Bartholomäus und St. Michael. Vasennodus mit Fruchtwerk 
und Puttenköpfchen. Kupa mit Überfang; zwischen Akanthus drei getriebene Me- 
daillons: Christus, Madonna und St. Joseph. Sehr feine Arbeit. Ohne Marken. Um 
1720. — 2. Silber, vergoldet. (Fig. 157.) Fuß mit reichem getriebenem Muschelwerk, 
den Leidenswerkzeugen und Reliefs: das Fegfeuer, St. Petrus mit dem Hahn und 
St. Maria Magdalena. Kupa mit getriebenem Muschelwerk und schönen Reliefs: Agnus 
dei, Opferung Isaaks und Christus in der Kelter. Gute Arbeit. Beschauzeichen 
Augsburg. Jahresbuchstabe P (1761 — 1763). Meistermarke ED im (Jueroval. — 
3. Silber, vergoldet. Am Fuß Bandwerkdekoration und Emailmedaillons in Filigran- 


Augustiner- 
kirche. 
Geräte. 


Augustiner- 
kirche. 
Geräte. 


Meßkleider. 
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fassung. Kupa mit getriebenem Bandwerk, Blumenkörben und Emailmedaillons. 
Beschauzeichen Augsburg. Jahresbuchstabe undeutlich. Meistermarke IL im Quer- 
ovale Um 1730. — 4. Silber, vergoldet, Kupa mit Überfang. (Fig. 156.) Muschel- 
motive mit Bandwerk. Am Fuß und an der Kupa Emailmedaillons. Beschauzeichen 
Augsburg. Meistermarke IL 
im Queroval. Um 1730. — 
5. Silber, vergoldet. Band- 
werk mit Blumengirlanden 
und Fruchtkörben;; an Fuß und 
Kupa drei Emailmedaillons. 
An der Kupa Schildchen mit 
Chronostichon und Jahres- 
zahl 7729. Beschauzeichen 


Augsburg. Meistermarke #7 
(ROSENBERG 1535: Franz 


Thaddeus Lang) im Herz- 
schild. — 6. Silber, vergoldet. 
Mit Ranken, Gitterwerk und 
Baldachinen. Gute Arbeit, 
bez. 7725. Ohne Marken. — 
7. Silber, vergoldet. Getrie- 
benes Laub- und Bandwerk 
und Puttenköpfchen. Beschau- 
zeichen Augsburg. Meister- 
marke IL im Queroval. Im 
Fuß die Jahreszahl 7732. — 
8. Silber, vergoldet. Mit Laub- 
und Bandwerkdekoration am 
Fuß und an der Kupa. Ohne 
Marken. Um 1730. — 9. Sil- 
ber, vergoldet. Am Fuß und 
an der Kupa Fruchtgirlanden 
mit Schleifen. Beschauzeichen 
Augsburg. Jahresbuchstabe B. 
(Zweite Reihe = 1783—8;.) 
Meistermarke CX8 im Quer- 
oval. (ROSENBERG, 568: Cas- 
par Xaver Stipeldey.) — 
Io. Ohne Schmuck. Am Fuß 
Wappen der Grafen von 
Montfort. Beschauzeichen 
Fig. 161. Talkirche bei Münnerstadt. Madonnenfigürchen. Augsburg. Meistermarke IL 
im Queroval. Um 1730. — 
Meßkännchen und Platte. Silber, vergoldet. Mit reichem getriebenem Muschel- 
werk und l.eidenswerkzeugen; auf der Platte Weinstock und Springquell. Gute 
Rokokoarbeiten um 1750. 
Meßkleider. ı. Ornat aus Silberbrokat mit weißen Blumen. Um 1720. — 
2. Ornat aus rotem Seidendamast mit Rosen und gold- und silberbroschierten Rokoko- 
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ornamenten. Um 1750. — 3. Kasula. (Fig. 158.) Sehr feine Rokokoarbeit. Stickerei Augustiner- 
in Gold und farbiger Flockseide auf weißem Grund. Muster mit großen Blumen on Be 
und Rokokomuschelwerk. Mitte des 18. Jahrhunderts. — 4. Kasula. Ähnliche Stik- 

kereien wie bei 3 auf gelbem Grund. Mitte ı8. Jahrhundert. — 5. Kasula. Blaue 

Seide mit gestickten Blumen und 
Rankenwerk. Ende 18. Jahrhundert. 
— 6. Kelchvelum. Rote Seide mit 
eingewebten Rokokoblumen und 
aufgesticktenEmpiregirlanden. Ende 
18. Jahrhundert. 

Glocken. ı. Umschrift: AVZE 
MARIA GRATIA PLENA DO- 
MINUS. IN WVRTZBVRG 
GEGOSSEN 10669. Maßwerkfries. 
Dchm. 0,50 m. — 2. Umschrift: 
FUDIT ME HERBIPOL E 
ADAM ROTH SVBR.P.P.A. 
L (= Rev. Patre Priore Antonio 
Lurtz.). Am Mantel: V/xGo Z/VBENS 
AC Mox/Ca FLENS HoC sox/TrV 
NOSTRIS EÄPELLANT NICoLAVs 
Vr oRANS NoXJa TEC TIS (=1753). 
Blumenfriese und Medaillons der 
Madonna, St. Nikolaus von Tolen- 
tino und St. Monika. 

KLOSTERGEBÄUDE. An 
die Kirche schließen sich nördlich 
und westlich die Klostergebäude 
an, die sich um zwei Höfe grup- 
pieren. Sehr einfache Anlagen. Um 
den Hof neben der Kirche Kreuz- 
gang mit runden Bogenöffnungen. 

In dem Südwesttrakt im ersten 
Geschosse die Aula. Der Saal 
wurde 1692— 1693 durch den Laien- 
bruder Thomas Zeni von Würzburg 
stuckiert. (RÜGAMER, Die Aula des 
Gymnasiums Münnerstadt, Pro- 
gramm des Kgl. humanistischen 
Gymnasiums Münnerstadt 1913/14.) | 

Mäßig hoher Saal mit Stuck- & fe EN m r 
decke. Decke durch zwei Längs m 
balken in drei Bahnen geteilt, 
welche durch Querbalken in Kas- 
setten mit profilierten Rahmen gegliedert werden. In den Kassetten Relieffiguren 
und -büsten von Augustinerheiligen und allegorische 'Tugendfiguren. (Fig. 159.) Im 
Mittelfeld Wappen des Fürstbischofs Johann Gottfried von Guttenberg (1684—98). 
Am Östende des Mittelstreifens Augustinerwappen und Z. 7°. Z (= Thomas Zeni). 


Glocken. 


Kloster- 
gebäude. 


Aula. 


-» 


Fig. 162. Münnerstadt. Madonnenfigur an der Friedhofmauer. 


Kloster- 
gebäude. 


Marien- 
kapelle. 


Spitalkirche 
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Im nördlichen (Juertrakt kleiner Saal mit Stuckdecke. Zwischen Band- und 
Gitterwerk Reliefs mit allegorischen Szenen aus dem Hirtenleben, Rundmedaillons 
mit Vögeln und Blumenvasen. In der Mitte Pelikan im Hochrelief. Um die Fenster 
Kartuschen mit Akanthus. Um 1730. 


MARIENKAPELLE am Markt. Realschematismus W., S. 435. — REININGER, 
Münnerstadt, S. 117. 

Apsis wohl aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. Das Schiff wurde laut Bau- 
inschrift von ı4Io ab neu gebaut. 1605 war die Kapelle profaniert. (Ordinariats- 
archiv Würzburg, Faszikel Münnerstadt, Nr. 38.) 


Fig. 163. Münnerstadt. Kirchenruine auf dem Michaelsberg. 


Rechteckiger Raum mit halbkreisförmiger, gewölbter Apsis. Das Schiff hat 
eine Holztonne. In der Apsis zwei spitzbogige Schlitzfenster mit Schrägleibungen. 
Darunter viereckige Nischen für Geräte. Die Apsis hat Schrägsockel. Im Schiff 
an der Ostseite zwei, an der Westseite drei spitzbogige Maßwerkfenster. (Vgl. 
Fig. 166.) Das Maßwerk des Mittelfensters an der Westseite nach 1605, die übrigen 
um 1410. Spitzbogiges Portal mit profilierter Leibung. An der Westwand der Ka- 
pelle Bauinschrift in spätgotischen Minuskeln: a’ dom. 1410 inchoata est capella {sta 
in die s. marci p. petrum de frünne. Über dem Portal große Holzfigur der Madonna. 
Etwas handwerkliche Arbeit von 1642. Aus der Pfarrkirche stammend. (Vgl. S. 140.) 

Einfacher, zweisäuliger Altar mit Akanthusdekoration, im Auszug Deutsch- 
ordenswappen. Altarbild St. Johannes von Nepomuk. Um 1700. 

SPITALKIRCHE. Realschematismus W., S. 435. — REININGER, S. 121. 

Saal mit Flachdecke. 

Altärchen. Klassızistisch um 1800. Figuren neu. 

Kelch. Sechspaßfuß. Nodus mit Rotuli und Maßwerkgravierungen. 16. Jahrh. 
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TALKIRCHE. Die Talkirche liegt südlich von Münnerstadt im Rannunger Talkirche. 


Tal. Das erstemal wird die Wallfahrtskirche 1449 erwähnt. (Vgl. unten.) 1601 
wird die Kapelle restauriert, im zojährigen Krieg ganz zerstört, 1714 wieder auf- 
gebaut. (REININGER, S. 135 fl.) Neben der jetzigen Kirche stand noch eine kleine, 
finstere Kapelle, wahrscheinlich die alte Wallfahrtskapelle. Sie wurde im Anfang des 
19. Jahrhunderts abgebrochen. (Ordinariatsarchiv Würzburg, Fasz. Münnerstadt, Nr. 18.) 

Einheitliche Anlage von 1714. Chor eingezogen, gerade geschlossen. Langhaus 
mit zwei Fensterachsen. Flachdecken mit einfachen Stuckrahmenfeldern. Dreiteilige 
Fassade mit Pilastergliederung und rundbogigen Nischen mit barocken Holzfiguren. 
Fenster mit profilierter Umrahmung. Dachreiter mit Kuppeldach. (Fig. 160.) 

Einrichtung von 1839. 

Holzfiguren. Auf dem Marienaltar St. Maria mit Kind. Interessante 
Arbeit um 1420. Kind ergänzt. H. ca. 2,0o m. — Auf dem Hochaltar die Apostel 
Judas Thadäus und Simon. Gute Arbeiten der Riemenschneider-Werkstätte um 1500. 
H. ca. 1,60 m. 

Die Wände der Kapelle sind mit wächsernen Devotionalien behängt, darunter 
kleine Wachsmadonna aus der Rokokozeit. (Fig. 161.) H. 0,30 m. 

An die Kapelle schließt sich eine EINSIEDLERWOHNUNG an. (Schon 
1449 kamen der Deutsche Orden und die Stadt überein, daß die Kirche im Ran- 
nunger Tal mit einem ordentlichen frommen Bruder bestellt werde. [Ordinariats- 
archiv Würzburg, Fasz. Münnerstadt, Nr. 18.]) 

FRIEDHOFKAPELLE. Östlich von der Stadt gelegen. Eine dem hl. Georg 
geweihte Kapelle wird schon 1321 erwähnt. (Vgl. REININGER, Urkunde XI.) An 
Stelle der alten wurde 1875 die jetzige Kapelle errichtet. Der Friedhof wurde wohl 
erst Ende des 17. oder im ı8. Jahrhundert um die Kirche angelegt. Die 1769 (Or- 
dinariatsarchiv Würzburg, Fasz. Münnerstadt, Nr. 55) erwähnten Kreuzwegstationen 
(»de salvatore passo«) des Friedhofes kamen im ıg. Jahrhundert nach Weichtungen. 

In einer Mauernische am Friedhof Sandsteinfigur Madonna mit Kind. 
(Fig. 162.) Gute Arbeit um 1380. H. 1,30 m. Die Figur stammt wohl von derselben 
Hand wie die am Obern Tor und am Jürgentor angebrachten gleichzeitigen Madonnen- 
figuren. (Vgl. unten.) 

KIRCHENRUINE AUF DEM MICHAELSBERG. Die Erbauungszeit 
der ehem. Kirche auf dem Michaelsberg ist unbekannt. 1509 wird die Kirche mit 
einem kleinen Legat bedacht. (REININGER, S. 244.) 1720 erhält die dem Deutschen 
Orden gehörige Kirche St. Michael »extra muros« von Rom einen Ablaß. (Ordinariats- 
archiv Würzburg, Fasz. Münnerstadt, Nr. 77.) 1806 zerstörte ein Blitzschlag die Kirche. 

Von der südwestlich von Münnerstadt auf der höchsten Erhebung des gegen 
Reichenbach vorspringenden Bergrückens gelegenen Kirche (Fig. 163) sind die Umfas- 
sungsmauern teilweise bis zur Höhe von ca. 8 m erhalten. Einschiffige Anlage mit ein- 
gezogenem, gerade geschlossenem Chor und östlich diesem vorgebautem rechteckigem 
Raum, wahrscheinlich der Sakristei. An der Westseite hoher Giebel, hier der Ein- 
gang. Das frühere, wahrscheinlich aus Haustein gebildete Türgerüst herausgebrochen. 
Spuren von Fenstern sind nicht mehr zu konstatieren. Der Chorbogenansatz ist 
undeutlich zu erkennen. Der an den Chor angebaute Raum ist im Mauerwerk nicht 
bündig mit diesem, also später. Regelmäßig geschichtetes Bruchsteinmauerwerk. 

Eine genauere Datierung des Baues ist nicht möglich, da sämtliche Details 
fehlen. Nach der Grundrißbildung und Technik des Mauerwerks scheint die Anlage 
im 14. oder 15. Jahrhundert entstanden zu sein. 
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Fig. 164. Münnerstadt. Lageplan der Stadt nach dem Katasterblatt. 


LAGE UND BEFESTIGUNG DER STADT. Geschichte. Münner- 
stadt (Munirihestat) wird 770 in einer Fuldenser Traditionsurkunde erstmals erwähnt. 
(DRONkKE, Codex diplomaticus Fuldensis, Nr. 32. [Vgl. Einleitung, S. 2.)) Schon 812 
bestand eine Burg (DRONKE, S. 138), welche an der Ostseite der Stadt lag. (Rrı- 
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NINGER, S. 12 ff.) Die Stadt war im 13. Jahrhundert im Besitze der Grafen von Henne- 
berg. (ScHhurres, Hennebergische Geschichte, I, 70 u. passim.) Die Befestigung ent- 
stand um die Mitte des ı3. Jahrhunderts, wie die Stilformen ausweisen. (Vgl. unten.) 
Stadtrechte erhielt Münnerstadt im Jahre 1335 durch Kaiser Ludwig den Bayern. 
(Vgl. Einleitung, S. 7.) 1354 kam die Hälfte von Burg und Stadt durch Kauf an 
Würzburg (REININGER, Urkunde XVII), das von nun an sich mit den Grafen von 


Fig. 166. Münnerstadt. Hauptstraße mit Marktkapelle und dem Oberen Tor. 


Henneberg in den Besitz der Stadt teilte. Beide Teile hatten eigene Amtleute, 
welche gemeinsam für die Verteidigung der Burg und Stadt zu sorgen hatten. 
(REININGER, Urkunde XXI). 1434 wurde Münnerstadt wieder ganz hennebergisch. 
(SCHULTES, Hennebergische Geschichte, I, 363.) Von ı585 an gehört Münnerstadt 
durch Kauf wieder Würzburg, (REININGER, S. 22.) 

Die Stadt liegt in der Talniederung der Lauer. Sie hat annähernd ovale Anlage. 
(Katasterblatt, Fig. 164. — Ansichten Fig. 102 und 165.) Die Hauptstraße durch- 


> 
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schneidet die Anlage in zwei, ungefähr gleich große Hälften. Die Straße erweitert Lage und 
sich in der Mitte der Stadt zum Marktplatz, auf dem das Rathaus steht. Die Pfarr- EN 
kirche liegt seitwärts gegen Osten. Beschreibung. 


i en zu m \ 


N Ma 


— Sf 


Fig. 167. Münnerstadt. Oberes Tor. 


Die Befestigung besteht aus einem noch beinahe vollständig erhaltenen Mauer- 
gürtel mit trockenem Graben an der Westseite. (Der erhaltene Bestand ist in 
Fig. 164 durch Fettdruck kenntlich gemacht.) Die Mauer ist nicht mehr in der 
ursprünglichen Höhe erhalten. Sie besteht aus quaderartig zugerichteten Kalksteinen 
in Schichten von 10—30 cm Höhe. Auf der Innenseite aus der Mauerdicke aus- 
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Fig. 168. Münnerstadt. Querschnitt und Geschoßgrundrisse des Oberen Tores. 
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Fig. 169. Münnerstadt. Äußere Durchfahrtsöffnung des Oberen Tores. 


gesparte Nischen mit Treppenanlagen aus (Quadern, auch Treppen aus vorspringenden 
Trittsteinen. Zwischen den Treppenanlagen pfeilerartige Verstärkungen, welche wahr- 
scheinlich den Laufgang trugen. 

Der meist gefährdeten Westseite lag ein Zwinger vor. Die Zwingermauer mit 
halbrunden Türmen ist nur mehr in Futtermauerhöhe erhalten. 

Die Stadt hat heute drei Tore, das vierte an der Nordwestseite außer Gebrauch 
und zugemauert. 
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Lage und Das Obere Tor (Ansicht Fig. 167. — Grundrisse und Schnitt Fig. 168) liegt 
ee an der Südspitze der Stadt. Hoher, quadratischer Turm mit sechs Geschossen. Die 
Oberes Tor. Untergeschosse aus (Juadern. Das sechste Geschoß aus Bruchsteinmauerwerk mit 
Eckquadern. Letzteres wurde 1570 (vgl. unten) dem Turm, welcher der Mitte des 


13. Jahrhunderts angehört, aufgesetzt. 


Fig. 170. Münnerstadt. Jürgentor. 


Durchfahrt in der Tonne gewölbt mit Gußloch. Äußere Toröffnung spitz- 
bogig, schwach gestuft. Kämpfer aus Platte und Wulst. Die Stufung ist mit 
Karnies ausgesetzt. Innere Öffnung rund, in stichbogiger Blende. An der Außenseite 
Steinrinnen (Fig. 169), in denen das Fallgatter lief. Über den Toröffnungen, außen 
und gegen die Stadt, je eine Marienfigur (Sandstein) aus dem Ende des 14. Jahr- 
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hunderts. H. ca. 1,60 m. Die Figur auf der Stadtseite auf schöner Konsole mit Engel La ge und 
aus derselben Zeit. un te 

Zugang zu den Obergeschossen auf der Stadtseite im ersten (seschoß nach Art Oberes Tor. 
der Einsteigöffnungen in die Bergfriede. Die Öffnung ist rundbogig. Davor Krag- 


steine für den Podest. 
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Fig. 172. Münnerstadt. Dicker Turm, 


Im fünften Geschoß springt an der Außenseite auf vier kräftigen Kragsteinen 
ein in (Juadern gemauerter Gußerker mit Satteldach vor. An den Kragsteinen das 
Wappen der Grafen von Henneberg. Das zweite, linke Wappen konnte nicht be- 
stimmt werden; eine der Henneberger Frauen der fraglichen Zeit kommt nicht in 
Betracht. An der Ostseite daselbst in gleicher Höhe zugesetzte Türe, die zu einem 
Aborterker führt; erhalten zwei Kragsteine. Der Raum hat ein gratiges Kreuzgewölbe. 


Lage und 
Befestigung 
der Stadt. 

Oberes Tor. 


Jürgentor. 
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Im sechsten Geschoß ehem. Wächterwohnung. An der Südseite Wappen von 
Münnerstadt in Sandstein. Treppengiebel mit segmentförmiger Abdachung, Lisenen und 


Gurten. Im Giebelfeld ı5 + 70. Dieselbe Jahreszahl auch zweimal im Innern des 
Turmes. An den Fenstern des Aufsatzes Steinmetzzeichen 7] N N N I L 1“ Dach- 


reiterchen mit Kuppeldach und Glocke mit Umschrift: DEO SOLI GLORIA. 
1666 GEGOSSEN IN WURZBURG. 


Jürgentor. HENNER, Altfränkische Bilder, 1903. Das Jürgentor (Fig. 170) 
liegt an der Ostseite der Stadt. Es ist etwa ein Jahrzehnt jünger als das Obere Tor. 
Rechteckiger Torturm mit fünf Geschossen. Quaderbau mit Zangenlöchern. 
Die Seite gegen die Stadt war ursprünglich offen, ev. mit Fachwerk geschlossen; 
jetzt mit Bruchsteinen zugemauert. Oberstes Geschoß Fachwerk. Satteldach. Durch- 
fahrt mit Tonnengewölbe. Beide Toröffnungen spitzbogig, leicht gestuft, die Stufung 
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Fig. 172. Munnerstadt. Grundrisse, Schnitt und Detail vom Dicken 'l’urm. 


mit Kehle. Kämpfer aus Platte und Kehle. Über dem Torbogen aut der Stadt- 
seite schöne Steinfigur St. Maria; um 1380. Hübsche Konsole mit Figur eines 
Knappen aus der gleichen Zeit. An der Außenseite Steinrinnen für das Fallgatter. 


Im 4. Geschoß Abortanlage aus Haustein, mit Steinmetzzeichen V; in der Mauer- 
dicke ausgespart. 

An den Seitenwänden ist noch die ursprüngliche Höhe der Stadtmauern zu 
konstatieren. 

Vor dem Tore wurde ı595 (vgl. unten) ein wehrhafter Vorbau errichtet. 
Rechteckige Anlage, ringsum mit Zinnen bekrönt. Die Zinnen haben muschelförmige 
Aufsätze. Torbogen rundbogig, nachgotisch profiliert. Über dem Bogen Stein- 
figur St. Maria um 1380 auf Konsole mit Figur eines Steinmetzen, mit unterge- 
schlagenen Beinen sitzend. Daneben die Wappen des Fürstbischofs Julius Echter 
und der Stadt Münnerstadt und Steintafel mit der Jahreszahl 7595. Die ehedem 
wohl vorhandenen Wehrgänge fehlen. 
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Runder oder Dicker Turm. (Ansicht Fig. 171. — Grundrisse und Schnitt Lage und 
Fig. 172.) An der Nordwestseite der Stadt; ursprünglich ein Toorturm. Er scheint EN 
der älteste der drei frühgotischen Torbauten zu sein. Dicker Turm. 


Das Untergeschoß mit quadratischem Grundriß geht mittels Abschrägung 
der Ecken in einen Rundbau über. Mauerwerk aus Buckelquadern mit Rand- 


Ye 
| 
| 
i 
I 


Fig. 173. Münnerstadt. Erker im Rentamt. 


schlag und Zangenlöchern. Auf einer Quader Steinmetzzeichen S Im Untergeschoß 


die in der Tonne gewölbte ursprüngliche Durchfahrt mit zugesetzten spitzbogigen 
Toröffnungen. Über der Durchfahrt Raum mit Kuppelgewölbe. An der Südseite 
schmaler Lichtschacht, hoch oben angebracht, nördlich einfache Abortanlage in Nische 
und schmaler Lichtschlitz. Der einzige Zugang geht durch ein viereckiges Loch in 
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Lage und der Kuppeldecke. Der Raum diente demnach als Gefängnis. Zu dem darüber- 


en liegenden Geschoß führt an der Westseite der ca. ı2 m über dem Boden gelegene, 


Dicker Turm. spitzbogige, etwas vorgekragte Eingang. Davor zwei doppelte Podestkragsteine. An 
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Fig. 174. Münnerstadt. Portal im Rentamt. 


der giebelbogigen Decke des Durchganges (Fig. 172) ein schmaler Schacht, der in 
einer, in der Mauer ausgesparten Nische des nächsten Obergeschosses mündete. 
Er diente jedenfalls als Gußschacht. Die Zwischendecke ruhte auf Kragsteinen. 
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Nördlicher Torturm. Viergeschossiger Aufbau mit rechteckigen Fenstern. Lage und 
Flachgedeckte Durchfahrt mit rundbogigen Toröffnungen. Der Eingang zum Turme er 
an der Ostseite des ersten Geschosses. Dach mit Halbwalmen. Der Bau gehört wördlicher 
dem späten 17. Jahrhundert an. TREO, 

EHEM. DEUTSCHORDENSKOMTUREI, jetzt RENTAMT. REI- Rentamt. 
NINGER, Münnerstadt, S. 22 f. — HENNER, Altfränkische Bilder, 1902. — Geschichte. “schichte. 
Das Gründungsjahr der Deutschordensniederlassung ist nicht genau festzusetzen. (Vg]. 

S. 132.) Das Hauptgebäude der Ordensniederlassung, das »teutsche Haus« in seiner 
heutigen Gestalt, stammt den angebrachten Wappen und Jahreszahlen zufolge aus dem 
Anfang des ı7. Jahrhunderts. Den westlichen Teil der Komturei ließ zum Teil der 
Komtur von und zu der Hees ı611 erbauen. (Vgl. unten.) Veränderungen gegen 1700. 
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Fig 175. Münnerstadt. Wirtschaftsgebäude bei der ehem. Komturei. 


Beschreibung. Die Komturei liegt nördlich von der Stadtpfarrkirche. Beschreibung. 
(reschlossene Anlage um einen unregelmäßig fünfeckigen Hot. Das Gebäude ist 
rings von Gräben umgeben, die teilweise noch mit Wasser gefüllt sind. Nördlich 
und östlich von der Komturei sind Wirtschaftsgebäude erhalten. 

Der Hauptbau ist an der Süd- und Ostseite drei-, sonst zweigeschossig. Fenster 
des Hauptgeschosses mit barocker Hausteinumrahmung. An der Ostseite Hauptportal 
mit Dreiecksgiebel auf Pilastern. Im Giebel zwischen Putten und Akanthuswerk das 
Wappen des Landkomturs Maximilian von Aw. Ende des 17. Jahrhunderts. 

An der Westseite des Hofes schöner, zweigeschossiger Erker (Fig. 173) aus Erker. 
Sandstein. An den Ecken und in der Mitte der Vorderseite kannelierte Pilaster 
mit Eierstabkapitellen. Profilierte, verkröpfte Gesimse. In den Zwischenfeldern teils 
nachgotische Maßwerkblenden, teils Beschlägwerk, im Obergeschoß unter den Fenstern 
in runden Feldern zwei Wappen, deren Bestimmung nicht gelang, und die Jahreszahl 7627. 


Rentamt. 
Treppenturm. 


Rathaus, 


206 X. B.-A. Kissingen. 


An der Südwestecke des Hofes ausspringender dreigeschossiger Treppen- 
turm mit Wendeltreppe. Geschoßtrennung durch profilierte Wasserschlaggesimse. 
Kuppeldach. Reich skulpiertes Renaissanceportal. (Fig. 174.) Rundbogige Tür- 
öffnung. In den Zwickeln unter dem Aufsatz die sitzenden Figuren zweier Tugenden. 
Darüber Platte mit Inschrift: ZOZAN CONRAD SCHVTZBER GENANDT 
MILCHLING LANDSCOMENTHVR DER BOLLEI FRANCEN COMEN.- 
THVR ZV ELLINGEN VND NVRNBERG TEVTSCH ORDENSRITTER 
ANNO DOMINI ı611 — WILHELM VON VND ZV DER HEES DIESER 
ZEIT COMMENTHVR ZV MVNNERSTATT TEVTSCHSORDENS 
RITTER LIES MICH ERBAVENN. Im Auszug zwischen Roll- und Frucht- 
werk die Wappen der Komture Schutzbar von Milchling und von und zu der Hees. 
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Fig. 176. Münnerstadt. Konsole am Forstamt. 


Zu beiden Seiten auf dem Gesims und oben als Abschluß die allegorischen Figuren 
von drei Tugenden. An der Konsole der oberen Figur der Name des Bildhauers: 
JVLIVS EMES. (Vgl. S. 37.) Grauer Sandstein. 

Im Südtrakt des Baues mehrere Zimmer mit Stuckdecken. ı. Zimmer mit 
Rahmenstuckdecke. Um 1680. 2. Zimmer mit kräftigem Akanthusstuck. Gegen 1700. 
3. Zimmer mit reichem Akanthus und Imperatorenreliefs in den Ecken. Gegen 1700. 
Wendeltreppe an der Ostseite mit gewundener und gekehlter Spindel. 

Nördlich der ehem. Komturei zwischen zwei Armen der Lauer, unmittelbar 
aus dem Wasser aufsteigend, zweigeschossiges Wirtschaftsgebäude. (Fig. 175.) An- 
lage der Barockzeit. 

RATHAUS. Spätgotischer Bau. Zweigeschossig mit 7:4 Fensterachsen. Die 
Stirnseiten mit Halbwalmen. 
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Die Nordhälfte des Untergeschosses bildet eine dreischifhige Halle. Die Unter- Rathaus. 


züge der Flachdecke ruhen auf Steinsäulen. Die Sattelhölzer setzen tief an auf 
Steinkonsolen, die an den Säulenschäften angearbeitet sind. Den Übergang vom 
Schaft zur viereckigen Deckplatte vermitteln kleine Tetraeder, ebenso am Sockel. 
In die Halle führen an der Nordseite drei Spitzbogenportale mit profiliertem Gewände; 
die seitlichen haben am Scheitel gekreuzte Stäbe. An der OÖst- und Westseite je 
drei große Rechteckfenster mit steinernem Kreuz; Gewände und Kreuz gekehlt. 

An der östlichen Langseite spitzbogiges Portal zu den Innenräumen der 
Südhälfte des Untergeschosses und des Obergeschosses. Gewände mit Stabkreuzung. 
Die Fenster des Obergeschosses sind barock verändert. Die Innenräume modern. 

BILDHÄUSER HOF. Fachwerkbau mit drei Flügeln. Am Untergeschoß 
des Mittelbaues Wappen des Abtes Friedrich von Bildhausen (1689—1703). Im 
Obergeschoß einfache Stuckrahmendecken mit Früchtenbündelrosetten. Dem 
Stil nach Mitte des ı7. Jahrhunderts. 


Fig. 177. Münnerstadt, Wirtschild. 


SCHULHAUS. Das Schulhaus wurde 1699 von Fürstbischof Johann Gott- 
fried von Guttenberg erbaut. Der Bau steht wahrscheinlich auf dem Platze der im 
17. Jahrhundert schon ganz eingegangenen Grabfeldburg. (Vgl. REININGER, S. 2.) 

Der langgestreckte Bau tritt im Stadtbild bestimmend hervor. (Vgl. Fig. 165.) 
Drei Geschosse, 14:3 Fensterachsen. Die Schmalseiten mit Volutengiebeln. Die Ge- 
schosse sind durch Gurtgesimse getrennt. Profilierte Fensterumrahmungen. Über 
dem Hauptportal Wappen des Fürstbischofs Gottfried von Guttenberg. Am West- 
giebel Platte mit Jahreszahl 7699. 

ALTES SCHULHAUS. An der Nordwestecke des Kirchenplatzes. Cha- 
raktervoller nachgotischer Bau, zweigeschossig. Ca. 4:2 Achsen. Die Fenster mit 
profilierten Steingewänden. (1558 »aus Steinwerk aus dem Grund« erbaut. [Ordi- 
nariatsarchiv Würzburg, Faszikel Münnerstadt, Nr. 38.]) 

FORSTAMT. An der Hofmauer Steintafel mit Henneberger Wappen. 
13. Jahrhundert mit modernen Veränderungen. Dasselbe ruht auf figürlicher Kon- 


Bildhäuser 
Hof. 


Schulhaus, 


Altes 
Schulhaus. 


Forstamt. 


Bürger- 
häuser. 


Bildstöcke. 
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sole, die einen wilden Mann und eine wilde Frau darstellt, in einer Ecke Fratzen- 
gesicht. (Fig. 176.) Originelle Arbeit aus dem Beginn des ı5. Jahrhunderts. 

Verschiedene alte BUÜRGERHÄUSER mit Fachwerk, z. B. Haus Nr. 93 
mit schönem Fachwerk und vorgekragtem Obergeschoß. — Adlerbrauerei. Fach- 
werkbau mit schönem schmiedeeisernem Wirtschild, mit Blumengirlanden und 
geschmiedetem Doppeladler. (Fig. 177.) — Haus Nr. 70. (Fig. 178.) Verputzter 
Fachwerkbau mit hübschen Empirekränzchen über den leicht stichbogigen Fenstern. 
Bez. z&01r. 

Am Frühmesserhaus am südlichen Kirchplatz geschnitzter Eckbalken 
(Fig. 179) mit Adam und Eva unter dem Lebensbaum. Mit Wappen des Fürstbischofs 


Fig. 178. Münnerstadt. Haus Nr. 70. 


Adolf von Ehrenberg und Inschrift: M/COZAUS WASMUNT FECIT und: 
HANS BENKERT BIN ICH GENANNT MIT DIESER KUNST BIN ICH 
WOLBEKANT. 

An einem Haus am Marktplatz Wasserspeier (Fig. 180) in Form eines 
Drachens. 18. Jahrhundert. 


BILDSTÖCKE. ı. An der Lauer. Tischsockel. Auf dem Pfeiler Doppel- 
relief mit Kreuzigung und Pieta. Bez. 7670 und IE (= Julius Emes |[vgl. S. 206)). 
H. 3,00 m. — Am Weg zur Talkirche. 2. Auf Säule Gehäuse mit Doppelrelief 
des Kreuzschleppers und des Auferstandenen. Seitlich Heilige unter Akanthus- 
voluten. Um 1700. Sandstein. H. ca. 3,00m. — 3. Kreuzschlepper auf runder 
Säule. Bez. 7755. H. ca. 2,80 m. — 4. An der Straße nach Strahlungen. Steinkreuz 
mit eingemeißeltem innerem Kreuz. Sockel rechteckig. Sandstein. H. 0,55 m. — 
5. Kreuzschlepper auf rechteckigem Sockel. Bez. 7766. Sandstein. H. ca. 1,70 m. 
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WARTTÜRME. Auf den die Stadt umgebenden Höhen lagen drei Wart- Warttürme. 
türme. Eine urkundliche Erwähnung war für keinen zu konstatieren. Der Mauer- 
technik nach gehören alle dem ausgehenden Mittelalter an. Die Türme dienten 
wahrscheinlich zur Beobachtung der Zufahrtstraßen von Kissingen, Neustadt a. Saale 
und den von Westen nach Münnerstadt führenden Straßen. Der Turm, welcher die 
nach Neustadt a. Saale führende Straße beherrschte, liegt schon außerhalb des Be- 
zirkes bei Niederlauer im Bezirksamt Neustadt a. Saale. (Über Warttürme vgl. Deutsche 
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Fig. 179.. 
Münnerstadt. Eckbalken. Fig. 18°. Münnerstadt. Wasserspeier. 


Gaue XI [1gıo] S. 22—24, wo der Turm bei Niederlauer abgebildet ist; vgl. auch 
Kunstdenkmäler von Unterfranken, Heft I, B.-A. Ochsenfurt, S. 195.) 


ı. Östlich von Münnerstadt auf der Höhe gelegen. Rundturm ca. ız m hoch. 
In halber Höhe abgesetzt. Sockel mit Schräge. Abschluß mit Rundwulst. Scharten- 
fenster in verschiedenen Höhen. Bruchsteinmauerwerk. Befestigungen um den Turm 
konnten nicht konstatiert werden. 


2. Sog. Blauer Storch. Westlich von Münnerstadt auf der Höhe über dem 
Rannunger Tal gelegen. (Fig. 181.) Rundturm von ca. 8m Höhe. Der Turm ist auf 
der Ostseite sehr zerfallen. Rechteckiges Schartenfenster in 7m Höhe. Ein Eingang 
ist nicht mehr zu konstatieren. Bruchsteinmauerwerk. 


Heft X. 14 
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Fig. 181. Münnerstadt. Wartturm »Blauer Storch«. 


NÜDLINGEN. 


Pfarrkirche. KATH.PFARRKIRCHEST. KILIANUS. Realschematismus W., S. 283. 
— BUNDSCHUH IV, 30. — K. BOXBERGER, Geschichte des Dorfes Nüdlingen, AU. XVII, 
2. Heft, S. 1—96. 

Der Turm gehört dem späten 14. Jahrhundert an. Der südlich an den Turm 
angebaute Raum, der wohl als Sakristei zu bezeichnen ist, entstand laut Bauinschrift 
1600. (Vgl. unten.) Unter Fürstbischof Julius wurde die Kirche erhöht und »fast 
neu gemacht«. (Ordinariatsarchiv Würzburg, Register der Juliusbauten 1612, fol. 22.) 
Die Juliuskirche wurde 1858 bis auf Turm und Sakristei abgebrochen und die jetzige 
Kirche in neuromanischem Stile angebaut. (Realschematismus.) 

Der Turm ist viergeschossig. Im Untergeschoß an der Ostseite spitzbogiges 
Fenster mit Maßwerk aus der Erbauungszeit, westlich zugesetzter spitzbogiger Chor- 
bogen. Im dritten Geschoß gekuppelte Spitzbogenfensterchen ohne Nasen, Gewände 
gefast. Obergeschoß Fachwerk, leicht vorspringend, mit rechteckigen Fenstern. 
Südlich vom Turm Sakristei. Kapellenartiger Raum mit zwei Jochen und trennendem 
Gurtbogen. Der Raum ist sehr hoch und schmal. An der Nordwand zugesetzter 
Rundbogen, darüber Steintafel mit der Inschrift! AVMNMO DNI/ 1600 Bei Bishove 
Julio Merten Deushern Kellern Glaufs Frantz schulthes M: G: D: H : bede Dorfmeister 
ist dis Gottshaus Aufferbaut worden. B.v. M. In dem zugesetzten Bogen in die Wand 
eingelassen Relief der Kreuzigung. Handwerkliche Arbeit des 16. Jahrhunderts. 
Stark beschädigt. Sandstein. An der Westwand die Jahreszahl 7600 unter dem Gurt- 
bogen. Der Raum hat nur ein Fenster mit nachgotischem Maßwerk auf der Südseite. 
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Einrichtung der Kirche modern romanisch. Pfarrkirche. 
Rauchmantel. Rosa Seidendamast mit silbernen Streublumen und durch- 
gehenden Streifen. Ende des ı8. Jahrhunderts. 
Glocken. ı. Mit Umschrift: AVMNMO Domini 1616 vox ego sum vite. Dchm. 
0,60 m. — 2. Mit Umschrift! SZGMUNDUS ARNOLDIUS FULDENSIS 
GOHS MICH DER KIRCHEN DIN ICH. ZU GOTTES WORT RUF 
ICH 1601. Ohne Schmuck. Dchm. 1,00 m. 
FRIEDHOFKAPELLE ST. SEBASTIAN. Realschematismus W., S. 283. Friedhof- 
Die Kapelle stammt im Mauerwerk aus der romanischen Zeit. ı691 wurde “Pelle. 
sie restauriert. (BOXBERGER, S. 79.) 
Kleine Anlage mit zwei Fensterachsen und halbrunder Apsis. Die Fenster 
barock verändert. Über der Eingangstüre Wappen des Fürstbischofs Gottfried von 
Guttenberg, bez. 7697. Dachreiter mit Kuppeldach. 
Hochaltar. Einfacher Aufbau mit gedrehten Säulen. Statt des Altarbildes 
Nische mit Holzfigur St, Sebastian, seitlich St. Rochus und St. Michael. Statt der Pre- 
della Gruppe des Heiligen Grabes. Um 1691. 
An Stelle der Seitenaltäre Gruppe der Pieta und der hl. Magdalena unter dem 
Kreuz. Originelle Rokokoarbeiten um 1750. 
Große Holzfigur St. Wendelin. Rokoko. H. 2,20 m. 
Von der ehemaligen Befestigung des Kirchplatzes ist ein TORTURM erhalten, Torturm. 
dem ı3. Jahrhundert entstammend. Äußere Toröffnung rundbogig. Kämpfer aus 
Platte und Kehle. Die innere Toröffnung verändert. Durchfahrt flachgedeckt. Im 
Obergeschoß rechteckige Fenster, in den Untergeschossen schmale Rechteckscharten. 
Satteldach mit Dachreiter mit Kuppelhaube. Die anscheinend gotische Glocke des- 
selben war unzugänglich. 
BURGSTALL. Wegen der Burg Henneberg, die Graf Hermann von Henneberg Burgstall. 
bei Nüdlingen erbaut hatte, gab es 1242 Streitigkeiten mit dem Bischof von Würz- 
burg, der behauptete, daß die Errichtung dieser Burg gegen Würzburg gerichtet sei, 
und verlangte, daß sie wieder eingelegt werde. Graf Hermann verglich sich im 
gleichen Jahre mit dem Bischof, machte die Burg Würzburg lehnbar, um sie wieder 


als Lehen zurückzuempfangen. (Reg. Boic. Il, 355. — BOXBERGER, S. 14.) Die 
Burg muß aber in den nächsten Jahren zerstört worden sein — ob durch Feuers- 
brunst oder Feindeshand, ist nicht zu ermitteln — denn schon 1248 verspricht 


Graf Heinrich von Henneberg dem Bischof Hermann von Würzburg, das Schloß 
nicht wieder aufbauen zu wollen. (BOXBERGER, S. 16.) Seitdem wird die Burg 
urkundlich nicht mehr genannt. 

Der Burgstall liegt auf einer Anhöhe nördlich der Straße nach Münnerstadt. 
Erkennbar sind nur noch Reste eines Grabens. Mauerreste waren nicht zu konstatieren. 


POPPENLAUER. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. SIMON UND JUDAS THAD- Pfarrkirche. 
DÄUS. Realschematismus W., S. 523. — BUuNDscHUH IV, 383. 

Die Kirche wurde 1854 im neugotischen Stil erbaut. 

Einrichtung neu. 

Kelch. Silber, vergoldet. Mit Muschelwerkdekoration. Um 1730. Beschau- 
zeichen Augsburg. Meistermarke IE im Herzschild. (Rosenberg, 535: Franz Thad- 
deus Lang.) 


14° 


Pfarrkirche. 


Prot. Kirche. 


Synagoge. 


Pfarrkirche. 


Pfarrkirche. 
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Glocken. ı. Umschrift in gotischen Majuskeln: ...ZVSAC (!)... nicht weiter 
zugänglich, jedenfalls die Namen der Evangelisten. 14. Jahrhundert. Dchm. 1,10 m. — 
2. Ohne Umschrift. Wohl 14. Jahrhundert. Dchm. 0,60 m. — 3. Umschrift: ZOZAN 
VALENTINVS KRICK KLOCKENGISSER IN ECKWIESBACH HAT 
GEGOSSEN MICH DEN XII. AVGVSTVS ANNO. 1790. Dchm. 0,70 m. 

PROT. KIRCHE. Prot. Pfarrstatistik, S. 117. 

Die Kirche wurde im Anfang des 19. Jahrhunderts erbaut. 

Kelche. ı. Silber. Mit getriebenem Rankenwerk. Bez. 7652. Beschau- 
zeichen Nürnberg. Meistermarke vR im Rund. — 2. Silber. Einfach, mit Sechspaß- 
fuß. Bez. 7765. Ohne Marken. — 3. Silber. Bez. 7770. Beschauzeichen Nürn- 
berg. Meistermarke HM im Rund. 

Holzkassette. Bez. 7704. Mit einfachem profilierten und gekerbtem 
Rahmenwerk. 

SYNAGOGE. Schlichter Raum im Obergeschoß eines Bauernhauses. 

Lavabo mit Muschelwerk. Zinn. 


POPPENROTH. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. ULRICH. Realschematismus W., S. 285. 
— BUuNnDscHun IV, 385. 

Turm in den Untergeschossen frühgotisch, wohl zweite Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts. ı612 mit dem Langhaus erhöht. (Ordinariatsarchiv Würzburg, Verzeich- 
nis der Juliusbauten 1612, fol. 13.) 1889 wurde bei einem Umbau das bisherige 
Langhaus als Querschiff beibehalten, der ehemalige Chor im Turm als Sakristei 
eingerichtet. (Realschematismus.) 

Turm mit vier Geschossen. Im Untergeschoß Kreuzgewölbe. Zugesetzter 
runder Chorbogen. Auf der Südseite zweiteiliges Spitzbogenfenster mit Maßwerk 
aus der Frühzeit des ı5. Jahrhunderts, auf der Ostseite schmales Spitzbogenfenster 
mit Schräggewände ohne Maßwerk. Im zweiten und dritten Geschoß Lichtöffnungen 
in Form von Kreuzscharten, südlich im zweiten Geschoß kleines Rundbogenfenster, 
aus einem Werkstück. Im Obergeschoß spitzbogige Schallfenster. Der Turm hat Schräg- 
sockel. Kuppeldach. Das alte Langhaus wurde beim Umbau vollständig verändert. 

In der Sakristei einfache Sakramentsnische aus der Juliuszeit. 

Kanzel. Auf Säule mit ionischem Kapitell achteckiger Korpus mit Säulchen 
und Reliefs der vier Evangelisten. Bez. 7692. Sandstein. Schalldeckel aus Holz 
mit der Figur St. Michael. 

Taufstein. Fuß mit Wappen des Fürstbischofs Julius Echter, bez. z5 y: 7I 


und 1% 0. Am Balusterschaft spiralig herumlaufende Perlschnur mit einem am 


Ende derselben angebundenen Männchen, darüber ein sitzender Vogel. Rundbecken 
mit Zahnschnittfries. Sandstein. 


PREMICH. 


KATH. PFARRKIRCHEST. LAURENTIUS. Realschematismus W,, 
S. 287. — BUNDSCHUH IV, 392. 

Die Kirche wurde 1686—1692 erbaut. 1847 nach einem Brande wiederher- 
gestellt. (Realschematismus.) 
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Eingezogener Chor mit Polygonschluß, in der Tonne gewölbt. Langhaus 
mit drei Fensterachsen; Flachdecke. An den Chorecken am Dachgesims Roll- 
werk und Fratzen eingemauert. Vielleicht von einem älteren Bau übernommen. 
An der Chorschlußseite Rundnische mit Figur St. Joseph. Portal mit Engelskopf 
und Waffendekoration am Türsturz. Turm viergeschossig an der Nordseite des 
Chores. In den Untergeschossen ovale, im Obergeschoß rundbogige Fenster. 
Spitzhelm. 

Hochaltar. Aufbau mit vier Säulen; seitliche Durchgänge, darüber Heiligen- 
figuren. Gutes Altarbild St. Laurentius. Im Auszug Putten und Engel. Barock 
um 1700. 

Die übrige Einrichtung ist neugotisch. 


RANNUNGEN. 


KATH. PFARRKIRCHEST. BONIFATIUS. Realschematismus W., 
S. 146. — BUNDSCHUH IV, 420. 


Der Kirchturm wurde 1539 unter Fürstbischof Julius Echter errichtet. (Ordi- 
nariatsarchiv Würzburg, Verzeichnis der Juliusbauten 1612, fol. 7b.) Das Langhaus 
wurde 1716 erbaut. (Realschematismus.) 


Chor mit Kreuzgewölbe von 1716 im Turm. Nördlich und südlich vom Turm 
Sakristeien angebaut. Langhaus mit drei Fensterachsen, flachgedeckt, neuerdings 
nach Westen verlängert. Langhaus außen mit Ecklisenen und profilierten Fenster- 
rahmen. Über dem südlichen Seitenportal Wappen des Fürstbischofs Johann Philipp U. 
von Greiffenklau (1699— 1791). 


Turm mit drei Geschossen. Das hohe Untergeschoß springt etwas vor; mit 
Fenstern von 1716. Trennung der oberen Geschosse durch ein Gurtsims. Im 
zweiten Geschoß südlich Fensterchen in Form einer ausgeschnittenen Rose, aus 
einer Sandsteinplatte gearbeitet; von 158g. Östlich kreuzförmige Scharte, als Spolie 
eingemauert. Im Obergeschoß rundbogige Schallfenster von 1716. Kuppel. Am 
Glockengeschoß Steintafel mit den Namen der Dorfvorstandschaft, von 1589. 

Altäre. Einfache Arbeiten um 1716. Altarbilder neu. 

Kanzel. Am achteckigen Korpus Akanthuswerk. Schlichte Arbeit um 1716. 

Tragfiguren. St. Maria und Joseph. Ende des ı8. Jahrhunderts. 

In der Sakristei Betstuhl mit Muschelwerkschnitzerei. Um 1750. 

Glocken. ı. von 1658. — 2. und 3. von 7726 (nicht weiter zugänglich). 

Vorder Kirche TERRASSENANLAGE mit Balustradenbrüstung, auf welcher 
die Sandsteinfiguren Ecce homo, Christus an der Geißelsäule, Vasen und Engel 
stehen. Sehr originelle Anlage aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. Den Aufgang 
zur Kirche betont ein Portal mit den Figuren St. Maria und St. Michael. 

BILDSTÖCKE. ı. Vor dem Pfarrhaus. Auf Tischsockel gewundene Säule mit 
Laubwerk, darauf Gehäuse mit Doppelrelief: Kreuzschlepper und Kreuzigung. Bez. 
1701. Sandstein. H. 3,50 m. — Im Dorf. 2. Auf Tischsockel baldachinartiger Auf- 
bau mit Pieta. Bez. 7735. Sandstein. H. 1,20 m. — 3. Auf Tischsockel Pfeiler mit 
korinthischem Kapitell, darüber Doppelrelief mit Anna selbdritt und Pauli Bekehrung. 
Bez. 7718. H. ca. 3,00 m. 


Pfarrkirche. 


Pfarrkirche. 


Terrassen- 
anlage. 


Bildstöcke. 


Kirche, 


Bildstock. 


Kirche. 


Bildstock. 


Kapellen. 


Ehem. 
Klosterhof. 


Herrenhaus, 


Brunnen. 


Standbild. 
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REICHENBACH. 


KATH. KIRCHEST. MICHAEL. Filiale von Burglauer. Realschema- 
tismus W., S. 428. — BunpscHuH IV, 402. 

1860 im neugotischen Stile erbaut. (Realschematismus.) 

Einrichtung neu. 

Tragkreuz und Tragmadonna. Einfache Arbeiten um 1750. 

BILDSTOCK. Mit Relief der Kreuzigung. Bez. 7635. Primitive Arbeit. 


REITERSWIESEN. 


KATH. KIRCHEST. LAURENTIUS. Filiale von Kissingen. 

Modern romanischer Bau. 

Schöne Betstuhldocken mit Puttenköpfchen, Muschel- und Gitterwerk. 
Rokoko um 1740. 

Vor dem Dorfe nordöstlich BILDSTOCK mit Relief der Kreuzigung. Bez. 7627. 


RHEINFELDHOF. 


Zwei KAPELLEN, von denen eine aufgelassen ist, beide 19. Jahrhundert. 

In der benutzten Kapelle Kunststeinfigur St. Hieronymus. Ende des 17. Jahr- 
hunderts. H. ca. 60 cm. 

Holzfigur St. Barbara. Aus derselben Zeit. H. 1,00 m. 


RINDHOF. 


EHEM. KLOSTERHOF. Der Rindhof wurde als Sommersitz und Öko- 
omiegut vom letzten Abt von Bildhausen, Nivardus Schlimbach (1786— 1803), er- 
baut und diente ihm nach der Säkularisation des Klosters als Wohnsitz bis zu seinem 
Tode. (AU. IX, 3. Heft, S. 58 ff.) 

Herrenhaus. Zweigeschossiger, klassızistischer Bau mit sieben Fensterachsen. 
Die Geschosse sind durch ein Gurtgesims getrennt. Ecklisenen. Mansardendach. An 
der Südseite das Wappen des Abtes Nivardus, des Cistercienserordens und des 
Klosters Bildhausen. (Abbildung bei HEnNeEr, Altfränkische Bilder, ıgır.) 

An der Nordseite des Herrenhauses die Ökonomiegebäude um einen recht- 
eckigen Hof angeordnet. 

Im Hofe Brunnen. (Fig. 182.) Hübscher klassizistischer Aufbau mit 
Wappen des Abts Nivardus und Chronostichon: 037 /oV Vs RIVVs xIVI LAarITaxT/Is 
oRIGo OVEM LIBENT ET EOVS VERVEX Bos PoRCA CoLoxVs sıLLVs aVeEs 
HIRCVS Caxl]s IN FOSSORIS HONORES. (= 1737.) 

Vor dem Rindhof unter hohen Tannen schönes Standbild St. Maria mit 
Kind. Sockel mit Wappen des Abtes Nivard. Chronostichon: ?0S/T.15 41BH/NC AEDES 
TVas sVB TVTELA POTEXNTE Plı VIRco Coxıka noXla OV1E0VE DEFENDE, 
(= 1795.) H. 2,70. Sandstein. 
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Fig. 182. Rindhof. Brunnen, 


ROTH. 


Im Dorfe WEGKREUZ. Bez. 7752. Gute Rokokoarbeit. H. ca. 5 m. Wegkreuz. 


Sandstein. 


ROTHAUSEN. 


SIMULTANKIRCHEST. AGIDIUS. Realschematismus W., S. 526.— Simultan- 
Prot. Pfarrstatistik, S. 181. — BUNDSsCHUH IV, 672. EUER 
Untergeschoß des Turmes wohl frühes 14. Jahrhundert. Erhöhung 1608. (Vgl. 
das Folgende.) Langhaus aus der Barockzeit. 


Sımultan- 
kirche. 


Kirche. 


Kapelle 
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Chor im Turm. Langhaus zu drei Fensterachsen. Flachdecken. Äußeres 
mit Ecklisenen. Profilierte Fensterumrahmungen. Der Turm hat an der Ostseite im 
Untergeschoß ein spitzbogiges Fensterchen. Im Obergeschoß nachgotische Maßwerk- 
fenster. An einer Eckquader des Obergeschosses 7608. Spitzhelm. 

Altar. Einfache, klassizistische Anlage mit Kreuzigungsgruppe. Um 1780. 

Kanzel. Am Korpus die Evangelistenembleme. Auf dem Schalldeckel Engel. 
Rokoko um 1750. 

Taufstein. Einfaches, profiliertes rundes Becken, mit polygonem Rand. 
Bez. 1585. Auf dem Deckel Aufsatz mit Holzgruppe der Taufe Christi. 18. Jahr- 
hundert. 

Orgel. Mit Rankenschnitzwerk. Um ı6so. 

Holzfiguren. ı. Madonna. Einfache Arbeit des ı8. Jahrhunderts. — 
2. St. Ägidius. Ende ı7. Jahrhundert. 


ROTTERSHAUSEN. 


KATH. KIRCHE ST. DIONYSIUS. Filiale von Rannungen. Real- 
schematismus W., S. 146. — BUNDSCHUH IV, 677. 

Die Kirche wurde 1859 neu erbaut. Alt ist nur der Turm, im Kern noch 
mittelalterlich. 

Turm mit Rechteckscharten im Untergeschoß, im Obergeschoß barocke rund- 
bogige Schallfenster. Kuppeldach. 

Einrichtung neu. 

Gemälde. ı. Hochaltarbild. Ermordung des hl. Kilian. Gute Arbeit um 1670. 
— 2. Kreuzigung. Einfache, koloristisch interessante Arbeit. Ende des 17. Jahr- 
hunderts. — 3. St. Valentin, einen Fallsüchtigen heilend. Primitiv. Aus derselben Zeit. 

Tragmadonna. Handwerkliche Arbeit vom Anfang des ı8. Jahrhunderts. 

Kelch. Silber, vergoldet. Mit getriebenen Blumen und Kränzen. Beschau- 
zeichen Würzburg. Meistermarke en im Herzschild. (ROSENBERG, 3842: Georg Stephan 
Dörffer.) Um 1800. | 

Glocken. ı. Umschrift! ZOAN. JIGNAT. KOPP GOS MICH ANNO 
1706 SVB TVVM PRAESIDIVM CONFVGIMVS. Am Mantel Relief der 
Madonna und der Kreuzigung. Dchm. 0,80 m. — 2. Umschrift: AVE MARIA 
GRATIA PLENA DOMINVS TECVM. 1761. Dchm. 0,60 m. 


SCHLIMPFHOF. 


KATH. KAPELLE. Filiale zu Oberthulba (BA. Hammelburg). Realschema- 
tismus W., S. 285. — BUNDSCHUH V, 130. 

Kleine Anlage vom Ende des 17. Jahrhunderts. 

Chor eingezogen, polygon geschlossen. Chorbogen rund. Langhaus mit einer 
Fensterachse. Flachdecken. Fenster stichbogig geschlossen. Dachreiter mit Kuppeldach. 

Altar. Einfacher Aufbau mit zwei Säulen. Statt des Altarbildes Kruzifixus 
mit Engeln und Wolken. In der Bekrönung St. Martin zu Pferd und zwei Engel. 
Um 1700. 

Stationen um I18oo. 
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SEUBRIGSHAUSEN. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. ANNA. Realschematismus W., S. 523. — Pfarrkirche. 


BUNDSCHUH V, 279. 


Die Kirche wurde 1830 neu erbaut und 1870 vergrößert. (Realschematismus.) 
Hochaltar. Zweisäuliger Aufbau mit Akanthusdekoration. Um 1700. Taber- 


nakel neu. 

Seitenaltäre. Ein- 
fache Arbeiten mit über Eck 
gestellten Säulen; Akanthus- 
dekoration. Um 1700. 

Kanzel. Korpus mit 
Säulchen; dazwischen Nischen 
mit den vier Evangelisten. 
Auf dem Deckel Pastor bonus. 
Um 1700. 

Taufstein. Auf kan- 
neliertem Fuß runde Schale. 
Am Schaft Medaillon in Lor- 
beerumrahmung. Um ı18oo. 

PFARRHAUS mit 
spitzbogigem Portal. Am Ge- 
wände Stäbe, die sich im 
Scheitel kreuzen. Bez. 7607. 

VorderKircheSTAND- 
BILD Christus an der Geißel- 
säule. Sandstein. Bez. 7762. 


STANGEN- 
ROTH. 


KATH. PFARR- 
KIRCHE ST. SEBAS- 
TIAN. RealschematismusW,, 
S. 290. — BUNDSCHUH V, 407. 

Die Kirche wurde ıg10 
umgebaut. Erhalten blieb der 
alte Turm, der Chor und das 
erste Joch des Langhauses. 
Nähere Datierung der alten 
Teile ist nicht mehr möglich. 


Chor mit Polygonschluß. Turm mit drei Geschossen; Kuppel und Laterne. 
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Fig. 183. Stangenroth. Madonnenfigur in der Pfarrkirche. 


Taufstein. Schlichte Arbeit um 1650. 


Holzfiguren. St. Joseph, St. Johann von Nepomuk und St. Stephanus. Ein- 


fache Arbeiten um 1750. 


Glocke. Umschrift: AVE MARIA GRATIA PLENA DOMINVSTECVM. 


AO 1763. Dchm. 0,60 m. 


Pfarrhaus. 


Standbild. 


Pfarr- 
kirche. 


Auf dem Platze nördlich vor der Kirche STANDBILD der Immaculata. Standbild. 


Lebhaft bewegte Arbeit um 1750. Sockel geschweift. Sandstein. H.ca. 3,50 m. (Fig. 183.) 


Pfarrkirche. 


Kruzifix. 


Geräte, 


Schloß. 
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STEINACH Aa. SAALE. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. NIKOLAUS UND ST. KATHARINA. 
Realschematismus W., S. 442. — BUNDSCHUH V, 422. 

Turm bis zur Läutstube spätgotisch, 1613 erhöht, (Ordinariatsarchiv Würzburg, 
Verzeichnis der Juliusbauten 1613— 1616, fol. 13.) Schiff 1860 erbaut. (Realschema- 
tismus.) 

Chor im Turmuntergeschoß. Rippenkreuzgewölbe. Rippen mit doppelter 
Kehlung. Schlußstein in Tartschenform mit Wappen der Kere und Ecksdorf. Turm 
mit sehr hohem Untergeschoß. An der Südseite Spitzbogenfenster mit Maßwerk aus 
Fischblasen. Im Obergeschoß spitzbogige Schallfenster mit nachgotischem Maßwerk. 
Spitzhelm. 

Kanzel. Aut Balusterfuß achteckiger Korpus mit Säulchen und Nischen. 
Bez. 7620. 

Taufstein. Auf profiliertem Fuß achteckige Schale. Spätgotisch. 

Kruzifix. (Tafel XXI und Figur 184.) Vorzügliche, urkundlich beglaubigte 
Arbeit Riemenschneiders von ı516. Kreuz und Fassung neu. H. 1,20 cm. Bei 
der Restauration des Kruzifixes im Jahre ı904 wurde an der Rückseite des 
Korpus in der Verlängerung der Seitenwunde eine kleine Bleikassette mit Reliquien 
entdeckt. Sie war mit einem Pergamentstreifen umwickelt. Die Inschrift auf dem 
Pergamentstreifen lautet! Anno dni zwi vnd xvi jar wardt diß bildt gefchnidt durch 
meyfter dyIn des rots zn wurtzpurg vnd gefaft worden durch iohann wagenknecht baw- 
meyjter des thumbftifftes moler auch burger des rots zu der zeyt regirende bifchoff lorents 
des gefchlechts von bibra und thumbrobst albert margraff vo brandburgk decanus thomas 
de ftei Tempore maximiliani imperatoris,. (HENNER, Altfränkische Bilder 1909. — CARL 
ADELMANN, Til Riemenschneider, Walhalla VI (1910), 77 f. — ANTON WEBER, Til Riemen- 
schneider, Regensburg ıgıı, S. 153 f., 167.) 

Holzfiguren. St. Barbara und St. Nikolaus. Gute Arbeiten um 1700. 

Monstranz, Silber, teilvergoldet. Fuß mit Akanthuswerk und Putten. Um 
die Lunula Kranz mit getriebenen Blumen und aufgelegte getriebene Silber- 
figürchen der Pieta und Engel. Beschauzeichen Augsburg. Meistermarke Ps im Oval. 
(ROSENBERG, 497: Joh. Phil. Schuch.)„—Ciborium. Silber, vergoldet. Am Fuß und 
Deckel getriebene Blumen, Fruchtranken und Medaillons mit eingraviertem Herz 
Jesu und Mariä. Bez. 7693. Beschauzeichen wie in Aschach bei Kelch Nr. 2. (Vgl. 
S. 42.) Meistermarke b4 im Rund. — Zwei schmucklose Kelche des frühen 
ı8. Jahrhunderts, Beschauzeichen Augsburg. Meistermarke IL im Rund. (Rosen- 
BERG, 471: wahrscheinlich Johannes Lautterer.) 

Grabplatte. An der Westseite der Kirche eingemauert. Hauptmann Frei- 
herr Johannes Voit von Salzburg, T 1687. Mit Wappen und Knorpelwerkdekoration. 
Sandstein. 

Glocken. ı. Umschrift in spätgotischen Minuskeln zwischen Reifen und 
Maßwerkfries: hr/f got avs aller not anno domini m und cccc und in den 70. iahr (= 1470). 
Am Mantel Kruzifixus. Ichm. 0,90 m. — 2. und 3. neu. 

SCHLOSS. 1707 von Otto von Diemar und dessen Gemahlin erbaut. (Vgl. 
unten.) Ob der Bau zum würzburgischen Amtssitz bestimmt war, ist nicht nach- 
zuweisen. 

Einfacher dreigeschossiger Bau mit einem polygonen, der Mitte der Front 
vorgesetzten Treppenturm mit Schnecke. Am Turm Sandsteintafel mit dem 


Tafel XXI 


Steinach a. Saale 
Kruzifix 
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Steinach a. Saale. 


Kruzifix in der Pfarrkirche. 


Saale. 


Steinach a. 


Fig. 184. 


Ehewappen der Erbauer, acht Ahnenwappen und einer barocken Kartusche mit der Schloß. 


Inschrift: 


Der KReichsfrey Wohlgeborene Herr Herr Caspar Otto v. Diemar Hochf. 


Würzbg. Rathsgeleidts Haupt- u. Amtmann zu Neustadt, dann die Reichs » Wohlgeb. 
Fr: Sabina Catharina v. Diemar geb. v. Ketschau haben dies Haus 1707 erbaut. 


Rahmenfelder mit Muschel- und Gitter- Pfarrhaus 


Im PFARRHAUS Stuckdecken. 


werk. Um 1730. 


Burgstall. 


Bildstöcke. 


Pfarrkirche. 


Deckengemälde. 


Stuckierung. 


Einrichtung. 
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BURGSTALL. Östlich von Steinach lag die Burg Steineck. Sie wird 1240 
als hennebergischer Besitz in einem Vertrag zwischen dem Bischof von Würzburg 
und dem Grafen Poppo von Henneberg genannt. (SPANGENBERG, Hennebergische 
Chronica, Meiningen 1755, S. 195.) 1353 erhielt Graf Eberhard von Wirtemberg 
das Schloß durch seine Heirat mit Elisabeth von Henneberg. Er verkaufte es schon 
1354 an das Bistum Würzburg (SCHULTES, Hennebergische Geschichte, I, Leipzig 1788, 
S. 159), in dessen Besitz es verblieb. Weitere Nachrichten tiber das Schloß fehlen. 
Wann und wie es zugrunde ging, ist ebenfalls unbekannt. 

Ungefähr ı km südöstlich vom Markt auf einer Anhöhe gelegen. Rechteckiger, 
von Wall und Graben umgebener Platz von ca. 85 m Länge, der durch einen Quer- 
graben in zwei verschieden große Teile geteilt wird. Aufgehende Mauerreste sind 
nicht mehr erhalten. (Mitteilung des Herrn Pfarrers J. Hor in Unterebersbach.) 

Auf der Markung Steinach befinden sich zwei BILDSTÖCKE, deren Schaft 
von Säulen mit frühgotischen Knospenkapitellen gebildet ist. Die Säulen sind ohne 
Basis in Steinplatten eingelassen, auf einer der Platten befindet sich noch eine wahr- 
scheinlich zur Säule gehörige attische Basis. Mitte des 13. Jahrhunderts. Am Kapitell 
der andern Säule die später eingemeißelte Jahreszahl 77037. (Vgl. Sonderheft 33 der 
Deutschen Gaue, S. 8, wo Abbildung des Bildstocks.) Die rechteckigen Nischen- 
aufsätze barock. Die Säulen stammen wahrscheinlich von der Burg Steineck. (Mit- 
teilung des Herrn Pfarrers J. Hon in Unterebersbach.) 


STRAHLUNGEN. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. NIKOLAUS. Realschematismus W,, 
S. 443. — BUNDSCHUH V, 460. 

Turmuntergeschosse aus der ersten Hälfte des ı3. Jahrhunderts, erhöht 1721. 
Chor gleichzeitig mit den Turmuntergeschossen, aber ebenfalls später erhöht. Lang- 
haus von 1742 (Realschematismus), in neuerer Zeit nach Westen verlängert. 

Chor (mittelalterliches Langhaus) eingezogen, gerade geschlossen, an der Süd- 
seite ein schmales Spitzbogenfensterchen erhalten. Östlich davon der Turm. Lang- 
haus mit drei Fensterachsen. Flachdecken. 

Turm dreigeschossig. Kuppel mit geschlossener Laterne. Im Untergeschoß 
(jetzt Sakristei, ursprünglich Chor) Kreuzgewölbe mit hornartig auslaufenden Rippen. 
Derbe Rippen mit Fasung. An der Westseite der alte runde Chorbogen mit Kämp- 
fergesims aus Platte und Schräge, jetzt zugesetzt. An der Nordseite Rundbogen- 
fenster, das Gewände mit Rundstab und Diamantband ausgesetzt, an der Ost- und 
Südseite je ein schmales Spitzbogenfensterchen mit Schräggewände. An den Eck- 
quadern Steinmetzzeichen 7 | c nJ N: Im Obergeschoß die Jahreszahl 
172I, an der Sakristeitüre 7677. 

Deckengemälde. Das Mittelbild mit Darstellung des Abendmahls wird von 
sechs Medaillons mit Brustbildern von Heiligen umgeben. Um 1742. 

Stuckierung. Gitter- und Bandwerkdekoration. Unter Baldachinen Kelch 
und Agnus dei. Gute Arbeit um 1742. 

Hochaltar. Stattlicher Aufbau mit vier Säulen; seitliche Durchgänge, darüber 
Holzfiguren. Altarbild mit Darstellung der ı4 Nothelfer, übermalt. Gitterwerk und 
Akanthusdekoration. Um 1742. Die Dekorationsformen sind mit Rücksicht auf die 
Entstehungszeit rückständig. 
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Seitenaltäre. Mit je zwei Säulen; Rokokomuschelwerk und Putten. Altar- Pfarrkirche. 
bilder handwerklich. Um 1742. Einrichtung. 


Kanzel. Am geschweiften Korpus die Sitzfiguren der vier Evangelisten. Auf 
dem Schalldeckel Pastor bo- 
us und Putten. Um 1742. 

Taufstein. Vase auf 
kanneliertem Säulenstumpf 
mit Gehäng. Klassizistisch 
um 1800. 


Beichtstuhl. Einfache 
Rokokoarbeit. Aufdemselben 
Sitzfigur St. Johann von Nepo- 
muk. Um 1742. 

In einer Nische der 
Südseite des Langhauses 
Holzfigur St. Veit. Um 
1780—1800. — Tragstan- 
gen. Mit Putten als Kerzen- 
haltern. 


Monstranz. Silber, 
vergoldet. Fuß mit getrie- 
benen Tulpen und breitem 
Akanthus. An der Sonne 
Akanthus und getriebene Fi- 
gürchen. Beschauzeichen wie 
auf Kelch Nr. 2 in Aschach 
(vgl. S. 42) und in Steinach 
(vgl.S. 218). Meistermarke vn 
im Schild. Aus Kloster Bild- 
hausen stammend. Um 1680. 


Rauchmantel. Auf 
rotem Seidengrund strohgelbe 
Streublumen. Ende des 17. 
Jahrhunderts. 


HÄUSER. ı Haus 
Nr. 6. Hofpförtchen (für Fuß- 
gänger), bez. 7675. Die Tür- 
öffnung im Vorhangbogen ge- 
schlossen, dieser in spielen- 
den Formen gebildet, die 
Kante gefast. Sandstein. Die 


Geräte. 


. 


Häuser, 


gleiche Form findet sich wie- Fig. 185. Strahlungen. Bildstock auf der Höhe bei Bildhausen. 
derholt im Gebiet. (Vgl. 
S. ız1.) — 2. Haus Nr. ı8. Hofpförtchen mit Umrahmung aus Sandstein. Frühes 


19. Jahrhundert. Die Schenkel des gebrochenen Giebels sind von einer älteren 
Anlage wiederverwendet. Sie zeigen zwei allegorische weibliche Figuren in liegen- 
der Stellung; bez.: ZYZIVS EMES. (Vgl. S. 206.) Um ı61o0. 


Bildstöcke. 


Pfarrkirche. 
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BILDSTÖCKE. ı. An der Straße von Münnerstadt nach Strahlungen. Kreuz- 
schlepper von 7766. Mit rechteckigem Sockel. Sandstein. — 2. Im Dorfe. Von 7722. 
Auf Säule Gehäuse mit Doppelrelief: Maria mit Kind und Kruzifixus. Seitlich zwei 
Heilige. Sandstein. — 3. Um 1730. Auf Tischsockel Säulenschaft mit Doppelrelief 
der Krönung Mariä und der Kreuzigung. Seitlich Engel. Sandstein. — 4. Auf der 
Höhe zwischen Strahlungen und Bildhausen. (Fig. 185.) Auf viereckigem Pfeiler 
Doppelrelief der Kreuzigung, im Giebelbogen geschlossen. Auf der einen Seite 
Inschrift: QOV.ESO VIATOR | FIGITO GRESSVS | ECCE TROPEVM | 
NOBILE CHRISTI | IN CRVCE EIXI | DICET HIC OLI ||| CVM CRVCE 
JIVDEX HINC MALEDICTI | HVC BENEDICTI [JITE VENITE| HUNC 
VENERAT» | PRONUS ADOR || POSTEA FELIX | PERGE VIATOR | 
1624. An der andern Schmalseite stark verwittertes Wappen und die Inschrift 
Albert |/]]]. Das Relief ist mit eisernen Klammern an den jedenfalls 1624 erneuerten 
Pfeiler geheftet. Das Relief ist eine gute Arbeit aus der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts. Sandstein. Höhe ı,ıo m. Breite des Reliefs 0,65 m. Höhe des ganzen 
Bildstocks 3,20 m. 


Fig. 186. Stralsbach. Ansicht des Dorfes. 


STRALSBACH. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. OSWALD. Realschematismus W., S. 291. 
— BUNDSCHUH V, 460. 

Die Kirche stammt von 1801. (Realschematismus.) 

Chor im Turmuntergeschoß. Südlich und nördlich vom Turm Sakristeien, die 
sich im Obergeschoß als Emporen gegen den Chor öffnen. Langhaus zu drei Fenster- 
achsen. Flachdecke. 


Stralsbach. 
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Fig. 187. Stralsbach. Altar in der Pfarrkirche. 
Fassade mit Lisenen aus rotem Sandstein. An den Giebelecken Urnen. Am 


Hauptportal Wappen des Fürstbischofs Georg Karl von Fechenbach (1795— 1803). 
Turm ebenfalls mit Lisenen. Originelles Kuppeldach. Die Kirche liegt sehr hübsch 
über dem Dorfe. (Fig. 186.) 


Hochaltar und nördlicher Seitenaltar neu. Einrichtung. 


Pfarrkirche. 
Einrichtung. 


Simultan- 
kirche. 


Grabsteine. 


Bildstock. 


Prot. Pfarr- 
kirche. 


224 X. B.-A, Kissingen. 


Südlicher Seitenaltar. (Fig. 187.) Reicher Rokokoaufbau. In der Mitte 
unter einem Baldachin Marienstatue, seitlich St. Veit und St. Oswald. Sehr reiches, 
flottes Muschel- und Gitterwerk. Lebhafte Arbeit um 1750. 

Taufstein. Einfach, mit Girlandendekoration.e Um ı18o1. 

Beichtstühle mit Urnen und Lorbeerkränzen; teilweise noch Rokokonach- 
klänge. Um ı38or. 

Stuhlwangen. Klassizistisch um ı8o1. 

Kreuzwegbilder. Gut komponierte klassizistische Arbeiten. 

Gemälde. ı. Abendmahl. Bez. Jokann Martin Herbert 1792. Gute Arbeit. 
— 2. Geburt Christi. Bez.: Adres Wil. Stein finxit. Sehr gute Arbeit um 1770. 

Holzfiguren. ı. Tragmadonna. Gute Arbeit um 1700. — 2. St. Sebastianus, 
St. Antonius und St. Valentinus. Einfache Arbeiten des ı8. Jahrhunderts. — 3. Kru- 
zifixus. Primitiv. Um 1750. 

Kelch. Silber, teilvergoldet. Am Fuß und Schaft Akanthuswerk und Putten- 
köpfchen. An der Kupa Überfang mit Akanthus und Putten. Beschauzeichen Augs- 
burg. Meistermarke IF im Oval. Um 1700. — Kreuzpartikel. Kupfer, ver- 
goldet. Muschelwerkfuß und Strahlenglorie.e. Um 1750. 

An der Friedhofmauer Steintafel mit Inschrift: 7488 iar. 


IHEINFELD. 


SIMULTANKIRCHE ST. MATTHIAS. Realschematismus W., S. 526. 
— Prot. Pfarrstatistik, S. 117. — BUNDSCHUH V, 520. 

Der Turm ist in den beiden Untergeschossen romanisch, das Langhaus und 
Turmobergeschoß wohl von 1747. (Vgl. unten.) 

Chor im Turm. Langhaus mit drei Fensterachsen. Flachdecken. Über dem 
Eingang 7747. Turm dreigeschossig. An der Ostseite im Untergeschoß romanisches 
Rundbogenfensterchen, ebenso im zweiten Geschoß; im dritten rechteckige Schall- 
fenster mit profilierter barocker Umrahmung. 

Kanzel. Korpus achteckig mit Säulchen und Flachnischen, worin Evangelisten- 
figuren. Auf dem Schalldeckel St. Michael und Putten. Um 1700. 

Holzfigur. An der linken Chorbogenseite Madonna. Ende des 17. Jahr- 
hunderts. 

Kreuzweg. Ölgemälde um 1780. Einfach. 

Grabsteine. ı. Moritz Pfnörschaumber, Gerichtsvogt in Theinfeld, } 7596. 
Mit dem Bildnis des Verstorbenen in Zeittracht. Sandstein H. ı,20o m. — 2. Grabplatte 
mit Wappen der Schaumberg, das zweite Wappen war nicht bestimmbar. Bez. 10677. 

Glocken. ı. Mit gotischer Majuskelumschrif. #» AVE x MARIA * 
GRATIA » PLENA » DOMINVS. 14. Jahrhundert. Dchm. 0,50 m. — z. und 
3. neu. 

BILDSTOCK. Auf neuem Pfeiler Doppelrelief: Heilige Familie und St. Jo- 
hannes. Bez. 7764. 


THUNDORFE. 


PROT. PFARKIRCHE. Prot. Pfarrstatistik, S. 117. 
Der Turm scheint dem ı5. Jahrhundert anzugehören. Das Schiff wurde 
1699 (vgl. das Folgende) erbaut. 
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Einfache rechteckige Anlage mit Flachdecke. Turm an der Ostseite. Äußeres Prot. Pfarr- 
mit Ecklisenen. Profilierte Fensterrahmen mit Rundgiebeln. Über dem südlichen FArRRN, 
Eingang die Jahreszahl 7699. Turm mit zwei Geschossen. Im Untergeschoß (Sakristei) 


spitzbogiges Maßwerkfenster; an der Westseite unter dem Dache ein ebensolches. 
Spitzhelm. 


Fig. 188. Thundorf. Schloß. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. LAURENTIUS. Realschematismus W,, Rh ge 
5. 525. irche. 
Die Kirche wurde 1816 als Flügel an das Schloß angebaut. 
Taufstein mit Blumengewinden am Becken. Hübsche Arbeit um 1816. 
Im Dorf KAPELLCHEN von 7754 mit Relief der Auferstehung. Einfach. Kapelle. 
Heft X. 15 
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Schloß. SCHLOSS. Geschichte. Thundorf war ursprünglich eine freieigene Besitzung 

Geschichte. der Herren von Maßbach. Im Jahre 1374 trug Wilhelm von Maßbach dem Bischof 

Gerhard von Schwarzburg Thundorf als Rittermannlehen auf. 1376 räumte der- 

selbe Wilhelm von Maßbach das Rittergut Thundorf Heinrich von Schaumberg und 

Heinrich Marschall von Raveneck zu gemeinsamem Besitz ein. 1480 überläßt Ditz 

Marschalk von Raveneck seinen Anteil an Thundorf dem Hans von Schaumberg. 

1676 kommt Thundorf an die Rosenbach und später an Würzburg. (Akten des 
Rentamts in Münnerstadt.) 


Fig. 189. 'Thundorf. Lageplan des Schlosses nach dem Katasterblatt. 


Über den Schloßbau ist nichts bekannt. Das erste Schloß lag südöstlich von 
dem jetzigen. (Vgl. unten.) Im Bauernkrieg wurde es vollständig zerstört. (GROPP, 
Collectio novissima IV, 171.) Das jetzige Schloß wurde wahrscheinlich um 1600 
erbaut, in der Barockzeit verändert. 1816 wurde durch den Baumeister Büttner die 
katholische Kirche an das Schloß angebaut. (Akten des Rentamts in Münnerstadt.) 
Das Schloß ist jetzt kath. Pfarrhof. 

Beschreibung. Beschreibung. Das Schloß (Ansicht Fig. 188 — Lageplan Fig. 189) ist ein 
dreigeschossiger Bau mit vier Fensterachsen. An den äußeren Ecken zwei vier- 
geschossige Rundtürme mit barocken Kuppeldächern. Barocke Fensterumrahmungen. 
An der Nordostseite des Beringes die kath. Kirche als Flügel angebaut. Südlich vom 
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Schloß Ökonomiegebäude. Die ganze Anlage war ursprünglich auf allen Seiten von Schloß. 
einem breiten Graben umgeben, der jetzt zum Teil zugeschüttet ist. Im Garten Beschreibung. 
südlich vom Schloß hübsches Fachwerkhäuschen. 17. Jahrhundert. 

BURGSTALL. Südlich vom Dorf auf einer Anhöhe. (Vgl. Lageplan Fig. 189 ) Burgstall. 
Ovaler Burgplatz, von einem Graben umgeben. An der ÖOst- und Südseite ist in 
ca. 5o m Entfernung ein zweiter Graben zu erkennen. An der Westseite fällt das 
Terrain steil ab. Mauerreste sind nicht mehr zu konstatieren. 


Fig. 190. Volkershausen. Ansicht der Kirche. 


VOLKERSHAUSEN. 


PROT. KIRCHE. Filiale zu Maßbach. Prot. Pfarrstatistik, S. 116. — Prot.Kirche. 
BUnDscHuH Vl], 31. 

Turmuntergeschosse mittelalterlich, Obergeschoß und Langhaus von 1724. 
(Vgl. unten.) 

Chor im Turmuntergeschoß mit Kreuzgewölbe. Langhaus einfacher, recht- 
eckiger Raum mit Flachdecke. 


15* 


Prot. Kirche. 


Pfarrkirche, 


Kirche, 
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Turm mit vier Geschossen. Trennung durch Wasserschlaggesimse. Recht- 
eckscharten. Rundbogige Schallfenster mit Hausteinumrahmung, bez. 7724. Kuppel- 
dach mit geschlossener Laterne. (Fig. 190.) 

Im Chor Reste einer Sakramentsnische, spitzbogig, mit Maßwerk aus 
Pässen und Nasen. 

Taufstein. Mit gekehltem Becken. Um 1600. 

Kelch. Silber, vergoldet. Runder Fuß mit eingravierter dextera Dei. Nodus 
mit Rotuli. In denselben in gotischer Minuskel die Inschrift: ave maria, darüber 
und darunter am Schaft dieselbe Inschrift. Um ı5o00. 

Glocken. ı. Minuskelumschrift zwischen Zinnen und Maßwerkfries: cristof 
glockengiesser zu nurnberg gos mich zw goltes dienst gehor ich. Worttrennung durch 
Glocken. Zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts. Dchm. 0,70 m. — 2. Ohne Inschrift 
und Schmuck. Schlanke Form. 14. Jahrhundert. Dchm. 0,50 m. 


WALDFENSTER. 


KATH. PFARRKIRCHE MARIA HIMMELFAHRT. Realschematis- 
mus W., S. 293. — BunpscHun VI, 84. 

Turm und Westfassade von 1741. (Vgl. unten.) Chor und Langhaus 1804. 
(Realschematismus.) 

Eingezogener Chor, dreiseitig geschlossen. Langhaus mit drei Fensterachsen. 
Westturm in das Langhaus eingezogen. Fassade durch Lisenen gegliedert. An den 
Giebelecken Urnen. Über dem Portal in einer Rundnische Maria mit Kind und die 
Jahreszahl 7747. Turm mit Kuppeldach. 

Hochaltar. Zweisäuliger Aufbau mit seitlichen Durchgängen. Altarblatt 
Himmelfahrt Mariä; zu beiden Seiten Holzfiguren. In der Bekrönung Engel. Um 1750, 

Kanzel. Mit gebauchtem Korpus. Rückwand mit Muschelwerk. Um 1750. 

Gemälde. Allegorische Darstellung. Ein Engel erklärt einem Mann in Zeit- 
tracht verschiedene Sinnsprüche, die zwei Totengerippe auf Tafeln halten. Unten 
das Fegfeuer. Gute, interessante Arbeit um 1650. 

Holzfiguren. St. Wendelin und St. Sebastian. Handwerkliche Rokokoarbeiten. 

An der südlichen Langhauswand Kreuzigungsgruppe mit reicher Muschel- 
werkumrahmung. Zwischen zwei Säulen. Mitte des ı8. Jahrhunderts. 

Glocken. ı. Mit gotischer Majuskelumschrift!: AVE MARIA GRATIA 
PLENA DOMINVS TECVM BENED F. Ende 14. Jahrhundert. Dchm. 0,58 m. 
— 2. Umschrift: SOLT DEO GLORIA IN WVRZBVRG GEGOSSN 1678. 
Dchm. 0,37 m. 


WEICHTUNGEN. 


KATH. KIRCHEST. JOSEPH. Zur Pfarrei Wermerichshausen. Real- 
schematismus W., S. 447. — BUNDSCHUH VI], 118. 

Turmuntergeschoß Anfang des ı5. Jahrhunderts. Chor und Langhaus 1698— 1708 
erbaut. (Akten im Gemeindearchiv Weichtungen.) Die in der Sakristei neuerdings 
aufgedeckten Reste von Wandmalereien, die nach Mitteilung des Herrn Pfarrers 
J. Kunn in Wermerichshausen aus dem Anfang des ı5. Jahrhunderts stammten, 
konnten nicht erhalten werden und wurden wieder zugedeckt, 


Weichtungen, 2209 


Chor eingezogen mit polygonem Schluß. Kreuzgewölbe und Kappenschluß. Kirche. 
Langhaus mit drei Fensterachsen; Flachdecke. Turm dreigeschossig, nördlich vom 
Chor. Im Untergeschoß Sakristei mit Kreuzrippengewölbe. Schlußstein mit Rose. 
Die gekehlten Rippen ruhen auf einfachen Spitzkonsolen. Im Obergeschoß nach- 
gotisches Maßwerkfenster mit herausgeschlagenem Mittelpfosten. Spitzhelm. 

Hochaltar. Mit gewundenen Säulen und seitlichen Durchgängen; darüber Einrichtung. 
Figuren. Altarbild Vermählung Mariä. Bekrönung mit gebrochenen Giebelstücken. 
Reiches Akanthuswerk. Um 1700. 


Fig. 191. Weichtungen. Kelche in der Kirche. 


Seitenaltäre. Mit zwei gewundenen Säulen, am nördlichen Altar mit Weinlaub- 
dekoration. Altarbilder: Pieta und St. Jakobus. Im Auszug Putten und Heilige. Um 1700. 

An der Nordwand der Sakristei rechteckige Sakramentsnische mit schmiede- 
eisernem Gitter. Zu beiden Seiten der Nischen sind schmale Platten mit Spitzbogen- 
blenden und Maßwerk eingelassen. 

Kanzel. Am achteckigen Korpus mit gewundenen Säulchen in Nischen 
die Evangelisten. Bez. 7702. 

Orgelgehäuse mit flachen Spätrenaissanceornamenten. In neuerer Zeit etwas 
verändert. Um 1630. 

Holzfiguren. ı. In Nischen im Langhaus St. Maria und St. Joseph. Ende 
18. Jahrhundert. — 2. Am Chorbogen auf Konsolen mit Wappen des Abtes Engelbert 
von Bildhausen (I731— 1754) St. Johann von Nepomuk und St. Franziskus. 
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Kirche. Kelche. (Fig. ıgr.) ı. Silber, vergoldet. Am Fuße Muschelwerk und ge- 
Kelche. triebene biblische Szenen. Kupa mit Überfang und Reliefs des Lammes Gottes, 
der Bundeslade und der Gesetzestafeln. Beschauzeichen Augsburg. Meistermarke un- 


Fig. 192. Weichtungen. Kreuzwegstation auf dem Friedhof. 


deutlich. Um 1750. — 2. Silber, vergoldet. Am Fuß und an der Kupa klassizistische 
Lorbeerkränze und Trauben. Beschauzeichen wie an Kelch Nr. 2, S. 42, also Münner- 
stadt. Meistermarke CH. Um 178o. 

Bildstock. BILDSTOCK am Kirchhot. Auf Säule Gehäuse mit Doppelrelief der Pieta und 
Kreuzigung. Fruchtgirlanden. Bez. 7727. H. ca. 3,00 m. 
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Auf dem Kirchhof KREUZWEG. (Fig. 192.) Mit Reliefs in reicher 
Muschelwerkumrahmung. Originelle Arbeiten um ı750. H. 2,50 m. Die Stationen 
sollen aus Münnerstadt stammen. (Vgl. S. 194.) 


WERMERICHSHAUSEN. 


KATH. PFARRKIRCHE ST. VITUS. Realschematismus W., S. 445. — 
BUNDSCHUH VI], 164. — Beschreibung der Pfarrkirche Wermerichshausen, handschrift- 
liche Aufzeichnungen von J. Kunn in Wermerichshausen, 

Von der alten romanischen Kirche smd in der Nord- und Südwand des Lang- 
hauses noch Reste erhalten. Bei der Restauration der Kirche im Jahre 1904 wurden 
nämlich an der Nordwand der Kirche ein zugesetztes Rundbogenportal und zwei Rund- 
bogenfensterchen unter dem Verputz freigelegt. (Kunn a. a. O.) Das Mauerwerk zeigt 
Ährenverband. (Vgl. unten und Fig. 193.) 1605 wird berichtet, daß die Kirche um 
20 Schuh verlängert und vier neue Formfenster eingesetzt worden seien. (Ordinariats. 
archiv Würzburg, Fasz. Münnerstadt, Nr. 38.) Auf diesen Vergrößerungsbau bezieht 
sich die Jahreszahl 1601 am Westportal. 1611 wird geklagt, daß die Fenster nicht 
korrespondieren, der Turm sei alt und baufällig. (Ördinariatsarchiv Würzburg, Geist- 
liche Mängel ı611, fol. 160b.) 1614 wird der Turm erhöht. (Ebenda, Bauregister 
1613—17, fol. 130.) Der jetzige Chor stammt aus dem Jahr 1710, im gleichen Jahr 
wurden auch die Langhausfenster ausgewechselt und dem Stil des Chores angepaßt. 
(Kunn.) 1829 zerstörte ein Blitzschlag den alten Turm. 

Chor eingezogen, im Halbkreis geschlossen. Langhaus zu drei Fensterachsen. 
Flachdecken. Turm neu. Hauptportal mit Kehle und Rundstab profiliert. Darüber 
Wappen des Fürstbischofs Julius Echter, bez. 7607. Profilierte Fensterrahmen von 
1710. An der Süd- und Nordwand ist ein Stück der romanischen Mauer mit Ähren- 
verband vom Verputz freigelassen. (Vgl. Fig. 193.) 

Hochaltar neu. 

Seitenaltäre. Mit gewundenen Säulen mit Weinlaub; Segmentgiebel. Altar- 
bilder: Anbetung der Könige, und Immakulata. Im Auszug Rafael mit Tobias und 
St. Franziskus, resp. St. Johann von Nepomuk und Anna selbdritt. Um 1710. 

Kanzel. Am Korpus gedrehte Säulchen auf Volutenkonsolen. In den Nischen 
die vier Evangelisten. Um 1710. 

Taufstein. Auf profiliertem Fuß geschuppte Balustersäule mit Juliuswappen. 
Bez. 7597. Muschelbecken. Grüner Sandstein. 

Orgel. Mit schöner Rokokoschnitzerei. Um 1750. 

Über der Sakristeitüre Steinreliefder Krönung Mariä, in Adikulaumrahmung. 
Seitlich zwei heilige Cistercienseräbte.e. Um 1600. 

Kelche. ı.Silber, vergoldet. Beschauzeichen Augsburg. Feingehaltszeichen 13. 
Meistermarke CH im Queroval. (ROSENBERG, 371.) Anfang 17. Jahrh. — 2. Silber, ver- 
goldet. Mit Wappen, welches nicht bestimmt werden konnte, und Jahreszahl 7774. 
Beschauzeichen Augsburg. Meistermarke laufender Hund im Queroval. — Ciborium. 
Silber, vergoldet. Beschauzeichen Würzburg. Feingehaltszeichen 13. Meistermarke D 
im Rund. Vielleicht Johann Dörffer. (Prinzenbuch, fol. 77.) Ende des 18. Jahrhunderts. 

Glocken. ı. Mit Majuskelinschrift: AVE MARIA GRATIA PLENA. 
14. Jahrhundert. — 2. Mit Inschrift: SANCTE ANGELE CUSTOS ORA PRO 
NOBIS- SEBALD COPP GOSS MICH IN WURZRURG 1659. — 3. Mit In- 
schrift: Z(OHANN CASPAR SCHLEMBACH SCHULTHEIS GEGOSSEN IN 
WURZBURG A- D. 1777. 


Kreuzweg. 


Pfarrkirche. 


Einrichtung. 


Geräte. 
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Kruzifix. Vor der Kirche. KRUZIFIAX. (Fig. 193.) Am Fuße des Kreuzes St. Maria 
Magdalena und trauernder Putto. Sockel mit Rokokokartusche. Bez. 7760. Sandstein. 
Gute Arbeit. H. ca. 5 m. 


Fig. 193. Wermerichshausen. Kruzifix vor der Pfarrkirche. 


Bildstock. Im Dorfe. BILDSTOCK. Auf Säule mit Weinlaubranken und ionischem 
Kapitell Doppelrelief! Auferstehung und Verkündigung. Seitlich St. Petrus und 
St. Paulus. Putten und Laubwerk. Um 1620. H. 2,60 m. 


Steinkreuz. An der Straße nach Seubrigshausen STEINKREUZ. Ohne Zeichen. H. 0,90 m. 
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WINDHEIM. 


KATH. KIRCHE MARIÄ GEBURT. Filiale zu Steinach a. Saale. Real- 
schematismus W., S. 442. — BUnDscuH VI, 258. 

Die Sakristei (ursprünglich Chor) mittelalterlich. (Vgl. unten.) Chor und Lang- 
haus wahrscheinlich um 1820. 

Chor eingezogen mit dreiseitigem Schluß, Langhaus mit vier Fensterachsen. 
Spiegeldecken. Turm westlich angebaut. 

Sakristei nördlich vom Chor im Untergeschoß des mittelalterlichen, abge- 
brochenen Turmes. Rippenkreuzgewölbe mit einfach gekehlten Rippen und rundem 
Schlußstein. Pflockkonsolen mit Diamantstabverzierung. Fenster spitzbogig mit 
spätgotischem Maßwerk. An der Nordwand einfache rundbogige Kustodiennische; 
an der Westwand spitzbogiger Chorbogen, zugesetzt. 

Hochaltar. Viersäuliger Aufbau mit seitlichen Durchgängen, darüber die 
Figuren St. Maria und Johannes. Altarblatt Kreuzigung. Fassung weiß und Gold. 
Um 1820. 

Seitenaltäre. Einfache, klassizistische Anlagen mit zwei Säulen, Seiten- 
figuren und Putten. Altarbilder! Verkündigung und Heimsuchung. Gute Arbeiten 
um 1820. 

Kanzel. Geschweifter Korpus mit den Büsten der vier Weltteile. Auf dem 
Schalldeckel Pastor bonus. Klassizistisch um 1820. 

Beichtstühle. Mit Girlanden und Vasen. Um 1820. 

An der Südseite des Langhauses Holzfigur. Sitzende Madonna mit Kind. 
Schlichte Arbeit um ı350. H. 0,65 m. 

Kelche. ı. Schmucklos. Beschauzeichen Nürnberg. Meistermarke: Jungfrau 
in Schlüsselschild: (ROSENBEG, 3272.) ı. Hälfte des ı8. Jahrhunderts. — 2. Klassi- 
zistische Festons und Rosetten. Beschauzeichen Augsburg mit Jahresbuchstabe 2. 
(= 1779—8ı.) Meistermarke COX 8. (ROSENBERG, 568: Caspar Xaver Stipeldey.) — 
Schiffchen zum Rauchfaß. Silber. Auf dem Deckel getriebene Medaillons mit 
Darstellung der Abundantia und Fortitudo. Klassizistisch um ı800. Beschauzeichen 
fehlt. Meistermarke av im Queroval. Feingehaltsmarke 13. 

Meßkleid. Seidenstoff der Rokokozeit. Schönes, silbergraues Blumenmuster 
auf rotem Grund. 

BILDSTÖCKE. ı. Im Dorfe. Säule mit Relief der Krönung Mariä. Primitive 
Arbeit des 18. Jahrhunderts. H. 1,60 m. — 2. Westlich vor dem Dorfe. Auf Pfeiler 
Gehäuse mit Relief der Kreuzigung. Bez. 1609 und: das Elsbet. H. 2,25 m. 


Kirche. 


Einrichtung. 


Holzfigur. 


Bildstöcke. 


KUNSTSTATISTISCHE ÜBERSICHT. 


I. BAUKUNST. 


ı. Kirchliche Bauten. 


Vollständige romanische Bauten von größerem Umfang sind nicht mehr er- 
halten. Die bedeutendste romanische Anlage, die Abteikirche in Bildhausen, in der 
zweiten Hälfte des ı2. Jahrhunderts erbaut, wurde 1826 vollständig eingelegt. Die 
Cistercienserinnenkirche in Frauenroth, deren ursprüngliche Anlage als dreischiffige 
Basilika aus der Mitte des ı3. Jahrhunderts durch unsere Ausgrabungen klargelegt 
wurde, weist nur noch im Chor romanische bzw. frühgotische Formen auf. In der 
Anlage romanisch ist die kleine Friedhofkapelle in Nüdlingen. Erwähnt sei auch 
die eigenartige, auf eine Kirche des ı2. Jahrhunderts zurückgehende Grundrißbildung 
der Klosterkirche in Hausen. Romanische Turmuntergeschosse finden sich in Thein- 
feld und Eltingshausen. Reste romanischen Mauerwerks konstatierten wir in Wer- 
merichshausen. Dem Übergang vom romanischen zum gotischen Stil gehört der 
tormenreiche Westturm der Pfarrkirche in Münnerstadt an, das bedeutendste Bau- 
denkmal des Bezirkes aus dieser Zeit. 

In frühgotischer Zeit entstanden die in den Obergeschossen später meist ver- 
änderten Türme in Arnshausen, Burkardroth, Kissingen, Fridritt, Rothhausen, Poppen- 
roth und Strahlungen. Eine kleine, im wesentlichen unveränderte Anlage des 14. Jahr- 
hunderts konstatierten wir in Brünn. 

Der wichtigste spätgotische Bau ist der von zwei Östtürmen flankierte, um 
1446 vollendete Chor der Pfarrkirche in Münnerstadt, eine echt fränkische Schöpfung. 
1446 begann der Bau des Chores der Friedhofkirche in Kissingen, um 1447 der 
Kirchenbau in Aschach. Ein spätgotischer Bau scheint auch die Kirche auf dem 
Michelsberg bei Münnerstadt gewesen zu sein. Zu erwähnen ist noch die kleine 
Anlage der Marienkapelle in Münnerstadt (1410). 

Wie überall in Franken, herrschte auch in unserem Bezirke unter Fürstbischof 
Julius eine rege Bautätigkeit. Vollständige Neubauten erfolgten zwar nur in Bocklet 
und in Kleinwenkheim, jedoch wurden mehrere größere Bauten durch Umbauten 
wesentlich verändert, so die Pfarrkirche in Münnerstadt durch vollständige Erneue- 
rung des Langhauses; von Interesse bei diesem Umbau ist die Wiederverwendung 
alter Werkstücke. (Vgl. S. 154.) 1616 wurde das Langhaus in Aschach gewölbt. 
Turmerhöhungen oder kleinere Umbauten aus dieser Zeit weisen die alte Pfarrkirche 
in Kissingen, Arnshausen, Burglauer, Burkardroth, Poppenroth, Rothausen und 
Wermerichshausen auf. 
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Das späte ı7. Jahrhundert hat wenige Bauten aufzuweisen; zu erwähnen isthier 
die 1699—1700 erbaute Kirche in Burkardroth. 

Unter den Neubauten des 18. Jahrhunderts beansprucht am meisten Interesse 
die 1752—54 erbaute Augustinerkirche in Münnerstadt. Neue Kirchen, meist mit 
Benützung älterer Bauteile, entstanden in Eltingshausen, Großwenkheim, Hausen und 
Waldfenster. 1714 wurde die malerisch gelegene Talkirche bei Münnerstadt erbaut. 
Die 1772—75 errichtete alte Pfarrkirche in Kissingen bietet mit ihrem saalartigen 
Innenraum und der klassizistischen Einrichtung ein interessantes Beispiel der Stil- 
richtung des späten ı8. Jahrhunderts. 

Baumeister sind in einigen Fällen bekannt. Die Kirche in Burkardroth baute 
Christian Hermann von Würzburg, die Decken machte Christoph Hardt von Würz- 
burg, die Zimmerarbeiten Joseph Greising. Zum Langhaus und zur Fassade der 
Friedhofkirche in Kissingen hatte Balthasar Neumann den Plan geliefert, die Bau- 
leitung übernahm Georg Lohr, die Decke führte der Maurermeister und Tüncher 
Michael Ströhlein aus. Für die Kirche in Großwenkheim fertigten Neumann und 
der Hauptmann M. Fischer Pläne, von denen jedoch keiner ausgeführt wurde. Den 
Bau der Augustinerkirche in Münnerstadt leitete Johann Michael Schmitt von Königs- 
hofen, den in Eltingshausen (1744—46) Johann Müller von Eßleben, die Steinmetz- 
arbeiten besorgte Andreas Weygand von Cronungen. Die alte Pfarrkirche in Kis- 
singen baute der fürstbischöfliche Bauamtmann Johann Philipp Geigel von Würzburg. 

Ausstattung des Kircheninnern mit Stukkaturen ist nicht häufig. Sehr reich 
und künstlerisch wertvoll ist die Rokokostuckierung der Augustinerkirche in Münner- 
stadt (1752— 1754), wahrscheinlich von den Gipsern Michael und Leonhard Ebner 
ausgeführt. Einfache Stukkaturen verzeichneten wir in Fridritt und Strahlungen (um 
1742), Eltinghausen (um 1746), Althausen (1748), Burglauer (1782). Die wirkungs- 
volle klassizistische Stuckierung der alten Pfarrkirche in Kissingen wurde wahr- 
scheinlich von Anton Petrolli ausgeführt. 


2. Profane Bauten. 

Burgstalle befinden sich in Maßbach, Nüdlingen, Steinach a. d. Saale und Thundorf. 

Die einzige Burgruine des Bezirkes, Bodenlauben, stammt in ihren Hauptresten 
aus dem 13. Jahrhundert. Das Schloß in Aschach, in den Grundmauern noch mittel- 
alterlich, zeigt jetzt den Charakter eines nachgotischen Baues von 1573. Der West- 
flügel des Schlosses in Ebenhausen stammt aus der Juliuszeit, der Ostflügel dagegen 
ist barock. Nachgotisch bis auf die barocken Kuppeldächer ist auch der Thundorfer 
Schloßbau, eine Wasserschloßanlage. Rein barocke Schloßbauten konstatierten wir 
in Steinach (1707) und Kissingen (1709). 

Die Klostergebäude in Bildhausen gehören verschiedenen Zeiten an. Romanisch 
ist ein interessanter Raum im Sockelgeschoß des barocken Konventsgebäudes, die 
anstoßenden Räume zeigen frühgotische Formen. Ein seltenes Baudenkmal ist der 
dem frühen 13. Jahrhundert angehörige Torbau des Klosters. Die Abtei und die 
Kanzlei sind gute Beispiele von Renaissancebauten. Das Treppenhaus und die Wohn- 
räume der Abtei zeigen reichste Rokokostuckierung von großer Schönheit und Ein- 
heitlichkeit. Zu erwähnen ist hier der Pavillon von 1765 im Klostergarten. 
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Räume mit reicher Stuckierung finden sich auch im Augustinerkloster in 
Münnerstadt, wo der Laienbruder Thomas Zeni 1692—93 die Decke der Aula mit 
figürlichen Stukkaturen schmückte. Stuckdecken aus der Wende des 17. Jahrhunderts 
besitzen ferner die Räume der ehemaligen Deutschordenskomturei in Münnerstadt, 
deren Innenhof durch das Portal am Treppenturm (1611) und den schönen Erker 
(1621) einen stark ausgeprägten Renaissancecharakter erhält. Hier sei auch der 
Bildhäuser Hof, ein Klosterhof des 17. Jahrhunderts in Münnerstadt, und der Rind- 
hof, ein Bildhäuser Okonomiegut von 1787 erwähnt. 

Von den ältern Rathäusern ist das in Münnerstadt spätgotisch, dasjenige in 
Kissingen von 1577. Das alte Schulhaus in Münnerstadt stammt aus nachgotischer 
Zeit, das neue wurde 1699 erbaut. 

Charakteristische Zweckbauten sind die obere und untere Saline in Kissingen, 
zwischen 1767 und 1788 durch Hofkammerrat Geigel erbaut. Eine hübsche, ein- 
heitliche Kuranlage mit Park und umschließenden Badegebäuden, von denen der 
Quellbau originelle klassizistische Formen zeigt, besitzt Bocklet. 

Schöne bürgerliche Bauten konstatierten wir in Münnerstadt und Kleinbrach, 
für die Gegend typische Bauernhofanlagen in Kleinwenkheim und Strahlungen, bei 
denen besonders die Toranlagen zu erwähnen sind. 

Die Stadtbefestigung in Münnerstadt mit vier Tortürmen ist noch zum größten 
Teile erhalten. Sie gehört dem ı3. Jahrhundert an. In Kissingen erhielt sich nur 
ein Turm der alten Ummauerung. 

Reste von Friedhofbefestigung sind selten, erhalten ist ein Torturm in 
Nüdlingen. 

Landtürme stehen auf den Höhen östlich und westlich von Münnerstadt. 


II. PLASTIK. 


In der mittelalterlichen Steinplastik des Bezirkes nimmt wie gewöhnlich die 
Epitaphik die erste Stelle ein. Das früheste und bedeutendste Werk ist das Grab- 
mal des Otto von Bodenlauben und seiner Gemahlin in Frauenroth aus dem Ende 
des 13. Jahrhunderts, eine Schöpfung allerersten Ranges. Aus dem ı5. Jahrhundert 
sind zu nennen die Grabmäler des Sebastian von Schunter (1447) und des Hans 
von Habsberg (1474) in Münnerstadt und die Steinaugrabmäler in Burglauer. Aus 
dem 16. Jahrhundert finden sich die besten Arbeiten in Münnerstadt, besonders sind 
das Grabmal des Sylvester von Schaumburg und das des Claus von Heßberg, die als 
Schöpfungen des Bildhauers Bernhard Friedrich nachgewiesen werden konnten, her- 
vorzuheben. Andere gute Denkmäler stehen in Maßbach und Aschach, handwerk- 
liche Arbeiten der Spätrenaissance finden sich in Kissingen, Frauenroth, Bocklet, 
Theinfeld und Aschach. Auf einer Grabplatte in Aschach nennt sich der Bildhauer 
Julius Emes (1600). Zu erwähnen ist noch das originelle Abtsgrabmal von ı8ı2 in 
Großwenkheim. 

Die selbständige Steinplastik beginnt mit der bedeutenden Madonna in Lauter 
aus dem Ende des 13. Jahrhunderts. Daran reihen sich die Madonnenfiguren an 
den Türmen und an der Friedhofmauer in Münnerstadt, sowie am Torgebäude von 
Bildhausen, die alle vom Ende des 14. Jahrhunderts stammen und wahrscheinlich 
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von einem Meister sind. Aus der gleichen Zeit stammt ein Figürchen auf einem 
Bildstock in Großwenkheim und ein ähnliches auf einer Chorfiale der Pfarrkirche 
in Münnerstadt. 

In der ersten Hälfte des ı5. Jahrhunderts entstanden das Relief der Gregorius- 
messe in der Schunterkapelle, sowie das der Kreuzigung an der Pfarrkirche in 
Münnerstadt. 

Reliefs aus dem Beginn des ı7. Jahrhunderts befinden sich in Maßbach, Nüd- 
lingen, Kleinwenkheim und Wermerichshausen. 

Ein der Richtung des Auvera nahestehendes Standbild konstatierten wir in 
Bildhausen. 

Tonfiguren aus dem Anfang des ı5. Jahrhunderts, sowie aus dem Beginn des 
17. Jahrhunderts konnten wir in der Pfarrkirche in Münnerstadt nachweisen. Zu 
erwähnen ist hier auch das Kunststeinfigürchen aus der Mitte des ı5. Jahrhunderts 
in Großwenkheim. 

Ein Ölberg von 1428 befindet sich in der Schunterkapelle der Pfarrkirche in 
Münnerstadt. 

Schöne Wegkreuze stehen bei Brünn, Althausen, Aschach, Arnshausen und 
vor der Pfarrkirche in Wermerichshausen. Sie gehören sämtliche dem ı3. Jahr- 
hundert an, ebenso der Kreuzweg auf dem Friedhof in Weichtungen. 

Die ältesten Werke der Holzplastik sind die Madonnen in Fridritt und Wind- 
heim aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Arbeiten aus der ersten Hälfte 
des ı5. Jahrhunderts machten wir in der Talkirche bei Münnerstadt und in der 
Friedhofkirche in Kissingen namhaft. 

Bedeutende Riemenschneiderarbeiten sind die Reste des Münnerstädter Hoch- 
altars, Frihwerke des Künstlers von 1492. Als eigene Arbeit ist auch das schöne 
Kruzifix in Steinach urkundlich bezeugt. Seine Schule zeigen eine Anna selbdhritt, 
die Assistenziguren am Chorbogen und der Kopf des Kruzifixus im Chorbogen der 
Pfarrkirche in Münnerstadt, die Apostelfiguren in der Talkirche und die Madonna 
in Burglauer. Ohne Beziehung zu Riemenschneider sind ein Kreuzigungsrelief in 
Münnerstadt dem Veit Stoß zugeschrieben, die Pietä und zwei Büsten in Frauenroth, 
der heil. Sebastian in Arnshausen und die Pietä in Hassenbach. 

Von Interesse sind einige nachgotische Figuren: die Pietä und die Figur des 
Auferstandenen in der Pfarrkirche, sowie die Madonna in der Marienkapelle in 
Münnerstadt. 

Einzelfiguren des ı7. und ı8. Jahrhunderts finden sich in zahlreichen Kirchen, 
darunter oft sehr tüchtige Arbeiten. 


Ill. MALEREI. 


Reste gotischer Wandmalereien konstatierten wir in Frauenroth und in Münner- 
stadt. Deckengemälde aus der Rokokozeit finden sich in der Augustinerkirche in 
Münnerstadt von Johann Anwander aus Lauingen (1754), in Eltingshausen von Johann 
A. Herrlein (1746), in Großwenkheim von Peter Herrlein, im Bibliotheksaal in 
Bildhausen von J. M. Wolker (1749). Unsignierte Deckenmalereien fanden sich in 
Burglauer, Fridritt und Strahlungen. 
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Wertvolle, gotische Tafelgemälde finden sich am Hochaltar der Pfarrkirche in 
Münnerstadt, ebendort im Chor vier dem Veit Stoß zugeschriebene Tafeln. 

Ein Tafelgemälde von 1604 konstatierten wir in der Friedhofkirche in Kissingen, 
Altarblätter aus dem Beginn des 17. Jahrhunderts in Bocklet. Aus der Mitte des 
Jahrhunderts stammt ein Bild in Waldfenster. 

Die Barockzeit schuf eine Anzahl guter Altarbilder. Die Augustinerkirche in 
Münnerstadt besitzt Schöpfungen von Johann Anwander (1754), zwei Altarblätter 
dieser Kirche sind vermutlich Oswald Onghers zuzuweisen. Johann A. Herrlein 
malte (1746) das Hochaltarbild in Eltingshausen. Beurkundete Gemälde des 18. Jahr- 
hunderts sind ferner in Katzenbach von Hans Metz (1723), in Großwenkheim von 
Marquard Treu (1767), in Stralsbach von Johann Martin Herbert (1792) und Andreas 
Wilhelm Stein. 

Wertvolle Glasgemälde aus der ersten Hälfte des ı5. Jahrhunderts besitzt die 
Pfarrkirche in Münnerstadt. (Vgl. das Nähere S. 162 ff.) 


IV. KIRCHLICHE EINRICHTUNGSGEGENSTÄNDE. 


Die ältesten Altäre stehen in Katzenbach und in Maßbach, beide um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts entstanden. Barockaltäre besitzen mehrere Kirchen. Gute Rokoko- 
arbeiten sind die Altäre in Kleinwenkheim und Brünn, aus Bildhausen stammend, 
und der Altar in Stralsbach. Zuweilen sind die Meister bekannt. Der Bildhauer 
Benedikt Lux von Neustadt schuf die Altäre in der Friedhofkirche in Kissingen, 
Johann Joseph Keßler von Königshofen die Seitenaltäre in Eltingshausen; von dem- 
selben Meister stammen auch die Bildhauerarbeiten an den Altären der Augustiner- 
kirche in Münnerstadt. Von der schönen, klassizistischen Einrichtung der alten Pfarr- 
kirche in Kissingen sind zwei Seitenaltärchen dem Stukkator Anton Petrolli von 
Würzburg zuzuweisen. Von Interesse sind der Hochaltar von 1730 und die Seiten- 
altäre von 1832 in Ebenhausen. 

Nachgotische Steinkanzeln finden sich in Kleinwenkheim (1589), Maßbach (1607) 
und Steinach (1620). Unter den Rokokokanzeln ninımt die Kanzel in der Augustiner- 
kirche in Münnerstadt den Vorrang ein. Sie stammt vom gleichen Meister wie die 
Altäre dieser Kirche. Die klassizistische Kanzel in der alten Pfarrkirche in Kissingen 
zeigt die Art des Würzburger Bildhauers Materno Bossi, die in Burkardroth die 
des Kilian Stauffer. 

Bei Taufsteinen ist vielfach das Entstehungsjahr bekannt. Der älteste und 
beste ist der Taufstein von 1493 in der Pfarrkirche zu Münnerstadt. Es folgen: Poppen- 
roth (1571), Rothausen (1585), Kleinwenkheim (1589), Maßbach (1594), Wermerichs- 
hausen (1597), Burglauer (1603), Arnshausen (1602), Münnerstadt (1613), Burkard- 
roth (1628), Großwenkheim (1634), Albertshausen (1707). 

Sakramentsnischen aus gotischer Zeit befinden sich in Weichtungen, Volkers- 
hausen, Fridritt und in Kissingen. Reichere Ausstattung weist das Sakramentshäuschen 
in der Pfarrkirche in Münnerstadt auf. Eine nachgotische Sakramentsnische mit 
Stuckumrahmung von 1589 ist in Kleinwenkheim. 

Von den Orgelgehäusen sei besonders das in Aschach (1655) und das der 
Augustinerkirche in Münnerstadt, eine schöne Rokokoarbeit, hervorgehoben. 
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Außer den oben genannten, auf dem Gebiet der Inneneinrichtung tätigen 
Meistern können nur noch wenige namhaft gemacht werden. Für die Augustiner- 
kirche in Münnerstadt fertigte Seuffert aus Würzburg die Orgel, und die Stuhlwangen 
Schreinermeister Eyring. Die Stuhlwangen und Beichtstühle in Großwenkheim stammen 
von Sebastian Müller und Joseph Bauer. 


V. KIRCHLICHE GERÄTE. 


Spätgotische Kelche sind in der Spitalkapelle in Münnerstadt und in Volkers- 
hausen erhalten. 

Aus dem frühen ı7. Jahrhundert stammt die schöne Monstranz in Großwenk- 
heim, sowie ein Ölgefäß von 1616 mit Würzburger Beschau in Aschach. 

Die signierten kirchlichen Geräte der Barockzeit sind fast durchwegs Würz- 
burger und Augsburger Arbeiten. Nürnberger Beschau konstatierten wir in Poppen- 
lauer und Windheim, Hammelburger Beschau in der alten Pfarrkirche in Kissingen, 
Münnerstädter Beschau ist wohl sicher in Aschach, Steinach, Strahlungen und Weich- 
tungen anzunehmen. | 

An Augsburger Meistern wurden folgende nachgewiesen: Johannes Lauterer 
in Steinach, Johann Zeckel in Fridritt, Johann Philipp Schuch in Steinach, Joseph 
Tobias Hezebik in Ebenhausen, Kaspar Xaver Stipeldey in Althausen, Brünn, Münner- 
stadt und Windheim. 

Von den Würzburger Meistern konnten wir folgende mit Wahrscheinlichkeit 
namhaft machen: Bonifaz Wilhelmi in Fridritt, Johann Christian Pfister in Kissingen, 
Johann Dörffer in Wermerichshausen, Georg Stephan Dörffer in Volkershausen. 

Ein spätgotischer Kronleuchter befindet sich in der Pfarrkirche in Münner- 
stadt, Kronleuchter aus dem Beginn des 17. Jahrhunderts in der Friedhofkirche in 
Kissingen und in der Synagoge in Maßbach. 

Unter den Paramenten sind zu erwähnen eine Kasula von 1608 in Burkardroth, 
eine solche von ı611 in Frauenroth, sowie die reichgestickten barocken Ornate in 
Münnerstadt und Aschach. Ein hübscher Vorhang von 1746 befindet sich in der 
Synagoge in Maßbach. 


VI. GLOCKEN. 


Glocken des 14. Jahrhunderts konstatierten wir in Burkardroth (mit ungelöster 
Inschrift), Hausen, Ebenhausen, Poppenlauer, Thundorf und Wermerichshausen. 
Eine Alphabetglocke findet sich in Ebenhausen. 

Glocken des ı5. Jahrhunderts sind in Steinach (1470), Kissingen (1471), Klein- 
wenkheim (1483), sowie in Brünn, Frauenroth, Münnerstadt und Thundorf. 

Aus dem ı6. Jahrhundert kommen Glocken vor in Burkardroth (1507), Alt- 
hausen (1541), Münnerstadt und Frauenroth. 

In Brünn nennt sich der Glockengießer Christoph Rosenhart von Nürnberg, 
in Thundorf der vielbeschäftigte Nürnberger Meister Christoph Glockengießer. 

Im 17. und ı8. Jahrhundert werden folgende Gießer genannt: 
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Aus Würzburg: Sebald Kopp ı659 in Wermerichshausen; Johann Ignaz Kopp 
1706 in Rottershausen; Johann Adam Roth 1753 in Münnerstadt. 

Aus Fulda: Sigmund Arnold 1601 in Nüdlingen; Paulus Arnold 1639 in Bur- 
kardroth. 

Aus Herschfeld (B.-A. Neustadt a. d. Saale): Johann Ulrich 1681 in Münnerstadt. 

Aus Eckwiesbach: Johann Valentin Krick 1790 in Poppenlauer. 


VII. SONSTIGE ALTERTÜMER. 


Bildstöcke gibt es im Bezirk sehr viele. Das älteste Denkmal dieser Art ist das 
Kreuzigungsrelief aus der zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts auf dem Bildstock bei 
Strahlungen. Interessant ist der Bildstock aus dem Anfang des ı5. Jahrhunderts in 
Aschach, welcher aus Teilen eines Sakramentshäuschens zusammengesetzt ist. Bild- 
stöcke des 16. Jahrhunderts constatierten wir in Ebenhausen (1514), Kleinwenkheim 
(1568), Eltingshausen (1589), Bildhausen (1595). Hübsche Rokokobildstöcke finden 
sich in Aschach und Großwenkheim. 

Sogenannte Kreuzschlepper sind in Münnerstadt und Großwenkheim. 

Steinkreuze stehen bei Aschach, Bildhausen, Münnerstadt und Wermerichshausen. 

Zu erwähnen sind die Kreuzwegstationen in Weichtungen aus der Mitte des 
13. Jahrhunderts. 

Schöne barocke Öfen besitzt das Schloß in Aschach. 

Eine vorzügliche Schmiedearbeit ist das Treppengitter der Abtswohnung in 
Bildhausen, der Rokokozeit angehörig. Hübsche nachgotische Türbeschläge sind in 
Maßbach. 

Ein eisernes klassizistisches Wirtschild notierten wir in Münnerstadt. 

Ein Brunnen von 1677 steht in Bildhausen, ein solcher von 1787 auf dem 
Rindhof. 

Zu erwähnen ist noch die Steinschleife in Frauenroth. 


Nachtrag. 


OEHRBERG. Die Kirche in Oehrberg (Filiale zu Waldfenster) wurde 1824 
Realschematismus W., S. 293) gebaut. Wir verzichteten deswegen auf ihre Erwäh- 
nung. Während der Drucklegung wurde uns aber bekannt, daß auf dem Hochaltar 
lein figurenreiches Tafelbild, die Kreuzigung Christi darstellend, sich befindet 
Der Altar, ein zweisäuliger Barockaufbau, mit den seitlich angebrachten Figuren 
des heil. Michael und Sebastian wurde 1652 von Michael Ambling, Fürstbischöf- 
lichem Rentmeister in Würzburg, gestiftet. (Inschrift an der Rückseite des Altars.) 
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